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V o r w o r t.

D ie vorliegende A rbeit soll im wesentlichen eine theoretisch­
finanzwissenschaftliche sein. Es kommt dem Verfasser hier nicht in 
erster Linie darauf an, eine Schilderung der geschichtlichen Entw ick­
lung und der speziellen Zustände zu gehen. Es sollen vielmehr 
ganz generell die Zusam m enhänge zwischen G rundsteuer und Steuer­
system geklärt werden, ohne daß dabei jedoch der Zusam m enhang 
m it Geschichte und G egenw art verloren geht.

Die Gesetzgebung und die statistischen V eröffentlichungen fa n ­
den in der A rbeit bis i .  IX . 1933 Berücksichtigung, während das 
A bschlußdatum  fü r die verwendete L itera tu r der 1. 1. 1934 ist.

Die A rbeit entstand in diesem Rahmen au f G rund einer A n­
regung von H errn  Prof. D r. G erl o ff-F ran k fu rt a /M .

F ü r das an meiner A rbeit stets bekundete Interesse und fü r 
die m annigfachen wertvollen A nregungen möchte ich H errn Prof. 
D r. G erlo ff auch an dieser Stelle aufrichtigen D ank sagen.

F ran k fu rt a ./M . im Jun i 1934.

Heinz Leo M üller.



E r s t e r  T e i l :

A l l g e m e i n e  D a r s t e l l u n g  d e r  G r u n d s t e u e r ,

A.  E i n f ü h r u n g  i n  d i e  G r u n d s t e u e r p r o b l e m a t i k .

Die G rundsteuer ist eine der ältesten A bgabearten. Ihrem  W e­
sen nach ist sie, „gleichgültig in welcher Form  sie zur Erhebung 
gelangt, eine Abgabe gewisser T e ile  des Bodenertrages . den 
Fiskus“ .1 Die Schwierigkeiten liegen bei der so verständlich erschei­
nenden Steuerform  darin, daß es eine einheitliche G rundsteuer 
nicht gibt. Das beweist ein Blick auf die praktisch vorkommenden 
G rundsteuern. Die M annigfaltigkeit der Form en ist sehr groß und 
scheint einer systematischen K lärung  zu spotten.

In  der finanzwissenschaftlichen L itera tu r ist diese G rundfrage 
des Grundsteuerwesens nur selten ausführlich behandelt worden. 
Die meisten A utoren begnügen sich mit einem kurzen Überblick, der 
nur die allgemeinen G rundzüge hervorhebt, die allen G rundsteuer­
form en gemeinsam sind. F ü r unsere Betrachtungen genügt jedoch 
nicht eine D arstellung dessen, was alle unter dem O berbegriff 
„G rundsteuer“ zusam m engefaßten Steuerform en m iteinander gemein­
sam haben. H ier muß auch das T rennende, das, was die einzelnen 
Steuerformen voneinander unterscheidet, genau analysiert werden.

In  dieser R ichtung sind nur wenige U ntersuchungen gemacht 
worden. Neuerdings wurden von zwei verschiedenen Seiten aus 
Lösungsversuche unternom m en:

B r a u e r 2 hat die bereits von anderen A utoren3 angedeuteten 
Unterschiede, die steuertechnisch zwischen den einzelnen G ru n d ­
steuerform en bestehen, zum A usgangspunkt einer K lassifizierung ge­
macht. L a m p e '1 hat dagegen bei seinen U ntersuchungen die Frage 
nach dem steuertheoretischen C harakter der einzelnen G rundsteuer­
form en in den M itte lpunkt gestellt.

Jede dieser beiden Untersuchungen bietet fü r  sich allein be­
trachtet insoweit eine einseitige Lösung, als zwischen Steuertheorie 
und Steuertechnik ein notwendiger Zusam m enhang besteht. „Die

1. Vgl. K . B rauer: A rt. „E rtrag ssteu ern “, i/H - d .E .,  Bd. I I ,  T übingen 1927, 
S. xo.

2. Vgl. K . B rauer: A rt. „G rundsteuer“, H. d. St. 4. A ufl., Bd. IV, Jena 1927, 
S. 242 ff, und A rt. „E rtrag ssteu ern “, II.d .E ., Bd. II , T übingen 1927, S. 1 ff.

3. z. B. A. W ag n er, K . T h . v. Eheberg und A. Schäffle.
4. Vgl. A. L am pe: A rt. „G rundsteuer“, W . d. V., 4. A ufl., Bd. I I ,  Jena

1932, S. 238 ff.



S teuertechn ik“ , sag t M eisel,5 „ is t n ich t n u r um ih re r selbst w illen  
da, sondern  um der S teuer w illen .“ D as besagt, A ufgabe d er S teuer­
technik  ist es, den steuertheoretischen C h arak te r der betre ffenden  
S teuer in der P rax is zu r G e ltu n g  zu bringen . U m gekehrt bee in flu ß t 
die steuertechnische A usb ildung  dann  w ieder den steuertheoretischen  
C h arak te r. Es besteht also zwischen S teuertheorie und Steuertechnik 
ein w echselseitiger Z usam m enhang .

D eshalb  so ll im  w eiteren V erlau f der U n tersuchung  jew eils im 
A nsch luß  an L am pe und B rauer die G ru n d s teu e r einm al steuertheo­
retisch , zum  anderen  steuertechnisch ze rg lied e rt w erden.

A n g riffsp u n k t bei der kritischen E rfo rsch u n g  des steuertheo re­
tischen W esens ist die F rag e  nach dem  S teuerobjek t. E ntscheidend  
f ü r  die S teuertechnik  ist dagegen die F rag e  nach der Bem essungs­
g ru n d lag e . Beide U ntersuchungen  ergeben dann  m it ihren  E rg eb ­
nissen die B ean tw ortung  der F ra g e  nach der system atischen O rd n u n g  
und  der genauen U m schreibung der E rscheinungsfo rm en  der G ru n d ­
steuer. So unend lich  v ie lgesta ltig  die positiven R egelungen  der 
G ru n d s teu e r  dann  auch in ö rtlich er und  ze itlicher H insich t und  in  
bezug a u f  ih re  spezielle, historisch  bed ing te, ökonom ische M otiv ierung  
sein m ögen, so beruht doch die sachliche G esam ten tw ick lung  a u f  
ganz einfachen E lem enten . Sind diese k la rg este llt, dann  o rd n et sich 
d ie M a n n ig fa ltig k e it der G ru n d steu e rfo rm en  von selbst, und m an 
w ird  sich dann  über C harak te r und A usb ildung  der G ru n d s teu e r 
w enn auch kein einheitliches, so doch ein klares B ild m achen können.

B. D i e  V e r s u c h e  z u r  K l a s s i f i z i e r u n g  d e r  G r u n d ­
s t e u e r f o r m e n .

I.  D e r  s t e u e r t h e o r e t i s c h e  L ö s u n g s v e r s u c h .

i .  D i e  U n t e r s u c h u n g e n  L a  m p  e s .

A n sa tzp u n k t f ü r  die kritische E rfo rsch u n g  der G ru n d s teu e r irT 
bezug a u f  ih ren  C h a ra k te r is t die F rag e  nach dem S teuerobjekt. 
S teuerobjek t der G ru n d s teu e r is t der E r tra g  des G ru n d  und Bodens. 
Jedoch ist dieser E r tra g  verschieden bestim m t.

L am pe, an dessen U ntersuchungen  w ir uns anlehnen , u n te r­
scheidet G ru n d s teu e rn  im  engeren Sinne und G ru n d s teu e rn  im  w ei­
te ren  S inne.6 H ie r  soll die G lied eru n g  von L am pe etwas erw eite rt 
übernom m en w erden. W ir  w ollen un terscheiden:

5. Vgl. W . M eisel: Art. „Steuertechnik“ H. d. F., Bd. I, Tübingen 1926,
S. 508.



1. ältere G rundsteuern,
2. G rundsteuern (G rundsteuern i.e.S.),
3. Landw irtschaftssteuern (G rundsteuern i.w.S.).

2, D i e  g r u n d s ä t z l i c h e n  G r u n d s t e u e r t y p e n .

a) D i e  ä l t e r e n  G r u n d s t e u e r n .

D ie G rundsteuer gehört, wie schon erw ähnt, zu den ältesten, 
überhaupt bekannten Abgaben. Sie ist entstanden in einer Zeit, in der 
der G rund  und Boden die sichtbarste und wichtigste Verm ögensart 
und zugleich auch die G rundlage politischer Rechte war. Leicht 
begreiflich, daß alle ökonomischen Lasten auf das Grundverm ögen 
gelegt wurden und deshalb der G rund und Boden, insbesondere der 
landw irtschaftlich benutzbare, jahrhundertelang im V ordergrund d .r  
Besteuerung stand.

D er U rsprung  der G rundsteuer ist jedoch im einzelnen äußerst 
um stritten. E r ist allgemein überhaupt nicht festzustellen, denn 
es bestehen große örtliche und zeitliche Verschiedenheiten.

Entstanden ist die G rundsteuer zuerst, indem man von den­
jenigen, denen die Benutzung eines G rundstückes überlassen war, 
mit verschiedenen Begründungen ein fortlaufendes E ntgelt verlangt.

Das war besonders in den ältesten Zeiten bei kriegerischen 
Eroberungen der F all. Die Sieger verlangten von den in ihrem 
Besitz gelassenen, unterw orfenen G rundherren  eine feste Abgabe. 
„W o  ein Gebiet zur unterworfenen Provinz gemacht wurde“ , sagt 
F. J . N eum ann,7 „da galt nach altem Brauch der Boden als ver­
fallen. M an ließ ihn der heimischen Bevölkerung oder gab ihn an 
Kolonisten, aber in beiden Fällen nur gegen eine Abgabe von 
eben diesem Boden.“ So entstanden G rundsteuern im alten Ägypten, 
in Persien und in Griechenland.

Als eine Bodenbenutzungsgebühr entstanden die G rundsteuern 
auch dort, wo der G rund und Boden Gem eingut war und der 
jeweilige N utznießer ebenfalls eine G ebühr fü r  die G rundstücks­
nutzung entrichten m ußte.8 Das läß t sich fü r  T e ile  G erm aniens 
und fü r  Vorderindien feststellen.

Schließlich ergab sich die Begründung einer solchen Abgabe
vom Bodenerträge auch aus der Tatsache des Obereigentums des

6. Vgl. A. Lampe: Art. „Grundsteuer“, W . d. V., 4. A ufl., Bd. II, Jena 
1932. S. 239.

7- Vgl. F. J. Neumann: Die persönlichen Steuern vom Einkommen, ver­
bunden mit Ertrags- oder mit Vermögenssteuern, Tübingen 1896, S. x.

8. Vgl. P. Leroy-Beaulieu: Traite de la science des finances 4. A ufl.,
Ed. I , Paris 1888, S. 288.



Königs bzw. Staates.9 So entstanden zahlreiche G rundsteuern im 
M itte la lter.

A lle diese A rten  gehen von dem einheitlichen Gedanken aus; 
D er Besitzer des G rund und Bodens hat diesen gegen eine Benutzungs­
gebühr überlassen bekommen.

Daneben entstanden G rundsteuern aus einer A ufgliederung vor­
handener allgem einer Vermögenssteuern in Steuern auf die einzelnen 
Vermögensbestandteile. „Dieser Zerbröckelungsprozeß“, sagt G. v. 
Schanz,10 „wurde gerade dadurch eingeleitet, daß man wenigstens 
das Vermögen des G rund und Bodens sicher zu erfassen suchte.“ 
A uf diese A rt entwickelten sich besonders in Deutschland (z. B. 
W ürttem berg)11 und O beritalien (z. B. Venedig) zahlreiche der 
älteren G rundsteuern.

Späterhin entstanden G rundsteuern auch noch aus der geldw irt­
schaftlichen Ablösung der Lehnspflichten.

Die in Deutschland im V erlauf dieser Entwicklung in den 
einzelnen Landesgebieten entstandenen G rundsteuern wurden als 
„P etitio“ , „ T a ille “ , „B ede“, „Schoß“ , „Schatz“ , „Landsteuer” usw. 
bezeichnet. Sie waren dem G rundgedanken nach Vermögenssteuern, 
tatsächlich wurde jedoch in der Regel nur der G rundbesitz berück­
sichtigt.1  ̂ Dazu kamen dann noch die Steuern, die sich aus den 
nur bei außerordentlichen Gelegenheiten bewilligten Schatzungen 
entwickelten. Auch diese stellten meist G rundsteuern dar.

Insgesam t ergibt sich somit eine äußerst m annigfaltige E n t­
stehungsgeschichte der G rundsteuer. Zusam m enfassend kann man 
deshalb sagen: Die zahllosen älteren G rundsteuern aus A ltertum  und 
M itte la lter, nach manchen Richtungen hin m odifiziert und verwischt, 
zum T eil auch m it anderen grundherrlichen Abgaben vermengt, 
haben keine einheitliche Entstehungsursache. Sie blieben im weiteren 
lange Z eit unverändert und wurden deshalb allm ählich zur Reallast.

M it dem im Laufe der Jahrhunderte andauernden Steigen des 
F inanzbedarfs und der dam it H and in H and gehenden w irtschaft­
lichen Entw icklung erwiesen sie sich, wenigstens in dieser Form , 
als unbrauchbar, besonders infolge ihrer mangelnden A llgem einheit, 
G leichm äßigkeit und E lastizität. So wurden sie entweder praktisch 
abgeschafft, indem man sie zur ablösbaren R eallast erklärte — be­
rühmtes Beispiel: die englische „ land-tax“ — oder sie wurden

9. Vgl. A. H eld : D ie E inkom m enssteuer, Bonn 1872, S. 23.
10. Vgl. G. v. Schanz: A rt. „E rtrag ssteu ern “, H .d.S t. 4. A ufl. Bd. I I I ,  Jena 

1926, S. 843.
11. Vgl. W . G erlo ff: D er Staatshaushalt und das Finanzsystem  D eutschlands, 

H. d. F ., Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 12.
12. Vgl. G. v. Below: A rt. „Bede“ , H .d .S t .  4. A ufl., Bd. II , Jena 1924, 

S. 448 ff.



beibehalten, indem sie mit Hilfe der sogen. Grundsteuerregulie­
rungen eine Neuregelung erfuhren. Durch die Grundsteuerregulie­
rung wurde eine einheitliche und gleichmäßige Regelung erreicht. 
In diesem Augenblick entstand die moderne Grundsteuer. Sie ist 
allein für unsere weiteren Betrachtungen von Wichtigkeit.

b ) D i e  G r u n d s t e u e r n .
I. V o r b e m e r k u n g e n :  Die Grundsteuern halten sich nur 

an den Bodenertrag. Dieser Bodenertrag ist dabei allerdings sehr 
verschieden abgegrenzt. Grundsätzlich sind zwei Typengruppen von 
Grundsteuern zu unterscheiden: Die theoretischen und die praktischen 
Idealtypen.

Die theoretischen Grundsteuerformen sind aus wissenschaftlichen 
Überlegungen entstanden. Lampe unterscheidet folgende Form en:13

1. D ie  p h y s i  o k r a t i s c h e  G r u n d s t e u e  r.11 Diese geht 
vom wirtschaftswissenschaftlichen Ergebnis der Physiokraten aus, 
daß nur die Natur, d. h. der Grund und Boden, einen „produit 
net“ hervorbringen könne. Daraus entsteht die Forderung der 
„impöt unique.“ Diese einzige Steuer ist eine Grundsteuer. Die 
praktische Durchführung dieser Grundsteuerform ist unmöglch, 
außerdem gehen die Physiokraten von falschen Prämissen aus.

2. D ie  G r u n d r e n t e n s t e u e r .  Sie wird zuerst von R i­
cardo15 und Thünen16 erwähnt. Die Grundrentensteuer will den 
Bodenertrag treffen, weil er ein ohne Zutun des Menschen ge­
wonnener Ertrag sei. Überspitzt drückten die sogen. Bodenreformer 
diesen Gedankengang aus.17 Die einleuchtenden theoretischen 
Überlegungen der Grundrentensteuer scheitern jedoch an der 
Unmöglichkeit, in der Praxis die reine Bodenrente rechnerisch 
aus dem gesamten landwirtschaftlichen Ertrag auszuscheiden.18

3. D ie  V o r  b e 1 a s t u n g s s t e u e r. Sie beruht auf dem 
angreifbaren „Argument von der Fundiertheit der landwirtschaft­
lichen Einkünfte.“19 Selbst wenn dieses Argument richtig wäre,

I 3- V gl. A . L a m p e : A r t .  „ G ru n d s te u e r“ , W . d. V., 4. A u fl., Bd. I I ,  Je n a
1932, S. 239.

14. V gl. R. D o llfu ß : Ü ber d ie  Idee  d e r  e inzigen S teuer, (D iss .)  B asel 1897.
15. V gl. D . R ica rd o  : P rin c ip le s  o f p o litic a l econom ics and  ta x a tio n  (3. A u fl.

1828), h erausgeg . v. E . C. K . G ö n n er L ondon  1911, K a p . I X — X II.
16. V gl. J . H . v. T h ü n e n : D e r  iso lie rte  S taa t, 2. T e il ,  2. A b te ilu n g , R o­

sto ck  1863, S. 74 f f .
I 7- V gl. H . G eo rg e : P ro g re ß  und  P o v erty , 4. A u f l.,  New Y o rk  1904. —

A . D am asch k e : E in  W e g  aus d e r  F in an zn o t, Je n a  1920. —  K . D ie h l :
A r t .  „ B o d en b esitz re fo rm “ , H . d. St. 4. A u f l .,  Bd. I I ,  Je n a  1925, 8 .9 3 5 1 ! .

18. V gl. B. M o ll:  L eh rb u ch  d e r  F in an zw issen sch aft, B erlin  1930, S. 414.
19. V gl. A . L a m p e : a . a .O .  S. 241,



so m üßte  die Vorbelastungssteuer  in ihrem U m fa n g  ausschließlich 
au f  die Realkapita linvestit ion  beschränkt bleiben.20 D a m it  aber 
ergeben sich auch bei dieser S teuerform  praktisch unlösbare Z u ­
rechnungsschwierigkeiten.

Diese drei F o rm en  haben zusammen gemeinsam, daß  sie aus 
rein theoretischen Überlegungen  en ts tanden  sind. „ Ih re r  praktischen 
D u rc h fü h ru n g  stehen jedoch unüberwindliche Hindernisse e n t ­
gegen .“ 21 Aus diesem G ru n d e  ist die theoretisch-systematische G l ie ­
derung  von L am p e  f ü r  unsere U ntersuchungen  nur  insoweit von V o r­
teil, als sie die K lä ru n g  der vielfachen und verworrenen G r u n d ­
steuerarten  in g rundsätz licher  H insich t erleichtert.

D ie praktischen G ru nds teue rfo rm en  sind aus der f inanzpolitisch  
notwendigen Vereinheitl ichung der zahlreichen älteren G runds teue rn  
ents tanden. Bis zu einem gewissen G ra d e  sind sie durch wissen­
schaftliche G edankengänge  beeinflußt.  Im  A nschluß  an Lam pes  
theoretische U nterscheidungen  können wir daher zwei praktische 
G runds teue r typen  unterscheiden: Die em fache G ru nds teue r  und die 
Vorbelastungssteuer.

2. D i e  e i n f a c h e  G r u n d s t e u e r .  E n ts tanden  aus den u r ­
sprünglichen  G runds teue rn ,  ist diese G ru n d s teu e rfo rm  eine Steuer 
vom wichtigsten, in der  L an d w ir tsch af t  genutzten  fixen K ap ita l ,  
dessen R e in e r trag  sie belastet. Das Id ea l  wäre, n u r  den E r t ra g  
zu belasten, der  den „ursp rüng lichen  und unzerstörbaren K rä f te n  des 
Bodens“ (R icardo) zuzurechnen ist. P raktisch  ist jedoch die A u s ­
scheidung dieses E rtragste iles  nicht möglich. M a n  h a t  deshalb bei 
der  einfachen G ru n d s teu e r  eine theoretische Z erg l iederung  des la n d ­
wirtschaftlichen E rtrages  in Z ins  des stehenden und um laufenden  
K ap ita ls ,  Rente ,  Lohn  und U nternehm ergew inn  nur insoweit vor­
genommen, als dies ohne besondere Schwierigkeiten durch füh rba r  
oder  zweckmäßig war. D araus  ergibt sich im einzelnen eine ganz  
verschiedene A bgrenzung  des Ertragste iles,  der der einfachen G r u n d ­
steuer unterl iegt.

Teilw eise  ha t  man lediglich die G ru n d re n te  und den Z ins  f ü r  
das M eliora tionskap ita l  durch die G runds teue r  belasten lassen. Das 
ist z. B. in F rankre ich  der Fa ll .  Zuw eilen  w urde die Verzinsung 
des toten und lebenden Inven ta rs  miteinbezogen. Diese R egelung  
ist in I ta l ien  ge tro ffen .  In  anderen  F ä l len  e r f a ß t  der R e ine r trag  
die Verzinsung des Betriebskapitals,  die G ru n d re n te  und außerdem  
noch den U n te rnehm erlohn .  Beispiel d a fü r  sei die ehemalige w ürt tem - 
bergische R egelung  (Ges. v. 28. IV .  1873). In  Bayern und einigen 
anderen  deutschen Staaten  ließ m an endlich Besitz- und  A rbeits-

20. V g l .  A .  L a m p e ,  a . a . O .  S. 241.  
z i .  V g l .  A .  L a m p e :  a . a . O .  S. 243,



einkommen durch die G rundsteuer belasten, während man die V er­
zinsung des Betriebskapitals in anderem Rahmen steuerlich erfaßte.

So ergeben sich im einzelnen äußerst verschiedene A bgren­
zungen des U m fanges der einfachen G rundsteuer. Ursache dafür 
sind die Zurechnungsschwierigkeiten, die man auf verschiedene A rt 
zu lösen versuchte. Gemeinsam m iteinander haben alle die]© Form en, 
daß sie einen T e il des R einertrags, den der Boden ab w irft oder 
abwerfen kann, fü r  den Staat in Anspruch nehmen.

3. D i e  V o r b e l a s t u n g s s t e u e r .  Die V orbelastungssteuer 
geht im Anschluß an ihre rein theoretische Form  davon aus, daß 
der Bodenertrag gegenüber anderen Erw erbsarten in zwei R ichtungen 
bevorzugt sei. Einm al sei das Bodenkapital sicher und unzerstörbar, 
zum anderen bringe es verhältnism äßig konstante E rträge.

D er Vorbelastungsgedanke im Rahmen der landw irtschaftlichen 
E rträge ist angreifbar. Richtig ist zwar, daß das G rundstück der 
V ernichtung weniger ausgesetzt ist, aber davon, daß der G ru n d ­
stücksertrag oder der Grundstücks wert besonders belastungsfähig sei, 
kann keine Rede sein. „D enn der Boden“, sagt Lam pe,22 „ist fü r 
den L andw irt nicht so sehr K ap ita l als A rbeitsinstrum ent.“ A ußer­
dem sind die Bodenerträge nur wenig konstant. Die Sicherheit des 
landw irtschaftlichen Einkommens ist also keine besonders qualifizierte.

Abgesehen von diesen grundsätzlichen Schwierigkeiten ergeben 
sich jedoch auch H indernisse bei der A bgrenzung des Steuerge­
genstandes. Diese A bgrenzung ist verschieden geregelt. Die ideale 
V orbelastungssteuer dürfte  nur die R ealkapitalinvestition belasten. 
Diese aus den übrigen landw irtschaftlichen E rtragsteilen auszu­
scheiden, ist jedoch nicht möglich. M an belastet deshalb in der 
Praxis meist den ganzen Bodenertrag. (So in Österreich und in 
der Tschechoslowakei). M anchmal tr i f f t  die G rundsteuer auch 
den ganzen landw irtschaftlichen E rtrag  schlechthin m it Ausnahme, 
des A rbeitsertrages. Das ist in Polen und A ustralien der F all. 
In  anderen Fällen ist auch der A rbeitsertrag m it in den E rtrag s­
begriff einbezogen (teilweise z. B. in Japan). Auch bei der Vorbe­
lastungssteuer ergeben sich demnach im einzelnen verschiedene A b­
grenzungen ihres Um fanges. Gemeinsamer G rundgedanke dieser 
Steuerform  ist dabei, den Bodenertrag als fundiertes Einkommen 
zusätzlich zu belasten.

c ) D i e  L a n d w i r t s c h a f t s s t e u e r n .

Im  Rahmen der Landw irtschaftssteuer hat man die Folge­
rungen aus der Erkenntnis gezogen, daß es sich bei der E rtragsbe­
steuerung der G rundsteuer nur teilweise um die Besteuerung aus-

22. Vgl. A . Lampe: a. a. O. S. 24.1.



gesprochener Erträge des Grund und Bodens handelt.23 Von der 
Unlösbarkeit der Aufgabe in diesem Sinne überzeugt, hat man der 
Grundsteuer den gesamten landwirtschaftlichen Ertrag als Steuer­
objekt zugewiesen.

Die Landwirtschaftssteuer sucht durch diese neue Abgrenzung 
die Schwierigkeiten, die sich bei den Grundsteuern bei der Ab­
grenzung des Umfangs ergaben, mit einem Schlage zu lösen. Die 
Schwierigkeiten liegen bei dieser Steuerform jedoch darin, daß man 
genau so wenig, wie es möglich ist, den Gesamtertrag in seine ein- 
tzelnen Teile zu zerlegen, auch nicht alle erdenklichen mitwir­
kenden Faktoren und Umstände bei der Feststellung des steuer­
pflichtigen Ertrages berücksichtigen kann. Hier ergeben sich steuer­
technische Hindernisse.

Daraus ergibt sich, daß auch die einzelnen Landwirtschafts­
steuern den gesamten landwirtschaftlichen Ertrag je nach den Um­
ständen bald enger, bald weiter erfassen.

3. Z u s a m m e n f a s s u n g .
Das Ergebnis ist, wenn wir wieder zum Ausgangspunkt, der 

Frage nach dem Steuerobjekt zurückkehren, daß dieses nicht ge­
nerell charakterisiert werden kann. Infolgedessen muß man ver­
schiedene Grundsteuertypen unterscheiden. Von den erwähnten 
Grundsteuerformen sind die rein theoretischen Lampes, ebenso1 die 
historischen Formen der älteren Grundsteuern praktisch ohne Be­
deutung. Aus diesem Grunde sind sie auch für unsere weiteren 
Betrachtungen wertlos.

Für die weiteren Untersuchungen kommen nur die praktisch 
relevanten Typen in Frage. Daraus ergibt sich, daß man in der 
Steuerpraxis in bezug auf den Grundsteuercharakter drei Idealtypen 
unterscheiden kann:

1. die einfache Grundsteuer, 1
2. die Vorbelastungssteuer, j run steuern
3. die Landwirtschaftssteuer.
Diese Arten sind entstanden aus Erfordernissen der Steuer­

praxis und aus historischen Gegebenheiten. Bis zu einem gewissen 
Grade sind sie auch durch theoretische Überlegungen beeinflußt. Sie 
stellen in dieser Form, wie bereits betont, wissenschaftliche H ilfs­
konstruktionen dar, d. h. Idealtypen, die in der Praxis nie rein 
Vorkommen. Immerhin zeigt dieses konstruierte Bild das G rund­
sätzliche.

23. Vgl. A. L am pe: a. a. O. S. 241. — Ähnliche Gedanken finden sich be­
re its bei W . Vocke: G rundzüge der hünanzWissenschaft, Leipzig 1894,
S. 286 ff.



II .  D e r  s t e u e r t e c h n i s c h e  L ö s u n g s v e r s u c h ,  

i .  D i e  U n t e r s u c h u n g e n  B r ä u  e r  s.

Die G rundlage der G rundsteuerausgestaltung bildet die W ahl 
der Bemessungsgrundlage. Das ist auch der A nsatzpunkt fü r unsere 
U ntersuchungen. Die W ah l der Bemessungsgrundlage bildet beson­
ders bei der G rundsteuer eine schwer zu lösende A ufgabe, weil 
hier Sachgüter den G egenstand der Besteuerung bilden. Diese T a t ­
sache hat bei der G rundsteuer zu verschiedenen A usbildungsver­
suchen geführt.

B rau e r24 unterscheidet, wie vor ihm bereits W agner, Eheberg 
u. a., als die entscheidenden Bemessungsgrundlagen E rtrag  und 
Vermögens wert. Je nachdem, welcher E rtrag  (Roh- oder Reiner­
trag) oder welcher W ert (E rtrags- oder Verkehrs wert) benutzt 
w ird, bestehen freilich erhebliche Verschiedenheiten.20

2. D i e  t e c h n i s c h e n  G r u n d s t e u e r  t y p e n .

a) D i e  G r u n d e r t r a g s s t e u e r .

W äh lt man den E rtrag  als Bemessungsgrundlage, dann versucht 
man den M aßstab in rein äußeren, dem O bjekt anhaftenden M erk­
malen zu finden.

1. U rsprünglich bildete der R o h e r t r a g  die V eranlagungs­
basis der G rundsteuer. Dies war die einfachste M öglichkeit. Die 
G rundsteuer wurde dabei roh und schätzungsweise nach Flächen­
maßen (H ufen, M orgen usw.), manchmal auch nach der A ussaat 
veranlagt. Über diese Besteuerung nach dem rohen Flächenertrage 
sagt E. A llix  :2(; „C ’ est une mode d ’im pöt usite dans les pays neufs 
e t les colonies oü toutes les terres ont, an debut ä peu pres la meine 
valeur et ne se distinguent pas guere les unes des autres, que par 
leurs dimensions“ . Die M ängel der Rohertragsbesteuerung, die erst 
m it steigender w irtschaftlicher Entwicklung bemerkbar wurden, fü h r­
ten zwangsläufig zu ihrer Abschaffung. Nach Vereinheitlichung 
und R egulierung der älteren G rundsteuern wurde das stete Ziel 
der G rundsteuer die E rfassung des Reinertrages.

2. Das Ideal der Besteuerung nach dem R e i n e r t r a g  wäre, 
im A nschluß an den jährlichen R einertrag des O bjekts die V er­
anlagung vorzunehmen. Dies ist jedoch aus praktischen G ründen

2 4 .  V g l .  K .  B r ä u e r :  „ E r t r a g s s t e u e r n “ ,  H .  d .  F . ,  B d .  I I ,  T ü b i n g e n  1 9 2 7 ,  S .  1 f f .

2 5 .  A u s f ü h r l i c h e  B e h a n d l u n g  d i e s e r  F r a g e n  f i n d e t  s i c h  b e i  K .  B r a u e r :  a .  a .  O .  

S .  1 0  f f . ,  u n d  b e i  K .  L ö w e r :  P r o b l e m e  d e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  G r u n d s t e u  r  

( F f m . D i s s . )  O t t w e i l e r / S a a r  1 9 3 2 ,  S .  3 8  f f .

2 6 .  V g l .  E .  A l l i x :  T r a i t e  e l e m e n t a i r e  d e  S c i e n c e  d e s  f i n a n c e s .  P a r i s  1 9 2 1 , S .  4 7 9 .



unmöglich. Deshalb wird unter Verzicht au f die E rm ittlung  des 
wirklichen Reinertrages ein durchschnittlich, nachhaltig erzielbare'r 
angenommen, dessen Festsetzung jedoch infolge der relativ weiten 
Auslegungsmöglichkeit der Begriffe sehr w illkürlich sein kann. 
Von diesem zwischen Roh- und R einertrag schwankenden, f ik ti­
ven, nachhaltig erzielbaren und als D urchschnitt einer Reihe von 
Jahren  erm ittelten E rtrag  wird angenommen, daß er in etwa dem 
R einertrag  des G rund und Bodens entspricht.

3. D er so erm ittelte fiktive R einertrag  als Bemessungsgrund­
lage fü h rt zur Form  der G r u n d  e r t r a g s s t e u e r .  Diese be­
rücksichtigt infolge ihrer A nknüpfung an rein äußerliche M erk­
male keinerlei subjektive Tatsachen, ist also eine reine O bjek t­
steuer. Insoweit ist sie der reine und unverfälschte E rtragsteuertyp.

b) D i e  G  r u n d w e r t s t  e u e r.

A n Stelle der E rtragsfähigkeit kann man auch den W ert des 
G rund und Bodens als Bemessungsgrundlage wählen. D urch diese 
W ahl will man den hei der Reinertragsfeststellung auftauchenden 
Schwierigkeiten entgehen, indem man andere Faktoren als Be­
m essungsgrundlage wählt. D adurch hat man aber nur eine Verschie­
bung der Schwierigkeiten erreicht. Es entsteht je tz t die F rage: 
Besteht zwischen G rundstücksw ert und G rundstücksreinertrag eine 
feststellbare Relation ? G rundsätzlich bestehen zwei M öglichkeiten: 
Besteuerung nach dem Ertrags- oder Verkehrsw ert.27

1. U nter dem E r t r a g s w e r t  versteht man im allgemeinen 
den kapitalisierten durchschnittlichen R einertrag. Das ergibt sich 
deutlich aus der D efinition des E rtragsw ertes in der deutschen 
R A O  § 152. H iernach ist der E rtragsw ert ein Vielfaches des R ein­
ertrages, den die land- und forstw irtschaftlichen Grundstücke bei 
ordnungsgem äßer und gemeinüblicher Bewirtschaftung, unter ge­
wöhnlichen Verhältnissen, mit entlohnten frem den A rbeitskräften, 
im D urchschnitt, nachhaltig gewähren können. Auch hier handelt 
es sich demnach —  genau wie beim R einertrag  — um die F est­
stellung eines fingierten Ertrages. D adurch ergeben sich auch hier 
alle Schwierigkeiten der R einertragserm ittlung, insbesondere die 
mangelnde Bestimmtheit der in die Rechnung einzustellenden F ak ­
toren. Daneben entsteht als neues Problem  das des K apitalisierungs­
faktors.

A ls „richtigen“ K apitalisierungsfaktor nim m t man in den Steuer­
gesetzen meist den landesüblichen Z insfuß  an, dessen Höhe gesetzlich

27. Vgl. K. Brauer: Art. „Grundsteuer“, H. d. St. 4. Aufl- Bd. IV, Jena 
1927, S. 242.



festgelegt wird. Die berechtigten Einwände gegen diese W ahl iin 
allgemeinen, die Festsetzung seiner Höhe und ihre einheitliche zeit­
liche und örtliche Regelung im besonderen sind sehr zahlreich.28

2. Die Besteuerung nach dem V e r k e h r s -  o d e r  g e m e i ­
n e n  W ert lehnt sich möglichst an die K aufpreise landw irtschaft­
licher Grundstücke an. Dies geht klar aus der D efinition der R A O  
§ 1 3 8  hervor, nach der der gemeine W ert durch den Preis bestimmt 
wird, der im gewöhnlichen Geschäftsverkehr nach der Beschaffen­
heit des Gegenstandes unter Berücksichtigung aller den Preis beein­
flussenden Verhältnisse bei der Veräußerung zu erzielen wäre. Diese 
M ethode ist dam it von vornherein an das Vorhandensein einer 
genügend großen Anzahl von M arktpreisen gebunden, aus denen 
man die Verkehrswerte ablesen kann. D aran feh lt es jedoch meist, 
weil landw irtschaftlicher Boden den Eigentüm er selten wechselt. 
Da ferner am landw irtschaftlichen G rundstücksm arkt meist eine 
Fülle schwer bewertbarer Faktoren mit im Spiel ist, sind auch 
tatsächlich vorhandene M arktpreise nur mit Vorbehalt zu gebrau­
chen. Letztlich ist es auch hier wieder wenigstens teilweise no t­
wendig, m it Fiktionen zu arbeiten, da ja  der größte T e il der G ru n d ­
stücke in einem Z eitpunkt bewertet wird, in dem sie gar nicht 
verkauft werden.

Im m erhin hat aber der Verkehrswert marktlich begründete, 
selbständige D aten als G rundlage, weshalb er den Vorzug vor den 
konstruierten Daten des Ertragsw ertes und der E rtragsfähigkeit 
genießt. D a aber die Voraussetzungen fü r den gemeinen W ert 
praktisch nur selten zutreffen, so ist die viel diskutierte Frage, ob 
der E rtrags- oder der Verkehrswert besser geeignet sei, nicht ge­
nerell zu beantworten.

3- Die G r u n d v e r m ö g e n s s t e u e r ,  die durch die Verwen­
dung dieser Bemessungsgrundlagen entsteht, ergibt somit keine be­
friedigende Lösung der Aufgabe. Sie ist rein ausbildungsmäßig 
ursprünglich eine reine O bjektsteuer, hat aber bereits, wozu sie sich 
infolge ihrer Bemessungsgrundlage besonders eignet, die T endenz, 
sich unter Beibehaltung ihres realsteuerartigen Charakters dem Ziel 
einer Vermögensbesteueriing zu nähern.

3. E r g ä n z e n d e  B e m e r k u n g e n  z u r  S t e u e r t e c h n i k .

D a die G rundsteuerveranlagung auf einer amtlichen E inschät­
zung beruht, sind die E inrichtungen zur E rm ittlung  der fü r die 
Steuerbemessung erforderlichen Angaben besonders wichtig. D arunter

28. Vgl. W. Rothkegel: Handbuch der Schätzungsichre für Grundbesitzungen. 
Bd. 1, Berlin 1930, S. 55. —
M. Bruno: Feststellung des Ertragswertes aus dem gemeinen W erte
der Landgüter, Ber. über Landwirtschaft, Jahrg. 1929, S. 1.



f ä l l t  die F ests te llu n g  der steuerp flich tigen  O b jek te  und die p ra k ­
tische E rm ittlu n g  der S teuerbem essungsgrundlage. Beides e rfo lg t 
m it H ilfe  des K a ta s te rs .29 „D as K a ta s te r  ist  also ein R eg iste r, das 
die E rgebnisse einer E rtrag sfestse tzu n g  fe s ts te llt und das fü r  die 
Zw ecke der B esteuerung m öglichst genau au f dem L au fen d en  ge­
h a lten  w ird “ .30

Jede K a ta s tr ie ru n g  h a t eine technische und eine w irtschaftliche 
A u fg a b e .31 D ie technische A ufgabe besteht in einer genauen V er­
m essung der G rundstücke . D ie w irtschaftliche Seite der K a ta s te r­
arbe it besteht in der E rm ittlu n g  der B em essungsgrund lage.32 Je  
nachdem , was e rm itte lt w erden soll, un terscheidet m an W e r t-  und 
E rtra g sk a ta s te r .

D as E rtra g sk a ta s te r  d ien t der D u rc h fü h ru n g  der G ru n d e rtra g s ­
steuer. D ie w ichtigste und schw ierigste A rb e it bei seiner H ers te l­
lu n g  ist die E rtra g se rm ittlu n g  (K lassie rung ) fü r  die einzelnen  
G rundstücke  und  ihre E in re ih u n g  au f G ru n d  der K lassie ru n g s­
ergebnisse in m it verschieden hohen S teuersätzen belastete B oni­
tä tsk lassen .

D as W e rtk a ta s te r , das der D u rc h fü h ru n g  der G ru n d w erts teu e r 
d ien t, e rse tz t die o ft der W illk ü r  ausgesetzte K lassierung  und  B o­
n itie ru n g  durch die V erw endung von K a u f-  oder P ach tp re isen . E ine 
restlos befried igende L ösung  s te llt es aber ebenfalls n ich t dar.

4. Z u s a m m e n f a s s u n g .

D ie A usb ildung  der G ru n d s teu e r zeig t dem nach eine R eihe 
von Schw ierigkeiten. D iese bestehen einm al bei der W a h l der B e­
m essungsgrundlage, zum  ändern  im  A nsch luß  daran  bei deren p ra k ­
tischer F ests te llu n g . D iese Schw ierigkeiten haben dazu g e fü h rt, daß  
m an verschiedene W e g e  beschritten  h a t, um sie zu um gehen. D es­
halb  ist die A u sb ildung  der G ru n d s teu e r genau so w enig e indeutig  
zu um reißen wie ih r C harak te r. A ls H au p tg ru p p e n  kann m an, u n te r 
A usschaltung  der h istorischen R ohertragssteuern , m it B räuer G ru n d ­
e rtrag s- und G ru n d w e rt-  (V erm ögens-)steuern  un terscheiden. W ir  
haben uns auch h ier d a ra u f beschränkt, ledig lich  die G ru n d ­
ta tsachen  zu r D ars te llu n g  zu bringen . In  W irk lich k e it haben w ir

29. A usführliche Angaben über die K atastertechnik  vgl. A. W agner: Spe­
zielle Steuerlehre, i/Schönbergs Handbuch der politischen Ökonomie, Bd. I I I ,
4. A ufl., T übingen 1897, S. 339 ff. — L. v. Stein: Lehrbuch der F i­
nanzwissenschaft, II . T eil, 2. A bt., Leipzig 1886, (5. A uflage), S. 38 ff. 
— K. H. R au: G rundsätze der Finanzw issenschaft, 5. A ufl., Leipzig 1865,
5. 16 ff.

30. Vgl. K. B räuer: A rt. „E rtrag ssteu ern “ , BI. d. F., Bd. II, T übingen 1927, 
S. 16.

31. Vgl. F. T erh a lle : Finanzw issenschaft, Jena 1931, S. 221,



es gerade in der  G rundsteuertechn ik  m it  einer  bunten  M a n n ig ­
fa l t igke i t  von K om plika tionen  zu tun. Insow eit sind die G r u n d ­
steuerform en der G ru n d e r t ra g s -  und G rundw erts teue r  nur  wissen­
schaftliche H ilfskonstruk tionen .

I I I .  E r g e b n i s  d e r  U n t e r s u c h u n g .

Die G runds teue rfo rm en  sind dam it  nach zwei R ichtungen hin 
systematisch geordnet:  S teuertheoretisch w urden  unterschieden:
G ru n d s teu e rn  (einfache G runds teue r  und Vorbelastungssteuer) und 
Landw irtschaf tss teuern .  Steuertechnisch zerfiel die G runds teue r  d a ­
gegen in G ru n d e r t ra g s -  und G rundw erts teuer .

A u f  G ru n d  dieser wissenschaftlich konstru ierten  Id ea l typen  
können w ir  uns ein klares Bild von dem G rundsteuerw esen  machen. 
D e n n  alle die zahlreichen, praktischen G ru n d s teu e ra r ten  lassen sich 
irgendw ie in dieses Schema eingliedern, indem  man ihren steuer­
theoretischen C harak te r  und ihre steuertechnische A usb ildung  fe s t ­
stellt.

Von g rundsätz l icher  W ich t igke i t  ist dabei die bereits e rw ähnte  
T atsache ,  daß  zwischen steuertheoretischem C harak te r  und  steuer- 
technischer A usges ta l tung  eine W echse lw irkung  besteht. Deshalb 
m u ß  ein solcher steuerlogischer Z usam m enhang  auch zwischen den 
einzelnen F o rm en  der von uns gebildeten beiden T y p e n g ru p p e n  be­
stehen. D as ist in der T a t  der F a ll .  D em  C harak te r  der  einfachen 
G ru n d s teu e r  en tsprich t die A usb ildungsfo rm  der G rundertragss teuer ,  
der Vorbelastungssteuer die der  G rundw erts teue r .  Lediglich f ü r  
die Landw ir tschaf tss teuer  ist infolge ihres besonderen Charak ters  
eine R ela tion  nicht generell festzulegen.

Es besteht demnach bei den von uns gebildeten G ru n d s te u e r ­
typen  ein ursächlicher Z u sam m enhang  zwischen Charak te r  und A u s­
bildung. In so fe rn  sind die beiden T ei lun tersuchungen  von L am p e  
und B räuer  m ite inander verbunden.

C. D e r  Z u s a m m e n h a n g  z w i s c h e n  G r u n d s t e u e r  u n d  
F i n a n z b e d a r f s d e c k u n g s s y s t e m  u n d  d i e  A r t e n  d e r  

F i n a n z b e d a r f s d e c k u n g s s y s t e m e : .

W ie  jede Steuer ist auch die G runds teue r  in ih rem  ganzen 
C harak te r  und in ihrer  A usges ta ltung  nur  richtig  zu verstehen, wenn 
w ir  sie im R ahm en  des F inanzbedarfsdeckungssystem s der in Be­
trac h t  kommenden F inanzw irtscha ft  betrachten. N u r  aus einem so l­
chen Gesam tüberblick  über  alle T e i le  eines gleichen Systems kann 
m an die funktionelle  Bedeutung und  die M otiv ierung  der G r u n d ­
steuer erkennen. D a  die F unk tion  den C harak te r  der G runds teue r



bestim m t, vom C h arak te r aber w ieder die A usb ildung  abhängig  
ist und das F inanzbedarfsdeckungssystem  selbst w ieder in  engster, 
no tw end iger V erb indung  m it den w irtschaftlichen , k u ltu re llen  
und historisch-politischen  G egebenheiten  s te h t,32 so erg ib t sich in 
g roßen  Z ügen  fo lg en d e r Z usam m enhang :

C harak te r der G rund=  
Steuer (F unk tion  und 

S teuerobjekt)

A usbildung  d. G rund* 
Steuer (Bemessungs* 

grundlage)

F inanzbedarfsdek- W irtschaftlidie, histo=
k u n g s s y s t e m ------------------------------------------- rische, politische und

ökonomische G ege* 
benheiten.

Dieses B ild , das die P rax is n u r andeutungsw eise erkennen 
lä ß t, zeig t e ind ring lich  den engen steuerlogischen Z usam m enhang  
zwischen G ru n d s teu e r und  F inanzbedarfsdeckungssystem .

D ie B etrach tung  dieses Z usam m enhanges w ird  dadurch  e r ­
schw ert, daß  jedes F inanzbedarfsdeckungssystem  vom ändern  ver­
schieden ist. A uch h ie r m üssen w ir deshalb konstru ierte  Id e a l­
g ru p p en  b ilden, die die p rak tische V ie lfa lt system atisch o rdnen  und 
uns dadurch  w issenschaftliche B etrachtungsw eise erm öglichen.

W ir  können im A nsch luß  an G e r lo f f 33 drei geschichtlich a u f­
e inander fo lgende A rten  von F inanzbedarfsdeckungssystem en u n te r­
scheiden :

1. D om an ia lw irtschaft,
2. R eg a l-  oder M onopo lw irtschaft,
3. S teuerw irtschaft.

32. Vgl. W . G erloff, A rt. „G rundlegung der Finanzw issenschaft“ , H. d. F., 
Bd. I, T übingen 1926, S. 50. — D arau f weist auch Seligman hin, wenn 
er sagt: „Fach  age has its own system  of public revenue . . Vgl.
E. R. A. Seligman, Essays in taxation, London 1913, S. 1.

33- Vgl- W . G erlo ff: G rundlegung der Finanzw issenschaft, H. d. F., Bd. I, 
T übingen 1926, S. 50.



Die beiden ersten T ypen  sind von rein historischer Bedeutung. 
W ährend  es in der D om anialw irtschaft eine G rundsteuer gar nicht 
geben konnte, spielte sie in der R egalw irtschaft in der Form  der 
älteren G rundsteuer eine Rolle. A ls solche scheidet sie jedoch fü r 
unsere Betrachtungen aus. F ü r unsere Untersuchung bleibt dam it 
nur die sogenannte Steuerwirtschaft. Deren ältere Form , die sogen, 
privilegierende Steuerw irtschaft,34 scheidet dabei ebenfalls aus, denn 
auch in dieser Steuerepoche hat die G rundsteuer C harakter und 
A usbildung der älteren G rundsteuer. E rst m it Anbruch der eigent­
lichen, d. h. der staatsbürgerlichen Steuerw irtschaft entsteht die 
moderne G rundsteuer. F ü r unsere Betrachtungen kommt demnach 
nur diese A rt der Finanzbedarfsdeckungssystem e in Betracht.

„Die staatsbürgerliche Steuerw irtschaft beschafft sich ihre fis­
kalischen E inkünfte überwiegend im W ege der angeordneten a ll­
gemeinen und entgeltlosen Leistung der einer öffentlichen K ö r­
perschaft eingegliederten oder gelegentlich m it ihr in Berührung 
kommenden W irtschaften“ .35 Z u r Inanspruchnahm e aller Steuer­
k räfte  entsteht in der Steuerw irtschaft eine Reihe verschiedener 
Steuern, die in ihrer V erbindung ein Steuersystem bilden. D er 
dam it entstehende B egriff des Steuersystems bedeutet „die G esam t­
heit der einer öffentlichen K örperschaft eigentümlichen A rten  und 
Form en der Finanzbedarfsdeckung“ .36

Ein solches Steuersystem ist meist ein historisches, d. h. „es 
ist das aus bestimmten W irtschaftsverfassungen, Volkseigentüm ­
lichkeiten und anderen Bedingtheiten der Praxis erwachsene und 
diesen Tatsachen adäquate Steuersystem“ .3'7 Die historischen Steuer­
systeme weisen eine Vielzahl von Steuern auf, die infolge des an­
dauernden W achsens des Finanzbedarfes noch vergrößert wird, da 
die alten, den veränderten w irtschaftlichen Verhältnissen nicht mehr 
entsprechenden und in ihren E rträgen  unzulänglich gewordenen 
Steuerform en, die zur E inführung neuer Steuern zwingen, nur 
selten dabei beseitigt werden. Die Folge davon ist ein unsystema­
tischer A ufbau des historischen Steuersystems, denn in diesem be­
stehen Steuern nebeneinander, die nach ihrem Charakter, ihrer 
R echtfertigung, ihrem U m fang, ihrer zeitlichen Entstehung und 
ih rer Ausbildung voneinander verschieden sind.37 Deshalb eignen 
sich die historischen Steuersysteme schlecht fü r eine wissenschaftliche 
Betrachtung.

34. Vgl. W . G erloff: Grundlegung der Finanzwissenschaft, H. d. F., Bd. I,
Tübingen 1926, S. 54.

35. Vgl. W. Gerloff: a. a. O. S. 54.
36. Vgl. W . G erloff: Art. „Steuerwirtschaftslehre“, H. d. F. Bd. I, Tübin­

gen 1926, S. 479.
37. Vgl. W . Gerloff; a .a .O . S. 479.



N eben diesen h isto risch-politischen  Steuersystem en g ib t es so l­
che, die konstruk tiven  C h arak te r tragen . „Sie sind  von d er T h eo rie  
fü r  die w issenschaftliche B etrach tung  als vereinfach te A bb ilder der 
P rax is g efo rm t und  vereinigen, nach logischen G esich tspunk ten  g ru p ­
p ie rt und in  übersichtlicher D ars te llu n g  alle überhaup t au ftre ten -  
den oder u n te r  bestim m ten G esich tspunk ten  zusam m engehörigen 
S teuern  zu einem  System “ .38 W ir  w ollen sie m it G e r lo f f  theore­
tisch-w issenschaftliche Steuersystem e nennen. D iese sind  f ü r  unsere 
U n tersuchungen  die einzig  m öglichen.

D ie theoretisch  aufgebau ten  Steuersystem e gehen davon aus, 
daß es so viele A rten  der B esteuerung geben m uß, als es A rten  von 
V erkehrsak ten  m it eigenen E innahm en  und A usgaben g ib t, d aß  
aber le tz tlich  a lle  S teuern  aus dem E inkom m en bezahlt w erden. 
D iese T a tsach e  erm ög lich t es uns, die auch in einem  theoretischen 
Steuersystem  en th a lten e  V ielheit der S teuern zunächst einm al in 
zwei große G ru p p e n  zu zerlegen. Je nach der E rh eb u n g sart und 
der A n k n ü p fu n g  an die U rq u e lle  a lle r S teuern , an das Einkom m en 
der S teuersubjekte , un terscheiden w ir :39

1. die k a ta s trie rten  oder veran lag ten  S teuern,
2. die ta r if ie r te n  oder G elegenheitssteuern .

D ie k a tas trie rten  oder veran lag ten  Steuern halten  sich an zu- 
ständliche, bleibende D inge, w ährend  die ta rif ie rte n  oder G elegen ­
heitssteuern  sich au f V orgänge g rü n d en , also au f vorübergehende, 
im  voraus n ich t übersehbare E rscheinungen . D anach  um fassen die 
erste ren  die E rtra g s- , E inkom m ens- und V erm ögenssteuern , die 
le tz teren  die A u fw an d s-, V erbrauchs- und V erkehrssteuern .

Beide T e ile  des S teuersystem s ergänzen  sich inso fern  w irksam , 
als die veran lag ten  S teuern  die erste und w ichtigste d irekte B elastung 
vornehm en, w ährend  die G elegenheitssteuern  noch einm al e rg ä n ­
zend den schon B esteuerten fa s t unm erklich und in d irek t belasten.

38. Vgl. W . G erlo ff: a. a. O. S. 479.
39. M it der Annahm e dieser E inteilung, die früher von Neum ann, heute 

von Lotz und m odifiziert auch von G erlo ff vertreten w ird, stellen wir
uns auf einen heftig  angegriffenen Standpunkt. W ir  müssen uns hier
jedoch m it dieser Feststellung begnügen. Im  übrigen sei verwiesen auf 
das Schrifttum . Auch aus der Fülle  der L ite ra tu r sei nur das H aup t­
sächlichste erw ähnt.
F ried r. Jul. Neum ann: Die Unterscheidung direkte und indirekte Steuern, 
Jah rb . f. Gesetzgebung, V erw altung und V olksw irtschaft (Schm oller), 
Jah rg . 1882, S. 495 ff. — D e rs ..- Die Steuer und das öffentliche In ­
teresse, Leipzig 1887, S. 441 ff.
K . B rauer: Versuch einer N eugruppierung der Steuerform en, i/F estgabe  
fü r  Schanz, Bd. I I ,  T übingen 1928, Seite 158 ff.
W . G erlo ff: A rt. „S teuerw irtschaftslehre“, II. d. F ., Bd. I, T übingen 1926,
S. 471 ff.
W . L otz: Finanzw issenschaft, T übingen 1931, S. 289 ff.



I n  ih re m  in ne ren  Z usam m e nh ang  s ind  aber sonst beide T e ile  v ö l l ig  
von e inan de r se lbständ ig .

D a  d ie  G ru n d s te u e r ih re r  S te llu n g  im  Steuersystem  nach z w e i­
fe llo s  m it  den E r tra g s - ,  E in ko m m e n s - und  V erm ögenssteuern  z u ­
sam m en eine S teuerg ruppe , eben die de r ve ra n lag ten  S teuern b ild e t, 
SO' können w i r  von den ta r if ie r te n  S teuern absehen, da sie S te l­
lu n g , C h a ra k te r und  A u s b ild u n g  de r G ru n d s te u e r im  S teuersystem  
in  ke in e r W e ise  bee in flussen. D ies  geschieht n u r  d u rch  die ve ra n ­
la g te n  S teuern, d ie deshalb a lle in  f ü r  d ie w e ite re n  B e tra ch tu n g e n  
in  E ra g e  kom m en.

W e n n  w ir  dem nach im  V e r la u fe  unserer U n te rsu ch u n g  vom 
Steuersystem  sprechen, so bezieht sich dies le d ig lic h  a u f den T e i l ,  
de r d ie ve ra n lag ten  S teuern um sch lie ß t. D a be i g i l t  es zunächst, 
zw e i g ru n d sä tz lich e  M ö g lic h k e ite n  zu un tersche iden, e in m a l die 
B e tra c h tu n g  des Steuersystem s je  nach den S teu e rfo rm en , aus denen 
es besteht, und je  nachdem  diese die S teue rlas t e rm itte ln  (d . h . ge­
w isserm aßen die h o riz o n ta le , g ru n d sä tz lich e  Z usam m ense tzung  des 
Steuersystem s), zum  ände rn  je  nach de r A u f te i lu n g  dieses G esa m t­
steuersystem s u n d  seiner G lie d e r  in  v e r t ik a le r  H in s ic h t a u f e in ­
zelne S teuergew a lten .

U nsere  A u fg a b e  is t es nun , d ie  G ru n d s te u e r in  ih re n  Bezie­
hungen zu diesen beiden F rage n  zu behande ln , d ie bei e ine r G egen­
ü b e rs te llu n g  von G ru n d s te u e r und  Steuersystem  au ftauchen . E in ­
m a l d ie F ra g e : welche S te llu n g , we lchen C h a ra k te r und welche 
A u s b ild u n g  die G ru n d s te u e r in  den verschiedenen m ög lich e n  S teuer­
systemen h a t, zum  ändern  d ie  F ra g e : w e lche r S teu e rge w a lt sie z u ­
f ä l l t ,  w e r ih r  S teu e rg läu b ig e r im  Steuersystem  is t, sein kann und 
w e r sich am besten dazu e ignet.



I I .  T e i l .  S t e l l u n g ,  C h a r a k t e r  u n d  A u s b i l d u n g  d e r  
G r u n d s t e u e r  i m  G e s a m t s t e u e r s y s t e m .

A.  Di e S teuersystem arten .

W e n n  w ir uns zunächst der B etrach tung  der S te llung  der G ru n d ­
steuer in  den einzelnen S teuersystem en zuw enden, so sind  zwei 
G ru p p e n  von S teuersystem en zu un terscheiden: 

i .  das O bjek tsteuersystem ,
1 . das S ubjektsteuersystem .

G ru n d sä tz lich  w ollen beide System e das gleiche: D as E inkom ­
m en belasten. Sie schlagen n u r verschiedene W eg e  zu ihrem  g le i­
chen Z ie le  ein. D er U n tersch ied  lieg t in der F ests te llu n g  der 
S teuerlast, D ie O b jek ts teu ern  versuchen dies, indem  sie sich an die 
einzelnen  einkom m enspendenden O b jek te  halten . W egen  der p a r ­
tie llen  E rfa ssu n g  ist dabei das S teuersub jek t nu r insow eit von 
W ich tig k e it, als es die S teuer zahlen  soll. U m gekeh rt setzen die Sub­
jek ts teuern  beim S teuersub jek t an und erfassen bei diesem die ze r­
sp litte rte n  E inkom m enste ile  u n te r besonderer B erücksichtigung des 
G esam teinkom m ens, w ährend  die einzelnen S teuerobjek te n u r se­
kundäre  B edeutung  haben.

I n  diesen beiden Steuersystem en kann  die G ru n d s teu e r in  
bezug a u f  die S te llung , die sie in  ihnen einn im m t, en tw eder die 
G ru n d lag e  der be tre ffenden  F inanz  W irtschaft sein —  w ir w ollen 
sie in dieser S te llung  als B asissteuer bezeichnen —  oder sie kann  
n u r ergänzende B edeutung haben. W ir  bezeichnen sie dann  als E r ­
gänzungssteuer. So ergeben sich h ie r die zwei H au p tg ru p p e n , die 
w ir zu r C harak te ris ie rung  der S te llung  unterscheiden w o llen : B a­
sissteuer und E rgänzungssteuer. D iese beiden G ru p p e n  sind  f ü r  unsere 
w eiteren A u sfü h ru n g en  deshalb von g ro ß er B edeutung, w eil die 
F estlegung  der S tellung  1der G ru n d s teu e r g leichzeitig  die g ru n d ­
sätzliche F estlegung  ihres C harak te rs 2 ist, nach dem  sich dan n  w ieder 
die konkrete A usb ildung  3 zu rich ten  hat.

1. Diese wird charakterisiert durch die Artert: Basissteuer und Ergän­
zungssteuer.

2. Dieser wird verdeutlicht durch die drei T ypen: einfache Grundsteuer, 
Vorbelastungssteuer und Landwirtschaftssteuer (Vgl. oben S. 6 ff).

3. Diese wird umschrieben durch die Unterscheidung: Grundwert- und Grund­
ertragssteuer (vgl. oben S. 9 ff).



B. S t e l l u n g ,  C h a r a k t e r  u n d  A u s b i l d u n g  d e r  G r u n d -
s t  e u e r.

I.  O b j e k t s t e u e r s y s t e  m. 4

1. Das  Objektsteuersystem  faß t die Besteuerung nicht einheit­
lich bei der Person zusammen, sondern nim m t eine V eranlagung 
nacb den einzelnen Ertragsobjekten vor. G rundsätzlich wäre dies 
im Rahmen einer einzigen Ertragssteuer möglich. Aus praktischen 
G ründen hat man jedoch eine Reihe von E rtragssteuern geschaffen, 
die einzelne, weiter oder enger zusammengefaßte Ertragsgruppem  
belasten. A ls natürliche G rundlagen solcher E rtragsgruppen e r­
scheinen G rund und Boden, Gewerbe, K apitalbesitz usw. M eist ergibt 
sich daraus folgende Zusammensetzung der Basissteuergruppe:5

1. G rundsteuer,
2. Gebäudesteuer, -J
3. Gewerbesteuer,
4. K apitalertragssteuer,
5. Arbeitsertragssteuer.

Die drei ersten Steuern sind die sogen, alten E rtragssteuern. 
Das Aufkommen moderner Verdienstmöglichkeiten machte die H in ­
zufügung der letzteren notwendig.

Die Ertragssteuern sind in ihrem systematischen Zusam m en­
hang ursprünglich reine O bjektsteuern. Als solche halten sie sich 
ohne jede Berücksichtigung der persönlichen Verhältnisse des Steuer­
schuldners an die einzelnen Ertragsquellen.

2. Die Stellung der G rundsteuer im reinen O bjek tertrags­
steuersystem ist die einer Basissteuer. Sie ist neben den anderen 
E rtragssteuern die G rundlage des fü r  uns relevanten Steuersystem­
teiles. Entsprechend dieser zentralen Stellung ist nun auch ihr 
C harakter in diesem Steuersystem geform t.

3. W as bei ihrem C harakter zunächst ihre Funktion anbe­
tr if f t , so richtet sich diese nach dem jeweiligen Aufbau des O b­
jektsteuersystems. Die ideale G rundsteuer hat die engste A bgren­
zung. Sie soll nur die Bodenrente treffen . D a das jedoch infolge 
der Zurechnungsschwierigkeiten unmöglich ist, so tr if f t  die G rund-

4- Vgl. dazu: G. v. Schanz: A rt. „E rtrag ssteu ern “ , H. d. St., 4. A ufl.,
Bd. I I I ,  Jena 1926, S. 842 ff. —
K. B rauer: A rt. „E rtrag ssteu ern “, H. d. F., Bd. II , Tübingen 1927» S. 1 ff. 
A. L am pe: A rt. „E rtragssteuern“ , W . d. V., 4. A ufl., Bd. I, Jena 1931,
s - 7 1 5  f f - . . .

5. Jedoch sind nicht im m er gerade fün f G lieder ausgebildet. So hatte  
M ecklenburg vor dem K riege sieben E rtragssteuern , Belgien z. B. dage­
gen nu r drei.



Steuer, wenn man ihre Aufgabe in dieser W eise abgrenzt, über die 
G rundrente  hinaus einen weiteren E rtrag  des G rund und Bodens, 
h ä lt aber die Fiktion aufrecht, daß sie nur die reine G rundrente 
treffe . Aus dieser fiktiven M otivierung und der sich daraus erge­
benden Unm öglichkeit der D urchführung dieser in der A bgren­
zung ergibt sich als zwingende Folge, daß die L andw irtschaft in 
hohem M aße der G efahr der D oppelbelastung ausgesetzt is t.6 D enn 
die G rundsteuer, die ihrer Funktion nach nur die reine G rundrente 
treffen  soll, belastet ihrem U m fang nach infolge der praktischen 
Unm öglichkeit der Funktionsverwirklichung den Bodenertrag über­
haupt. Dieser en thält aber neben der G rundrente noch eine ganze 
Reihe anderer E rtragsbestandteile, die infolge der A ufteilung der 
E rtragsteile  den anderen Steuern des Steuersystems unterliegen, 
faktisch aber auch durch die G rundsteuer belastet werden. Das 
h a t dazu geführt, daß man zunächst einmal überall die Verzinsung 
des M eliorationskapitals miteinbezogen hat. Zuweilen läß t man 
auch die Verzinsung des toten und lebenden K apitals und den 
U nternehm ergew inn durch die G rundsteuer belasten. So ergibt sich 
eine sehr verschiedenartige Abgrenzung.

Abgesehen von dieser Schwierigkeit ist die G rundsteuer im
Ertragssteuersystem  ihrem W esen nach reine O biektsteuer ohne 
jede Berücksichtigung subjektiver M erkmale. Ih r  Charakter ist der 
einer einfachen G rundsteuer.

4. Die A usbildung der G rundsteuer ist von ihrer Stellung im 
Steuersystem und den sich daraus ergebenden Folgerungen abhängig. 
Entscheidend fü r die A usbildung ist die Bemessungsgrundlage. Diese 
ist der durchschnittliche, nachhaltig erzielbare G rundre inertrag ; des­
sen E rm ittlung  erfolg t m it H ilfe  des auf G rund der E rtrag s­
fähigkeit der einzelnen G rundstücke angelegten G rundertragskata­
sters. In  ihrer weiteren A usbildung ist die G rundsteuer im O b­
jektsteuersystem  streng objektiv. Sie berücksichtigt in keiner W eise 
die persönliche Leistungsfähigkeit. Auch insofern entspricht die 
A usbildung dem Charakter einer reinen O bjektsteuer.

5. Zusam m enfassend kann man die G rundsteuer im O bjek t­
steuersystem durchaus folgerichtig als Basissteuer ihrer Stellung 
nach, als einfache G rundsteuer ihrem C harakter nach und als
G rundertragssteuer ihrer A usbildung nach bezeichnen. Schwierigkeiten 
ergeben sich bei der Abgrenzung des steuerpflichtigen Ertrages, 
Das weist uns au f die Schwierigkeiten hin, die das E rtragssteuer­
system überhaupt bietet und die besonders in der inneren Unein-

6. Zu dieser F rag e  der D oppelbelastung einer Steuerquelle innerhalb des­
selben Steuersystem s vgl. W . Lotz: Finanzw issenschaft, 2. A ufl., T ü b in ­
gen 1931, S. 353 ff.



heitlichkeit der einzelnen Teilsteuern  und in den A bgrenzungs- 
Schwierigkeiten ihren Ausdruck finden. Diese Schwierigkeiten fü h ­
ren zusammen mit anderen im V erlaufe der zunehmenden K om pli­
zierung des W irtschaftslebens zur A bschaffung oder Degradierung 
des Ertragssteuersystem s.

6. D araus ergibt sich, daß zu dieser G ruppe in der reinsten 
Form  gegenwärtig keine Beispiele mehr bestehen. W ir müssen des­
halb zurückgreifen.

A ls Beispiel fü r  ein rationelles E rtragssteuersystem  möge dasjenige 
der süddeutschen Staaten vor ihrem  Übergang zur Personalbesteuerung dienen, 
wenn man die Einkom m enssteuer Bayerns, die Dienst- und Berufseinkom m ens­
steuer W ürttem bergs und die K lassensteuer Badens, wie es auch tatsächlich 
angebracht ist, als E rtragssteuern  auffafit.

B a y e r n 7 hatte in der Zeit von 1856— 1912 ein reines E rtragssteuer­
system. Dieses war aus den 1828 eingeführten drei alten E rtragssteuern  (G rund-, 
Haus- und Gewerbesteuer) und den 1847/48 eingeführten, 1856 nochmals re fo r­
m ierten neuen E rtragssteuern  (K ap ita l- und A rbeitsertragssteuer) entstanden. — 
Die Stellung der bayrischen G rundsteuer als B asishauptsteuer in diesem System 
verdeutlichen die folgenden Z usam m enstellungen:8

Der Gesamtbetrag der Ertragssteuern verteilte sich in v. H. auf:

Jahr Grunde Haus» Gewerbe» Kapital»
renten=

Einkorn»
mens*

Steuer

1910 20,83 21,00 29,18 17,56 11,43
1911 20,73 21,56 28,43 17,56 11,72

Jahr

Grundsteueraufkommen in:

Mill. Mk.

von Hundert der

Staatsein»
nahmen

Staatssteuer»
einnahmen

veranlagten
Steuern

1908 10,4 1,90 7,91 21,98
1909 10,4 1,92 8,12 21,88
1910 12,6 1,90 8,10 20,83
1911 12,6 1,07 7,39 20,73

7. Vgl. dazu G. v. Schanz: Das bayerische E rtragssteuersystem  und seine 
Entw icklung, F. A. Jah rg . 1900, S. 25 ff.

8. Z u den Zahlenangaben vgl. H . R einer: Die d irekten  Steuern in  Bayern 
i9 °5 — 1921, Zeitschr. d. bayr. stat. Landesam ts, Jg. 1922, S. 363 ff.



D ieser bedeutungsvollen Stellung im Steuersystem  entsprach der C harak ter 
der bayrischen G rundsteuer. Sie w ar eine einfache G rundsteuer m it der A u f­
gabe, außer dem Renteneinkommen auch das A rbeitseinkom m en der L and­
w irtschaft fiskalisch zu belasten. Das letztere w ar der Fall, weil die spezielle 
Einkom m enssteuer das landw irtschaftliche Arbeitseinkom m en nicht erfaßte. 
In  ih rer A usbildung schließlich w ar die bayrische G rundsteuer eine objektive 
G rundertragssteuer.

W ü r t t e m b e r g 9 besaß ebenfalls eine Zeit lang (1821 — 1903) ein reines 
E rtragssteuersystem . Auch hier hatte  die G rundsteuer die Stellung einer 
B asishauptsteuer und den C harak ter einer einfachen G rundsteuer. Jedoch sollte 
diese nicht, wie in Bayern, Besitz- und Arbeitseinkom m en belasten. In W ü rttem ­
berg un terlag  ih r außer dem Renteneinkommen n ur noch der U nter­
nehmergewinn. Ausbildungstechnisch w ar die württem bergische G rundsteuer eben­
falls eine echte G rundertragssteuer ohne jede Berücksichtigung subjektiver 
M om ente. Statistische A ngaben:10

Der Gesamtbetrag der Ertragssteuern verteilte sich in v. H. auf

Jahr
Gründe Gebäude^ Gewerbes KapitaG Dienst^ u.Be= 

rufseinkom.=

Steuer

1895 23,99 16,00 71,12 21,73 9,16
1900 19,57 16,33 23,27 28,13 12,69

Jahr

Grundsteueraufkommen in

Mill. Mk.

von Hundert der

Staatssteuer^
einnahmen

veranlagten
Steuern

1896 3,7 11,74 20,95
1897 3,7 11,81 21,44
1898 3,7 10,85 20,78
1899 3,7 10,33 20,00
1900 3,7 10,11 19,57

Abschließend ist an dieser Stelle noch auf B a d e n 11 hinzuweisen, das 
von 1848 — 1884 ein E rtragssteuersystem  besaß, in dessen R a h m e n  die G rund­
steuer Basissteuer war. — G egenw ärtig ha t n u r noch

L i t a u e n ^  ein E rtragssteuersystem . Die Zusamm ensetzung des Systems

9. Vgl. W . G erlo ff: D er ^Staatshauhalt und das Finanzsystem  D eutschlands, 
H. d. F. Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 12.

10. Vgl. W ürttem bergische Jahrbücher fü r Statistik  und Landeskunde, S tu tt­
g a rt (jäh rlich ).

11. Vgl. Staatl. G rund- und Gewerbesteuer in Baden, bearb. v. Bad. Stat. 
Landesam t, K arlsruhe  1930.

12. Vgl. I. A udickas: D irekte und ind irek te  Steuern im litauischen S ta a te



und das V erhältnis der einzelnen E rtragssteuern  untereinander zeigt die folgende 
T ab e lle :13

Der Gesamtbetrag der Ertragssteuern verteilt sich in v. H. auf

Land= und Stadt-lmmo- Gewerbe- u.Jahr Wald­ bilien- freie Berufe Kapital-

steuern

1929 52,2 14,7 30,6 2,5
1930 51,3 16,0 31,5 1,2
1931 50,0 17,5 31,5 1,0
1932 49,0 17,5 32,5 1,0

Die Land- und W aldsteuer L itauens ist als objektive G rundertragssteuer 
ausgebildet und nim m t die Stellung einer B asishauptsteuer innerhalb des Steuer­
system s ein. Ih re  Bedeutung erg ib t sich aus folgenden A ngaben :13

Jahr
Grundsteueraufkommen in v. H. der

Staatseinnahmen veranlagten Steuern

1929 6,8 47,6
1930 6,4 46,6
1931 6,1 44,8
1932 6,8 45,5

D araus erg ib t sich, daß  ein solch verhältnism äßig rückständiges System der 
veranlagten Besteuerung hier noch besteht, weil im litauischen F inanzbedarfs­
deckungssystem  die veranlagten Steuern nur eine geringe Rolle spielen.

II. I m  S u b j e k t s t e u e r  s y s t e m .*4

Im  Subjektssteuersystem  w erden bei der S teuerveran lagung  auch 
die persönlichen V erhältn isse  berücksich tig t. G ru n d sä tz lich  kann 
m an im A nsch luß  an P op itz , T eschem acher u. a. zwei A rten  
un te rsch eid en :

budget, i. d. W irtschaftl. Inform ationen des F inanzdepartem ents der Republ. 
L itauen, Jg. 1929. — Das Steuersystem  Litauens, i. O steuropam arkt,
Jg. 1930.

I 3- Vgl. Lietuvas valstybes 1932 m. Biudzetas. K aunas 1932. S. 512 f.
J4- Vgl. dazu: J. Popitz, A rt. „E inkom m enssteuer“ , H. d. St., 4. A ufl., Bd. I I I ,  

Jena 1926, 8 .40711. —
H. T eschem acher: A rt. „Einkom m ensteuer“ , II. d. F., Bd. I I ,  T übingen
1927, S. 65 ff. —
A. L am pe: A rt. „E inkom m enssteuer“ , W , d. V., 4. A ufl., Bd. I, Jena 1931 
3. 606 ff.



1. die partielle  oder analytische Einkom m ensteuer,
2. die allgemeine oder synthetische E inkomm ensteuer.

i . P a r t i e l l e  E  i n  k o m m e n s s t  e  u e r.

1. Die par t ie l le  Einkom m enssteuer  s te llt  sich als ein mehr 
oder  weniger versubjektiviertes Ertragssteuersystem  dar,  wobei man 
die zusamm enfassende Besteuerung der  einer Person zufließender) 
E r t rä g e  durch eine rein subjektive Dacheinkom menssteuer zu e r ­
setzen sucht. Es w erden hier die verschiedenen Einkom m ensarten  
in ein System se lbständig nebeneinander bestehender, zum T e i l  
noch überwiegend objektsteuerartigen C harak te r  besitzender Sche- 
dulensteuern  eingeordnet.  Die verschiedenen E inkom m ensarten  e r ­
fah ren  dabei sowohl hinsichtPch der Bemessungsgrundlage als auch 
hinsichtlich des S teuertarifs  eine unterschiedliche, ih rer  verschie­
denen F u n d ie ru n g  Rechnung tragende B ehandlung, sodaß hier 
jede ergänzende Belastung wegfallen  kann. Es bleibt demnach mit 
A usnahm e der subjektiven m odernen A usb ildung  grundsätz lich  die 
R egelung  des Ertragssteuersystem s. I n  dieser H insich t ste llt  die 
E rt ragseinkom m ensteuer ein Zw ischending  zwischen der al lgem ei­
nen E inkom m enssteuer und dem Ertragssteuersystem  dar. Von der 
ersteren ha t  sie die subjektive A usges ta ltung  und  die E rg ä n zu n g s ­
steuer au f  das G esam teinkom m en, von dem letzteren die nach 
Q uellen  aufgeteil te  E rfa ssung  des Einkommens.

2. Die S tellung der G runds teue r  ist im E rtragse inkom m ens­
steuersystem die einer Basissteuer, a llerd ings nicht mehr die einer 
reinen Basissteuer, da in diesem m odernen System der Anteil des 
E inkomm ens aus landwirtschaftl ichem  G rundbesitz  am G esam te in ­
kommen n u r  noch gering ist. Die G runds teue r  ist eine A r t  N eb en ­
steuer geworden, die aus V ollständigkeitsrücksichten beibehalten 
wurde, sie zäh lt  aber infolge der  eigentüm lich  einheitlichen K o n ­
s truk tion  der  analytischen E inkomm enssteuer noch zur  Basissteuer- 
g ruppe.

3. Ih re  F unktion  ist ebenso wie im Ertragssteuersystem  nicht 
einheitlich festzulegen. D iese richtet sich nach dem jeweiligen A u f ­
bau des Ertragseinkommenssteuersystems. Ih re r  idealen Funk tion ,  
n u r  das R enteneinkom m en zu belasten, kann sie auch hier  n icht 
gerecht werden. Im m er  ist ihr Bereich wenigstens au f  die G r u n d ­
ren te  i.w.S. ausgedehnt.  D adurch  h a t  sie auch die V erzinsung des 
M eliora tionskapita ls  zu belasten. —  Die G ru n d s teu e r  unterscheidet 
sich in dieser H insich t von der  G ru n d s teu e r  im reinen E r t ra g s ­
steuersystem n u r  dadurch, daß hier eine Berücksichtigung persön­
licher Verhältnisse e rfo lg t,  wie sie im reinen O bjekts teuersystem  
nicht anw endbar  ist. Ih re m  W esen  nach kann m an  die G ru nds teue r



im Ertragssteuersystem als subjektiv ausgestaltete einfache G ru n d ­
steuer bezeichnen.

4. Die Ausbildung geht von der Bemessungsgrundlage der E r ­
tragsfähigkeit (oft auch von den Pachtpreisen) aus. Im  einzelnen 
ist die Ausgestaltung mehr oder weniger subjektiv, um die A n ­
passung an die übrigen Systemteile zu wahren. Die Ertragserm itt­
lung erfolgt zunächst entsprechend den auf G rund der E rtrags­
fähigkeit bzw. der Pachtpreise festgestellten Ergebnissen mit Hilfe 
moderner Grundertragskataster. Dann aber wird in der weiteren 
Ausgestaltung eine weitgehende subjektive Ausbildung der G ru n d ­
ertragssteuer dadurch erreicht, daß man den Steuersatz progressiv 
ausgestaltet, ein steuerfreies Existenzminimum einschaltet und auch 
sonst in jeder Beziehung die Grundertragssteuer in ihrem Wesen 
durch ihr eigentlich fremde Faktoren verfälscht. Dadurch ver­
sucht man eine Anpassung an das Steuersystem zu erreichen.

5. Zusammenfassend kann man die Grundsteuer im E rtrags­
einkommenssteuersystem dahingehend charakterisieren, daß im we­
sentlichen weitgehende Übereinstimmung mit der Grundsteuer im 
reinen Objektsteuersystem besteht. Allerdings ist sie in der Quellen­
einkommenssteuer von geringerer Bedeutung und gleichzeitig in 
subjektiver Richtung entwickelt. Ihrer Stellung nach ist sie eine 
Basissteuer von untergeordneter Bedeutung (Basisnebensteuer), der 
Charakter ist der einer mit subjektiven Merkmalen durchsetzten 
einfachen Grundsteuer, und folgerichtig ist ihre Ausbildung die 
einer subjektiv ausgestalteten Grundertragssteuer.

6. W ährend  jedoch das reine Ertragssteuersystem praktisch 
bedeutungslos ist, haben wir in der Steuerpraxis der Gegenwart fü r  
das Ertragseinkommenssteuersystem eine ganze Reihe von Beispielen, 
die hier mehr oder weniger gut einzureihen sind:

I* r  a n k r  e i c h 15 bildete sein aus den Jahren  1790— 98 stamm endes E r ­
tragssteuersystem  in den Jah ren  1917— 26 in ein zweigliedriges E rtragse in ­
kom m enssteuersystem  um, das aus den teilweise subjektiv ausgestalteten E rtra g s­
teilsteuern („im pots cedulaires“ des „ im pot general sur les revenues“ ) und der 
Ergänzungseinkom m enssteuer („im pot com plem entaire sur rensem ble de reve- 
neu“) bestellt. — Die G rundsteuer („contribution  fonciere des p roprietes non 
bäties“ ) ist hier eine Nebenbasissteuer. Das zeigen die folgenden Ü bersichten:10

15. W ir müssen uns h ier — das g ilt auch fü r  alle weiteren praktischen 
Beispiele —  m it A ndeutungen der großen G rundgedanken begnügen. E in­
zelheiten vgl. bei: E. A llix  und M . J.ecercle : Les im po ts fran(jaises, Bd. I , 
Paris 1926. — I. Lem ke: D ie Vorgeschichte und die gegenwärtige G estaltung 
des französisichen Steuersystem s, Jena 1927. — W . O ualid : Das Budget 
und das Finanzsystem  F rankreichs, H. d. F., Bd. I I I ,  Tübingen 19-29, 
S. 103 ff. —

16. Vgl. A nnuaire  statisticpie de la France, Paris (jäh rl.)



Das französische Einkommenssteuersystem besteht aus:
Ertrag 1929 
in v. H. der 

Eink. Steuer

1. Steuer auf unbebaute Grundstücke 6,5
2. Steuer auf bebaute Grundstücke 13,5
3. Bergwerksabgabe 0,9
4. Steuer auf die G ew inne aus Handel und Industrie 30,2
5. Steuer auf Einkommen aus beweglichem Kapital 18,6
6. Steuer auf Einkommen aus Schuldforderungen, D epots

und Kautionen 6,7
7, Steuer auf das landwirtschaftliche Arbeitseinkommen U
8, Steuer auf die G ew inne nicht kaufmännischer Berufe 14
9. Steuer auf Löhne, Gehälter und Pensionen 4,8

10. Ergänzungssteuer auf das Gesamteinkommen 16,5

insgesamt 100,0

T ragende  Steuern dieses Systems sind die Gebäude-, die K ap ita l-, die H an­
del- und Industrie- und die Ergänzungssteuer, die zusammen rd. 80 v. H. 
der Einnahm en auf bringen. D ie restlichen T eilts teuern , darun ter auch die 
G rundsteuer, sind von untergeordneter Bedeutung.

Jahr
Grundsteueraufkommen in:

Mill. frcs.
v. H. der

Staatssteuereinnahm. veranlagten Steuern

1928 512,0 1,32 3,81
1929 488,6 0,88 3,04
1930 487,3 0,95 3,43
1931 485,2 0,96 4,31
193217 372,0 0,96 3,08

In  ih rer Stellung im Steuersystem  ist die G rundsteuer demnach nur noch 
von geringer Bedeutung. Die G rundsteuer ha t im französischen Steuersystem  
die Funktion, nur das landw irtschaftliche Besitzeinkommen zu belasten. Des­
halb  besteht auch eine Steuer auf das landw irtschaftliche Arbeitseinkom m en. 
Bem essungsgrundlage ist die E rtragsfäh igke it, die m it H ilfe  des um  75 v. H. 
erhöhten durchschnittlichen N ettopachtw ertes („valeur locative norm ale“ ) e r­
m ittelt w ird. N ichtverpachtete G rundstücke werden durch den „ ta rif  des evalua- 
tions“ oder durch Vergleich m it verpachteten eingeschätzt.18 D ie weitere A us­
bildung ist, was den Steuersatz, der p roportional ist, an betrifft, objektiv, jedoch 
ist Schuldenabzug erlaub t, und es besteht eine geringe Steuerfreigrenze.

17. E ta tsz iffer.
18. D as K atastrierungsverfahren  m it H ilfe  des „ ta r if  des evaluations“ ist 

äußerst kom pliziert. Näheres darüber s. L em ke: a .a .O .  S. 49 ff,



R u m ä n i e n 19 hat  sich bei seinem durch die allgemeine Steuerreform  
vom 3. 1. 1923 neu aufgebauten d irekten Steuersystem  eng an das französische 
V orbild gehalten. Die rum änische Quelleneinkom menssteuer besteht aus sechs 
partiellen  E rtragssteuern  und einer G lobaleinkom m enssteuer. Bemessungsgrund­
lage der G rundsteuer ist der durchschnittliche Pachtw ert („valeur locative no r­
m ale“ ). Statistische A ngaben:20

Grundsteueraufkommen in

Jahr
v. H. der

Mill. Lei Staatsein~
nahmen

Staatssteuer^
einnahmen

veranlagten
Steuern

1928 1 168,1 3,5 6,3 15,5
1929 1 205,9 3,2 6,4 14,6
1930 1 450,0 3,6 5,4 16,3
1931 1 335,0 3,5 4,7 14,5
1932 1 008,0 2,9 4,9 13,8

Ebenso hat J u g o s l a v i e n 21 seit der Steuerreform  vom 8. Februar 
1933 ein dem französischen angenähertes, s ta rk  subjektiv ausgestaltetes E rtra g s­
steuersystem .

B e 1 g  i e n.22 Auch in Belgien ist die G rundsteuer Glied einer analytischen 
Einkcm m enssteuer. D ie belgische „contribution fonciere“ gleicht weitgehend 
der französisch-rum änischen G rundsteuer. D as ergib t sich aus folgenden A n­
gaben :23

Das belgische Einkonimenssteuersystem besteht aus:
Ertrag 1931 
in v. H. der 
Eink. Steuer

1. G runde und G eb äud esteuer 16,1
2. E rw erbssteuer 37,4
3. K apitalertragssteuer 34,3
4. E rgänzungssteuer a u f das G esam teinkom m en 12,2

insgesam t 100,0

19. Vgl. G. N. Leon: D er Staatshaushalt und das Steuersystem  Rumäniens. 
H. d. F., Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 273 ff.

20. Vgl. Bulletin de statistique et de documentation. Banquc Nationale d?
Roumanie, Bukarest, (m onatlich).

21. Vgl. G. K urilo , D ie R eform  der direkten Steuern in Jugoslavien, F . A.
Jah rg . 1928, S. 160 ff.

22. Vgl. R. I. Lem oine: Budgets und Steuern in Belgien nach dem Kriege. F .A ., 
Jahrg . 1928, S. 148 ff. —
D ers.: D er S taatshaushalt und das Finanzsystem  Belgiens, H. d. F ., 
Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 392 ff.

23. Vgl. A nnuaire Statistique de la  Belgique, Brüssel (jäh rlich ).



Jahr

Grund^ und Gebäudesteueraufkommen in

Mill. fres.

v. H der

Staatssteuer^
einnahmen

veranlagten
Steuern

1928 430,0 5,18 13,24
1929 430,0 4,50 17,63
1930 405,0 4,15 13,50
1931 400,0 4,13 13,00
193224 450,0 4,73 17,63

I t a l i c  n .25 A u c h  d a s  i t a l i e n i s c h e  S t e u e r s y s t e m  ä h n e l t  d e m  f r a n z ö s i s c h e n .  
E s  b e s t e h t  a u s  d r e i  m e h r  o d e r  w e n i g e r  s u b j e k t i v  a u s g e s t a l t e t e n  S c h e d u l e n s t e u e r n  
u n d  e i n e r  G l o b a l e i n k o m m e n s t e u e r .  D i e  G r u n d s t e u e r  ( „ i m p o s t a  s u i  t e r r e n i “ )  s o l l  
d a s  B e s i t z e i n k o m m e n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  v o l l s t ä n d i g  z u r  B e s t e u e r u n g  h e r a n ­
z i e h e n .  D i e  G r u n d s t e u e r  i s t  i n  I t a l i e n  N e b e n b a s i s s t e u e r  m i t  d e r  B e m e s s u n g s ­
g r u n d l a g e  d e r  N e t t o p a c h t p r e i s e  u n d  b e r u h t  a u f  e i n e m  e r s t  t e i l w e i s e  v o l l e n d e ­
t e n  E r t r a g s k a t a s t e r .  I n  i h r e r  w e i t e r e n  A u s g e s t a l t u n g  i s t  s i e  n u r  w e n i g  s u b ­
j e k t i v  a u s g e b i l d e t .  V o r ü b e r g e h e n d e  P r o g r e s s i o n  d e r  S t e u e r s ä t z e  ( 1 9 1 6 — 2 4 )  w u r d e  
w i e d e r  a b g e s c h a f f t .  D i e s e  S a c h l a g e  u n t e r s t r e i c h e n  d i e  f o l g e n d e n  Ü b e r s i c h t e n  ;26

Das italienische Einkommensteuersystem besteht aus:
E rtrag 1930/ 
31 in. v. H .d. 
Eink. Steuer

1. G rundsteuer 3,71
2. G ebäudesteuer 8,05
3. M obiliarertragssteuer 80,81
4. E rgänzungssteuer au f das G esam teinkom m en 7,43

insgesam t 100,00

Jahr

Grundsteueraufkommen in

Mill. Lire

v. EI. der

Staatssteuer­
einnahmen

veranlagten
Steuern

1927/28 113,5 0,24 2,08
1928/29 112,7 0,43 2,21
1929/30 113,9 0,54 2,48
1930/31 138,2 0,56 3,07
1931/32 145,3 1,10 4,51

24. E tatsziffer.



W ährend  die G rundsteuer in den oben dargestellten E rtragseinkonim ens­
steuersystem en als Basisnebensteuer besteht, ist sie in anderen m it den übrigen 
E rtragste ilsteuern  zusammen zu einer einheitlichen Steuer vereinigt. Das! 
E inkom m enssteuersystem  besteht auch in diesem Falle  aus zwei G liedern, 
jedoch sind es hier eine einheitliche, subjektiv ausgestaltete E rtrag ss teu er und 
eine ergänzende Dacheinkom m ensteuer. Die G rundsteuer besteht als selbständige 
Steuer in dieser A r t der analytischen E inkom m ensteuer n icht mehr. Das ist 
der F a ll in:

G r o ß - B r i t a n n i e  n .27 Die ältere englische L andw irtschaftsbesteuerung 
geht, wie in allen L ändern, von der G rundsteuer aus. Diese „ land-tax“, 1688 
eingeführt, wurde jedoch 1798 in eine durch 3°/oige Consols ablösbare R eallast 
um gewandelt. In  E ngland g ibt es deshalb beute keine gesonderte landw irtschaft­
liche G rundbesteuerung mehr. D ie steuerliche B elastung des Bodenertrages ge­
schieht in dem aus einzelnen zum T eil s ta rk  subjektiven Schedulen und einer 
„ su r-tax“ bestehenden britischen Steuersystem  durch die Schedulen a und b.

B r a s i l i e  n .28 Zum  A bschluß sei noch einer der südam erikanischen 
G roßstaaten erwähnt, der sich im Jahre  1924 ein Einkom m enssteuersystem  schuf, 
das aus einer p roportionalen  Basissteuer und einer progressiven G lobalsteuer 
besteht. Auch hier ha t die G rundsteuer keine Stelle mehr.

2. A l l g e m e i n e  E i n k o m m e n s s t e u e r.

W ährend  die partielle Einkommenssteuer die M ethode der 
Ertragsbesteuerung teilweise übernommen hat, erreicht erst die a ll­
gemeine Einkommenssteuer das Einkommenssteuerideal. H ier wird 
tatsächlich zusammenfassend bei einem W irtschaftssubjekt alles das 
zu erfassen versucht, was diesem als Ergebnis seiner Teilnahm e am 
W irtschaftsprozeß aus allen möglichen Einnahm equellen zufließt.

D ie allgemeine 'Einkommenssteuer erfaß t grundsätzlich durch 
ihre Abgrenzung alle Einkom m ensarten, übernim m t dam it auch 
restlos neben der Besteuerung des landw irtschaftlichen A rbeits­
einkommens die Besteuerung des Bodenertrages. Diese Steuerform 
kann deshalb alle die feinen Unterschiede und theoretischen K ate­
gorien der Einkom m ensarten m ehr oder weniger vernachlässigen, 
die bei der E rtrags- und Ertragseinkom m ensteuer immer zu Schwie­
rigkeiten bei der Abgrenzung der einzelnen Steuern führten. Inso­
weit ist sie diesen vorzuziehen. Im m erhin ergibt sich liier die 
N otw endigkeit einer ergänzenden Besteuerung, da die allgemeine 
Einkommenssteuer schon allein aus technischen G ründen nicht in 
der Lage ist, gleichzeitig in einem Rahmen alles Einkommen zu 
erfassen und dabei noch nach den verschiedenen Einkommensarten

25. Vgl. G. F aso lis: D er Staatshaushalt und das Finanzsystem  Italiens.
H. d. F ., Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 143 ff. — A. de Viti de M arco : G rund­
lehren der F inanzw irtschaft, Tübingen 1932.

26. Vgl. A nnuario Statistico Italiano, Rom (jährlich).
27. Vgl. F. H eyer: D as britische Finanzsystem , Jena 1930.
28. Vgl. W . Schück: Das Finanzwesen und das Steuersystem  des b rasilia ­

nischen Bundes. F. A . Jah rg . 1930, S. 709 ff.



- S O -
und deren verschiedener Fundierung die Steuerlast zu d ifferen­
zieren. Aus diesem G runde hat das allgemeine Einkommenssteuer­
system regelm äßig zur Belastung des Besitzeinkommens eine ergän­
zende Besitzsteuer, die das fundierte Einkommen zusätzlich belastet. 
Um  diese Ergänzungsaufgabe durchzuführen, sind drei M öglich­
keiten gegeben:

1. Ergänzende Ertragssteuern, die auf das fundierte Einkommen 
gelegt werden.

2. E ine allgemeine Vermögenssteuer und zusätzliche E rtrags­
steuern.

3. Eine allgemeine Vermögenssteuer.

a) M i t  e r g ä n z e n d e n  E r t r a g s s t e u e r n .

1. Im  allgemeinen Einkommenssteuersystem, das keine ergän­
zende allgemeine Vermögenssteuer besitzt, kann die Vorbelastungs­
funktion durch die alten Ertragssteuern übernommen werden.29 D a­
durch hat auch die G rundsteuer eine neue Lebensmöglichkeit in die­
sem modernen System der Besteuerung erhalten.

2. A llerdings ist dadurch ihre Stellung im Steuersystem wesent­
lich verändert. Von einer Basissteuer ist sie zu einer Ergänzungssteuer 
geworden, die eine Ergänzung der Einkommensbesteuerung verwirk­
lichen soll.

3. Des weiteren w ird durch diese grundlegende Ä nderung des 
Steuersystems und der Stellung in diesem ihr C harakter entsprechend 
verändert. W as zunächst ihre Funktion anlangt, so soll sie jetzt 
das Einkommen aus G rundverm ögen zusätzlich belasten, weil man 
dieses als fundiertes und dam it als besonders leistungsfähiges E in ­
kommen bezeichnet. Ihrem  U m fang nach tr if f t  sie dabei den gesamten 
Bodenertrag ohne Rücksicht darauf, daß, wenn schon die angreif­
bare Fundierungstheorie 'rich tig  ist, doch eigentlich nur die R eal­
kapitalinvestition belastet werden dürfe. Da diese jedoch nicht vom 
übrigen Bodenertrag getrennt werden kann, so entsteht auch hier 
ein Zw iespalt. Ih r  U m fang ist größer, als es ihrer Funktion en t­
spricht. Ihrem  W esen nach ist die G rundsteuer infolge dieser en t­
scheidenden V eränderung keine reine Ertragssteuer mehr, sondern, 
das entspricht ganz ihrer ergänzenden Stellung, eine Steuer m it ver­
mögenssteuerähnlichen Zielen. M an kann sie deshalb ihrem Charakter 
nach als Vorbelastungssteuer bezeichnen.

29. W . G erlo ff (V gl. A rt „D er Staatshaushalt und das F inanzsystem  
D eutsch lands“ , II. d. F ., Bd. III , T übingen  1929, S. 51) bezeichnet diesen  
T y p u s der veranlagten Staatsbesteuerung als österreichisches System , da 
er zuerst in Österreich durch die R eform  des Staatssteuersystem s im  
Jahre 1896 ausgebildet wurde.



4- Die Ausbildung der G rundsteuer wird durch diese V erände­
rung selbstverständlich ebenfalls grundlegend beeinflußt. W as dabei 
die Bemessungsgrundlage anbetrifft, so ist diese der G rundw ert 
oder das G rundverm ögen, wobei man entweder den Verkehrs- oder 
den E rtragsw ert zugrundelegen kann. Die W erterm ittlung  erfo lg t 
dann m it H ilfe eines W ertkatasters. Die weitere Ausbildung geht 
hier, ganz der Stellung im Steuersystem entsprechend, in subjektiver 
R ichtung, da die G rundsteuer in diesem die Funktion der Vermögens­
steuer übernommen hat.

5. Zusam m enfassend kann man die G rundsteuer im allgemeinen 
Einkommenssteuersystem mit ergänzenden E rtragssteuern ihrer Stel­
lung nach als alleinige Ergänzungssteuer (E rgänzungshauptsteuer) 
bezeichnen. Ih r C harakter ist der einer V orbelastungssteuer; ihre 
Ausbildung die einer in subjektiver R ichtung ausgestalteten G ru n d ­
vermögenssteuer.

6. F ü r diese Sachlage gibt es in der Steuerpraxis folgende 
Beispiele:

A u s t r a l i e  n.30 Das australische B undessteuersystem  besteht aus einer 
allgemeinen Einkom m enssteuer als H auptsteuer. Die G rundsteuer („land-value- 
tax “ ) hat hier die Funktion, das Besitzeinkommen aus G rund und Boden 
stä rk er zu belasten, und zwar als E rsatz fü r  eine allgemeine Vermögenssteuer, 
der sie deshalb in ihrer A usbildung angenähert ist. Bem essungsgrundlage ist 
der gemeine W ert („unim proved land value“ ). Des weiteren ist sie s ta rk  
subjektiv ausgestaltet, sie kennt Progression der Steuersätze, Existenzm inim um  
und Schuldenabzug. In den sechs Einzelstaaten der Commonwealth o f A ustra lia  
ist die G rundsteuer noch älte r, im übrigen von g leicher Stellung als H aupter- 
gänzungssteuer und entsprechendem  C h arak ter und A usbildung. Ih re  zahlen­
m äßige Bedeutung erg ib t sich aus folgenden Ü bersichten:31

Die veranlagten australischen Steuern beste= 
hen aus:

E rtra g  1930/31 
in v. H . d. 

veranl, Steuern
Bemerkungen

1. A llgem einer E inkom m enssteuer 83,7 Basissteuer

2. G rundsteuer 16,3 Ergänzungs®

insgesam t 100,0 hauptsteuer

30. Vgl. R. C. M ills : D er Staatshaushalt und das Finanzsystem  A ustraliens. 
H. d. F ., Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 465 ff.

31. Vgl. O. Schwarz: Die Finanzen der w ichtigsten europäischen und außer­
europäischen Staaten. F .A . Jg. 1928— 1932- (jäh rlich ).



Jahr

Grundsteueraufkommen in

M id. £

v. H. der

Bundes»
einnahmen

Bundes»
steuern

veranlagten
Bundessteuern

1927/28 3,07 4,0 5,0 23,4
1928/29 2,98 3,7 5,3 22,5
1929/30 2,84 2,6 3,1 20,3
1930/31 2,84 2,7 4,9 16,3
1931/32 2,75 2,5 4,6 23,3

Ähnlich wie in A ustralien  ist auch in d e r T schechoslow akei32 die 
G rundsteuer eine subjektiv ausgestaltete E rgänzungssteuer m it vorbelastender 
Funktion.

J a p a n.33 H ier liegen die Dinge ganz ähnlich. D ie japanische G rund­
steuer hat die A ufgabe, das durch die allgemeine Einkom m ensteuer bereits 
e rfaß te  landw irtschaftliche Einkom m en zusätzlich zu belasten. Sie ist in ih rer 
neuesten, 1924 geregelten A usbildung eine G rundw ertsteuer, die durch Berück­
sichtigung subjektiver M om ente (geringe Progression der Steuersätze, Existenz­
m inim um ) von dem reinen G rundw ertcharak ter abweicht und eine A rt Ver­
m ögensteilsteuer darstellt. Neuerdings ist sie n icht m ehr so eindeutig festzu­
legen, da  jetz t die niedrigen landw irtschaftlichen Einkom m en von der E in­
kom menssteuer befreit sind und n u r noch der G rundsteuer unterliegen, wodurch 
diese teilweise zu einer L andw irtschaftsteuer wurde. Statistische A ngaben:3!

Die veranlagten japanischen Steuern bestem 
hen aus:

E rtrag  1930/31 
in v. H. der 

veranlagt.Steuern
Bemerkungen

1. A llgem einer E inkom m ensteuer 58,32 B asissteuer
2. G run d steu er 19,50
3. G ew erbes teuer 17,64 | E rgänzungs»
4. K apita lsteuer 4,54 j hauptsteuern

insgesam t 100,00

32. Vgl. A . S p italer: Zehn Jah re  Tschechoslovakische Steuerpolitik, Reichen­
berg 1929, S. 138 ff.

33- Vgl. S. Shiomi: D er S taatshaushalt und das Finanzsystem  Japans. H. d. F., 
Bd. I I I ,  T übingen 1929, 8 .4 8 9 1 ’!. — M . K am b e : G rundzüge des jap an i­
schen Steuersystem s d e r Gegenwart. Jena 1926.

34. Vgl. Resume de statistique de Fem pire Japon, T ok io  (jäh rlich ).



Jahr

Grundsteueraufkommen in

Mill. Yen

v. H. der

Staats=
einnahmen

Staatssteuer=
einnahmen

veranlagten
Steuern

1927/28 67,5 3,3 7,4 18,1
1928/29 67,8 3,3 7,4 19,1
1929/30 67,5 3,9 7,5 19,1
1930/31 67,8 3,9 7,6 19,5
1931/3235 64,8 3,8 7,8 21,9

b) m i t  e r g ä n z e n d e r  a l l g e m e i n e r  V e r m ö g e n s s t e u e r ,  

i . m i t  z u s ä t z l i c h e n  E r t r  a g s s t e u e r  n.
1. I m allgemeinen Einkommenssteuersystem mit einer ergän­

zenden allgemeinen Vermögenssteuer, deren Funktion subjektive E r­
gänzung der Einkommenssteuer ist, hat die G rundsteuer weiter an 
Bedeutung eingebüßt.

2. Sie tr itt  hier als eine zusätzliche Vorbelastungssteuer auf. 
D ie G rundsteuer ist danach zwar auch hier noch eine Ergänzungs­
steuer, jedoch als solche neben der allgemeinen Vermögenssteuer nur 
noch von geringer Bedeutung.

3. Dem entsprechend ist auch ihr C harakter geform t. Ihre 
Funktion und M otivierung ist genau dieselbe wie ohne die allgemeine 
Vermögenssteuer, nur muß sie diese je tz t in K onkurrenz m it der 
Vermögenssteuer ausüben, die sich fü r Vorbelastungszwecke besser 
eignet. Auch der U m fang der G rundsteuer w ird durch das V or­
handensein einer allgemeinen Vermögenssteuer nicht weiter beeinflußt. 
Ihrem  W esen nach ist sie infolgedessen weiterhin eine Vorbelastungs- 
Steuer m it vermögenssteuerartigen Zielen.

4. Ih re  A usbildung entspricht m it M odifikationen ebenfalls 
der der G rundsteuer mit alleiniger belastender Funktion. Sie w ird je ­
doch insoweit durch ihre neue, nur noch sekundär zusätzliche Stel­
lung beeinflußt, als sie jetzt, einm al um sich erfolgreich neben der 
subjektiv ausgestalteten Vermögenssteuer halten zu können, zum 
ändern zu deren wirksamer Ergänzung, in objektiver R ichtung aus­
gestaltet ist. Sie ist dam it ihrer Ausbildung nach eine möglichst 
objektive G rundw ertsteuer, die sich auf ein W ertkataster stützt, und 
stellt somit eine A rt Vermögensobjektsteuer dar.

5. Zusam m enfassend kann man sie an dieser Stelle ihrer Stel-

35. Etatsziffer,



lung nach als Ergänzungsnebensteuer bezeichnen. Ih r  Charakter ist 
der einer einfachen Vorbelastungssteuer, ihre Ausbildung die einer 
objektiven G rundw ertsteuer.

6. In  dieser A usgestaltung ist die G rundsteuer noch in vielen 
Steuersystemen vertreten. Zunächst wäre hier zu erwähnen:

D ä n e m a r  k .3G Das dänische Steuersystem  besteht aus einer allgemeinen 
E inkom m enssteuer m it ergänzender allgem einer Vermögenssteuer. Die G rund­
steuer (G rundsky ld ) soll eine stä rk ere  Belastung des bereits durch die Ein- 
kornm enssteuer erlab ten  Besitzeinkommens, und zwar teilweise, d. h. fü r  höhere 
Beträge, in K onkurrenz m it der Verm ögenssteuer, erreichen. Sie ist als solche 
Ergänzungsnebensteuer m it der B em essungsgrundlage des V erkehrsweites. Die 
dänische G rundw ertsteuer stü tzt sich auf ein sorgfä ltig  aufgebautes, o ft revi­
d iertes W ertk a taste r und ist in ih rer weiteren A usbildung streng objektiv. 
Sie verkörpert am besten den m odernen ergänzenden G rundsteuertyp . Statistische 
Angaben :37

Die veranlagten dänischen Steuern bestehen 
aus:

E rtrag  1930/31 
in v. H. d. 

veranl. Steuern
Bemerkungen

1. A llgem einer E inkom m ensteuer 65,7 B asissteuer
E rg än zu n g s­

2. A llgem einer V erm ögenssteuer 21,2 haup tsteuer
3. G rund=  und G ebäudesteuer 10,1 | E rgänzungs-
4, G ew erbes teuer 3,0 j nebensteuern

insgesamt 100,0

Jahr

G rund- ui id Gebäudesteueraufkommen in

Mill. Kr.
v. H. der

Staatssteuer­
einnahmen

veranlagten
Steuer

1927/28 11,41 3,37 10,0
1928/29 11,41 3,65 10,5
1929/30 11,75 3,14 10,6
1930/31 11,70 3,44 10,1
1931/32 11,53 3,49 10,1
1932/3338 11,53 3,72 11,0

36. Vgl. C. O lsen: D er S taatshaushalt und das F inanzsystem  der skandinavi­
schen L änder. A : D änem ark. H. d. F., Bd. I I I ,  T übingen 1929, 8 .3 2 4 1 !. 

37- v gk S tatistik  A arbog  fo r  D anm ark, K openhagen (jäh rlich ).
38. E ta tsz iffer.



I s l a n d 39 hat  die dänische Regelung übernomm en und durch Gesetz 
vom 27. 6. 1921 eine m oderne G rundw ertsteuer geschaffen („F aste ig n ask attu r“ ). 
D as Gleiche g ilt fü r  M o r  w e g e n .10 Auch hier ist die G rundsteuer eine 
objektiv ausgestaltete G rundw ertsteuer m it der A ufgabe, neben Einkom m ens­
und Verm ögenssteuer das fundierte  E inkom m en zu belasten.

D e u t s c h  l a n  d.41 Auch das deutsche Steuersystem  stü tzt sich in seiner 
G esam theit auf die drei S teuergruppen: allgemeine E inkom m enssteuer, allgem eine 
Verm ögenssteuer, alte E rtragssteuern . Die G rundsteuer hat zunächst die gleiche 
Funktion  wie in D änem ark. Sie ist E rgänzungsncbensteuer und ihrem  C harak­
te r  nach einfache Vorbelastungssteuer. Ih re  A usbildung, die zunächst in den 
einzelnen Ländern  äußerst verschieden war, is t durch die a llerdings noch nicht 
p rak tisch  durchgeführte  N otverordnung vom 1. 12. 1930 eindeutig und k la r 
bestim m t.42 Sie ist dadurch  einheitlich als G rundw ertsteuer m it der Bemessungs­
grundlage des E rtragsw ertes geregelt, und zwar werden die G rundsätze des 
R B W G  fü r  bindend e rk lä r t.43 Die G rundw ertsteuer ist in ih rer weiteren A us­
bildung ohne B erücksichtigung subjektiver M omente.

G etrüb t w ird hier das Bild dadurch , daß — ähnlich wie in Japan  — 
die L andw irtschaft teilweise 44 von der E inkom m enssteuer und Verm ögenssteuer 
befreit ist und allein der G rundsteuer unterliegt. Insow eit ist die G rundsteuer 
teilweise E rsatzsteuer, was jedoch bis jetz t ihre weitere A usgestaltung nicht 
beeinflußte.

Zusam m enfassend kann man also sagen, daß die G rundsteuer in D eutsch­
land nicht eindeutig festzulegen ist. Sie ha t einm al die allgem eine l1 unktion 
der alleinigen Belastung des landw irtschaftlichen Einkom m ens (soweit ist sie 
E rsatzsteuer), teilweise in K onkurrenz m it der allgemeinen Einkom m ensteuer 
(soweit ist sie' E rgänzungshauptsteuer), teilweise in K onkurrenz m it allgem einer 
Einkom m enssteuer und allgem einer Verm ögenssteuer (soweit ist sie Ergänzungs- 
nebensteuer). Statistische A ngaben:45

jahr

Grund= und Gebäudesteuereinnahmen der gesamten 
öffentlichen Verwaltung40 in

Mill. RM.

v. H. der

Steuer=
einnahmen

veranlagten
Steuern

1928/29 1 163,1 8,1 14,3
1929/30 1 213,4 8,4 15,0
1930/31 1 420,9 10,4 18,1
1931/32 1 389,6 11,5 21,2
1932/33 1 300,0 12,7 27,4

■ 39. Vgl. Federal and State tax  Systems. 4. A ufl., Chikago 1933.
40. Vgl. C. Olsen: a .a .O .  B: Norwegen. H. d. F ., Bd. IH- T übingen 1929, 

S- 339-
41. Auch auf die deutsche Regelung kann n u r in großen Zügen einge­

gangen werden. Z u r Geschichte der G rundsteuer in D eutschland vgl. 
E. P ro h ase l: Die G rund- u nd G ebäudebesteuerung der deutschen E in­
zelstaaten in der V ergangenheit und Gegenw art, Jena 1923. — Zu den 
neuen Regelungen vgl. H. Sudan: Die geplante R eichsrahm enregelung
der G rund- und Gewerbesteuer, Berlin 1930. — F. Scholz: D as G rund-



ö s t e r r e i c  h .47 Im  heu tig en  ö ste rre ich isch en  S teu ersy stem , dessen  M it ­
te lp u n k t eine von e in e r  allgem einen  V erm ö g en ss teu er e rg än z te  a llgem eine  E in ­
k o m m en steu e r is t, h a t  d ie  G ru n d s te u e r  a ls  E rg än zu n g sn eb en s teu e r die F u n k tio n  
d e r  zu sätz lichen  B e la stu n g  des fu n d ie rte n  E ink o m m en s in  K o n k u rre n z  m it d e r  
V erm ögenss teuer. Sie is t in d en  einzelnen  L ä n d e rn  versch ieden  a u sg esta lte t, 
m e is t jedoch  a ls  G ru n d e rtra g s s te u e r . A ls  so lche b e ru h t sie  a u f  dem  ver­
a lte te n  V o rk rie g s k a ta s te r . In  ih re r  w eiteren , in  den e inzelnen  G eb ie ten  ä u ß e rs t  
u n einheitlichen  A u sb ild u n g , is t d ie  G ru n d s te u e r  te ilw eise su b je k tiv  au sg esta lte t. 
In  ih re r  G e sa m ta u sb ild u n g  e n ts p ric h t sie ih re r  S te llung  im  S teuersystem  keines­
fa lls .

P o l e n . 48 W ä h re n d  P o len  ein m odernes a llgem eines E in k o m m en ssteu er­
sy s tem  besitz t, b e ru h t d ie  G ru n d s te u e rre g e lu n g  noch a u f  d e r  G esetzgebung  d e r 
V o rk rieg sze it. D ie  G ru n d s te u e r  so ll das B esitzeinkom m en zusätz lich  be las ten  
u n d  h a t  au ß e rd em  n ic h tf isk a lisc h e , b o d en p o litisch e  Zw ecke. In  ih r e r  A u sg e ­
s ta ltu n g  is t sie je  n ach  d en  versch iedenen  T e ilg e b ie te n  d e r  R e p u b lik  Polen  
und  d e ren  f rü h e re r  s ta a tlic h e r  Z u g e h ö rig k e it versch ieden .

Z u sam m en fassen d  k an n  m an  sie a ls  eine G ru n d e r tra g s s te u e r  bezeichnen, 
d ie  vom  d u rc h sc h n ittlic h e n  R e in e r tra g  a u f  G ru n d  v e ra lte te r  K a ta s te r  o d e r u n zu ­
lä n g lic h e r  K a ta s te rs u r ro g a te  erhoben  w ird . D ie d rin g en d e  R evision  zu d e r  F o rm  
e in e r  e inheitlichen  G ru n d w e rts te u e r  w ird  in d e r  le tz ten  Z e it energ isch  a n g e s tre b t, 
nach d em  bis je tz t  R e fo rm v ersu ch e  im m er an den techn ischen  S chw ierigkeiten  u n d  
an  den  hohen  K o s te n  sche ite rten . S ta tis tisch e  A n g a b e n :49

Jahr

Grunde und Gebäudesteueraufkommen in

Mill. Z loty

v. H. der

Staatssteuer^
einnahmen

veranlagten
Steuern

1929/30 96,9 3,2 10,4
1930/31 102,0 3,3 9,8
1931/32 108,0 3,6 10,1
1932/3350 126,0 5,3 16,3

S teuerrahm engesetz , i /S te u e r  u n d  W ir ts c h a f t ,  Jg . 1931, S. 365 f f .  —  A u ß e r­
dem  d ie  a u s fü h r lic h e  D a rs te llu n g  von K . L ö w er: a . a .O .  S. 88 f f .

42. V gl. N V O  v. 1. 12. 1930 (R G B l. I 1930 S. 517 f f .) ,  D r i t te r  T e i l ,  K a p . I  
un d  I I .

43. V gl. R B W G  v. 10. 8. 1925 (R G B l. I 1925 S. 214 f f .)  und den  A r t .  
„ R B W G “ von G . S tru tz , H . d . R . 3. A u f l ., B e rlin  u n d  W ien  1927, 
S. 148 ff.

44. D ie  L a n d w irts c h a f t is t e in k o m m en ss teu e rfre i bis zu 6000 R M  R eine in­
k ü n ften  u n d  v e rm ö g en ss teu erfre i bis zu einem  V erm ögen von 20 000 R M .

4 5 - V gl. W . u. St. B e rlin , J a h rg . 1933, S onderbeilage  zu H e ft N r. 20 
(1. 10. 1933).

46. R eich , L ä n d e r, G em einden  und G em eindeverbände.
47. V gl. W . L ö w en fe ld : D ie  ö ste rre ich isch en  S teuern , W ien  1928. —  P . Szende: 

D e r  S ta a tsh a u sh a lt  u n d  das F in an zsy stem  Ö ste rre ich s-U n g arn s. H . d. F . 
Bd. I I I ,  T ü b in g e n  1929, S. 191 f f . —  O. W ittsc h ie b e n : D as B esteu eru n g s­
system  Ö ste rre ich s , Jen a  1930.

48. V gl. M . M ic h a lsk i:  D e r  S ta a tsh a u sh a lt und  d as F in an zsy stem  P olens. 
H . d. F ., Bd. I I I ,  T ü b in g e n  1929, S. 236 ff . —  E. T a y lo r :  F in a n z p o litik  
u n d  S teu ersy stem  d e r  R e p u b lik  P o len , Je n a  1928.



A ls zusätzliche E rtragssteuer ist die G rundsteuer demnach in der 
Praxis noch oft anzutreffen, allerdings manchmal in gänzlich unzu­
länglicher Ausbildung. H ier ist die Sachlage zum T e il so, daß man 
die vorhandenen Ertragssteuern bestehen ließ und ohne Rücksicht 
und ohne Zusam m enhang mit ihnen ein modernes Steuersystem 
auf baute. Nachdem man die daraus entstehenden M ängel erkannt 
hatte, strebte man Reform en an, die, wie z. B. in Deutschland, 
bereits durchgeführt sind; oft scheiterten diese aber bis jetzt an den 
technischen und finanziellen Schwierigkeiten einer solchen U m stel­
lung. In  einer Reihe von Staaten hat man deshalb die letzte 
Konsequenz gezogen. M an hat die unzulängliche G rundsteuer nicht 
mehr reform iert, sondern einfach abgeschafft. Das ist der F a ll in 
den Staaten, die die allgemeine Einkommenssteuer lediglich durch 
eine allgemeine Vermögenssteuer ergänzen.

2. O h n e  z u s ä t z l i c h e  E r t r a g s s t e u e r n .

H ier werden die Aufgaben der G rundsteuer von den beiden 
anderen veranlagten Steuern (Einkommens- und Vermögenssteuer) 
übernommen. Sie selbst hat keinen Platz im Steuersystem mehr. 
Das ist der Fall in

S c h w e d e n , 61 wo sie bereits 1904 zur R eallast e rk lä rt wurde.

F i n n l a n d 52 besitzt das gleiche Steuersystem  wie Schweden (allgem eine 
Einkom m enssteuer m it ergänzender allgem einer Verm ögenssteuer) und hat 
ebenfalls keine G rundsteuer mehr.

V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a . 53 A uch hier ist 
die G rundsteuer in der allgemeinen E inkom m enssteuer bzw. allgemeinen Ver­
m ögenssteuer aufgegangen, teilweise kam  sie überhaupt nie rich tig  zur E n t­
wicklung.

c) Z u s a m m e n f a s s e n d e r  Ü b e r b l i c k .

Abschließend ist festzustellen, daß die G rundsteuer im Sub­
jektsteuersystem gegenüber ihrer Stellung im Objektsteuersystem 
von viel geringerer Bedeutung ist. Sie ist im Subjektsteuersystem eine 
Nebensteuer von meist untergeordneter Bedeutung; je nach dem A uf-

49. Vgl. O. Schwarz: Die Finanzen d e r w ichtigsten europäischen und außer­
europäischen Staaten. F. A. Jg. 1928— 32. (jährlich).

50. E tatsziffer.
51. Vgl. C. Olsen: D er Staatshaushalt und das Finanzsystem  d er skandinavi­

schen L änder, C .: Schweden. H. d. F ., Bd. I I I ,  Tübingen 1929, S. 350 ff.
52. Vgl. C. B allod: Die Finanzen der O stseerandstaaten, H. d. F., Bd. III , 

Tübingen 1929, S. 247 ff.
53. Vgl. R. E. A. Seligm an: D er S taatshaushalt und das Finanzsystem  der 

Vereinigten Staaten von N ordam erika, H. d. F ., Bd. I I I ,  T übingen  1929, 
S. 419 ff. — Federal and State tax  Systems, 4. A ufl., Chikago 1933.



bau und den Ausgestaltungsm öglichkeiten ist dann im einzelnen 
Stellung, C harakter und Ausbildung der G rundsteuer verschieden 
gestaltet. ,

Sie hä lt sich u. a. im Subjektsteuersystem, das zweifellos die 
vollkommenste G estalt der Besteuerung darstellt, bisher noch deshalb, 
weil sie an leicht faßbare M erkm ale anknüpft und auf die verwik- 
kelten Zusam m enhänge des Gesamteinkommens nicht eingeht und da­
her Lücken der Einkommensbesteuerung gut ausfüllen kann. M it 
dem Ausbau der Steuertechnik wird sie jedoch in dieser Beziehung 
immer mehr von der allgemeinen Vermögenssteuer verdrängt, die das 
gegebene K orrela t zur Einkommenssteuer darstellt.

Eine Lücke vermochte das Subjektsteuersystem bis je tz t aber 
noch nicht wirkungsvoll zu schließen. Das ist die Besteuerung der 
Landw irtschaft. Diese Tatsache führte  neben anderen zur Entw ick­
lung der Landw irtschaftssteuer.

I I I .  E x k u r s  : L a n d w i r t s c h a f t s s t e u e r .

i.. Die Schwierigkeiten, die schon im Ertragssteuersystem  h in ­
sichtlich der Besteuerung der L andw irtschaft bestehen, sind im Sub­
jektsteuersystem, gleich wie es ausgestaltet sein mag, noch erhöht 
worden. Am stärksten sind sie bei der synthetischen, das gesamte 
Einkommen zusammenfassenden Einkommenssteuer gewesen. Denn 
fü r die L andw irtschaft, die sich nur in einem kleinen T e il der mo­
dernen Entw icklung angepaßt hat, bedeutet die neuzeitliche Perso­
nalbesteuerung immer einen gewissen Zw ang. M an ha t deshalb, 
um diesen Schwierigkeiten auszuweichen, die Besteuerung der L an d ­
w irtschaft als komplexer E rw erbsart aus dem im übrigen einheitlichen 
Steuersystem herausgenommen und unterw irft sie einer zur „L an d ­
w irtschaftssteuer“ erw eiterten G rundsteuer, die — meist von Boden­
erträgen ausgehend — die gesamte L andw irtschaft als einzige veranlag­
te Steuer treffen  soll. Diese Landw irtschaftssteuer steht damit in jeder 
Beziehung isoliert da. Sie hat die Beziehung zu dem übrigen Steuer­
system gelöst und ist so in ihrem C harakter und in ihrer A usbil­
dung von diesem weitgehend unabhängig.

2. W as zunächst das Steuersystem anbetrifft, in dem sie steht, 
so ist festzustellen, daß sie grundsätzlich in jedem  der von uns 
untersuchten Steuersystemtypen stehen kann. Am wenigsten be­
steht das Bedürfnis nach ihrer E inführung  im Ertragsteuersystem , 
am meisten im allgemeinen Einkommenssteuersystem. D urch diese 
neue, vollständig selbständige Stellung im Steuersystem sind die 
Vorbedingungen natürlich grundlegend geändert. D ie G rundsteuer 
ist je tz t weder eine richtige Basissteuer, noch eine richtige E rgän-



zungssteuer. W ir wollen sie in dieser Stellung im Steuersystem als 
Ersatzsteuer bezeichnen. Sie soll ohne Zw eifel eine ersatzweise Be­
lastung der L andw irtschaft und dam it des G rund und Bodens e r­
möglichen, da diese von der Basissteuer des Systems (meist Subjekt­
steuersystem) befreit ist.

3. Durch diese neue Stellung wird der C harakter der G rund­
steuer ebenfalls stark verändert. Denn je tz t hat die G rundsteuer 
das ganze landw irtschaftliche Einkommen, den G rund- und A rbeits­
ertrag , sowie das gesamte Einkommen aus Nebenbetrieben zu be­
lasten. Sie soll damit eine A rt Einkommenssteuer der L andw irtschaft 
sein. M an hat gerade die G rundsteuer fü r diese Funktion ausersehen, 
weil ihre objektive Feststellungsweise den teilweise noch vorkapi­
talistischen Verhältnissen und der vorherrschenden E igenbedarfs­
deckung der L andw irtschaft am besten entspricht. M an hat sie 
gleichzeitig durch Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit m it dem 
restlichen Steuersystem in etwa zu verbinden gesucht. Sie hat somit 
die Aufgabe, das gesamte landw irtschaftliche Einkommen zu erfassen. 
Ihrem  W esen nach ist diese G rundsteuer eine Teileinkom m ens­
steuer m it objektiven Erhebungsmethoden, die dem Steuerobjekt 
angepaßt sind. Sie hat den C harakter der von uns als L andw irtschafts­
steuer bezeichneten Steuerform.

4. Ih re r Funktion als E rsatzsteuer w ird sie am besten m it der 
Bemessungsgrundlage der E rtragsfähigkeit, und zwar des Reiner­
trages, also als G rundertragssteuer gerecht, der dann in beliebigem 
M aße subjektsteuerartige Elemente eingefügt werden. A llerdings 
ergibt sich bei der A usbildung die eine Schwierigkeit, welchen Rein­
ertrag  man zur Bewertung feststellen soll. Soll man einseitig von 
A ckererträgen ausgehen —  das würde wohl dem ganzen Sinne der 
Steuer zuwiderlaufen —  oder soll man alle in Frage kommenden 
E rtragsteile bei der Bewertung berücksichtigen ? Das letztere wäre 
das Ideale, t r i f f t  aber auf große technische Schwierigkeiten, die 
die Erreichung des eigentlichen Zieles, die Besteuerung des wirklichen 
R einertrages, nur teilweise erlauben.

5. Zusam m enfassend kann man die Landw irtschaftssteuer als 
eine Ersatzsteuer bezeichnen, die den C harakter einer partie llen  
Einkommenssteuer hat, und die gemäß diesem ihrer Ausbildung nach 
eine subjektiv ausgestaltete G rundertragssteuer ist. G rundsätzlich 
könnte sie in jedem Steuersystem ihren P latz haben. —  Bei Be­
trachtung der Landw irtschaftssteuer in der Praxis werden wir des­
halb zunächst zweckmäßig unterscheiden z w i s c h e n  Landw irtschafts­
steuer im O bjekt- und im Subjektsteuersystem.

6. F ü r eine Landw irtschaftssteuer im Rahm en eines E rtrags- 
Steuersystems bestehen keine Beispiele. Jedoch waren die teil- 
weisen Versuche, durch die G rundertragssteuer A rbeits- und Besitz-



einkommen der L andw irtschaft belasten zu lassen (z. B. Bayern, 
Baden), V orläufer solcher Gedankengänge. Es bleibt also1 hier nur 
das Subjektsteuersystem zu untersuchen, wobei wir dies tunlichst 
im Anschluß an unsere bisherige G liederung in partielle und a ll­
gemeine Einkommensteuer zerlegen.

i .  D i e  L a n d w i r t s c h a f t s s t e u e r  n e b e n  e i n e r  
p a r t i e l l e n  E i n k o m m e n s s t e u e r.

V o r b e m e r k u n g :  I m  E r tra g s e in k o m m e n s s te u e r s y s te m  is t  d ie  G r u n d ­
s te u e r  a ls  la n d w ir ts c h a f t l ic h e  A l le in s te u e r  s e lte n  a n z u t r e f f e n ,  d a  h ie r  in fo lg e  
d e s  S y s te m a u fb a u e s  d ie  B e s te u e ru n g  v ie l e h e r  d e r  L a n d w ir t s c h a f t  a n g e p a ß t  
w e rd e n  k a n n . Im m e r h in  i s t  es h ie r  m ö g lic h , d ie  L a n d w ir t s c h a f t  von  a lle n  
S c h e d u le n s te u e rn  u n d  d e r  G lo b a ls te u e r  zu  b e f re ie n  u n d  sie  a l le in  d u rc h  e in e  
e rw e ite r te  G r u n d s te u e r  b e la s te n  zu la ss e n . M a ß g e b e n d  is t  d a b e i d e r  V e rsu c h , 
d ie  s ic h  be i d e r  B e s te u e ru n g  la n d w ir t s c h a f t l i c h e r  E r t r ä g e  e rg e b e n d e n  A b ­
g re n z u n g s s c h w ie r ig k e i te n  zu  v e rm e id e n . B e isp ie le  d a f ü r  s i n d :

S p  a  n  i e n .5* D a s  s p a n is c h e  S te u e rs y s te m  ä h n e l t  im  A u f b a u  d e m  f r a n z ö ­
s isc h e n , n o c h  m e h r  d e m  ita l ie n is c h e n ,  o h n e  d a b e i d e re n  Q u a l i tä t  zu  e r re ic h e n . 
D ie  G r u n d s te u e r  i s t  h ie r  z u r  E r s a tz s t e u e r  g e w o rd e n , d a  d ie  1922 e in g e fü h r te  
„ c o n t r ib u c io n  s o b re  la s  u t i l i t a d e s  d e  la  r iq u e z a  m o b i l ia r e “ d a s  l a n d w ir t s c h a f t ­
l ic h e  E in k o m m e n  n ic h t  t r i f f t .  A ls  E r s a tz s t e u e r  h a t  sie  d ie  F u n k tio n ,  d a s  g e ­
s a m te  la n d w ir ts c h a f t l ic h e  E in k o m m e n  s te u e r l ic h  zu e r fa s s e n .  Sie is t  in  ih r e r  
v e ra l te te n  A u s b i ld u n g  d ie s e r  A u fg a b e  k a u m  g e w ac h sen . B e m e s s u n g s g ru n d la g e  
is t d e r  d u rc h s c h n i t t l ic h e  R e in e r t r a g ,  d e r  m it  H i l f e  e in e s  e r s t  te i lw e ise  f e r t i g ­
g e s te l l te n  K a ta s te r s  bzw . d e r  „ c a r t i l l a s  e v a lu a to r ia s “  u n d  d e m  „ a m il la r im ie n to  
r u s t ic o “ e r m i t t e l t  w ird . D a s  s in d  v e ra l te te  k a ta s te r ä h n l ic h e  A u fz e ic h n u n g e n , 
d ie  d a  n o c h  in  K r a f t  s in d , w o  d ie  K a ta s te r a n la g e  n o ch  n ic h t  v o rg e n o m m e n  ist. 
N a ch  ih n e n  w ird  d ie  S te u e r  d u r c h  d a s  „ s is te m a  d e  c u p o “  r e p a r t i e r t .  D ie  
s p a n is c h e  G r u n d s te u e r  i s t  a ls o  je  n a c h  ih r e r  G ru n d la g e  te i ls  R e p a r t i t io n s - ,  
te i ls  Q u o t i tä ts s te u e r .  I n  ih r e r  w e ite re n  A u s b i ld u n g  is t  s ie  o b je k t iv ,  d o c h  g ib t  
es e in en  Z u s c h la g  f ü r  L u x u s g r u n d s tü c k e ,  d e r  p ro g r e s s iv  a u s g e s ta l te t  is t ,  a u ß e r ­
d e m  z a h lre ic h e  E r m ä ß ig u n g e n  u n d  S te u e rb e f re iu n g e n  z u r  H e b u n g  d e r  B o d e n ­
k u l tu r .  S ta t is t is c h e  A n g a b e n  :55

Jahr

Grund= und Gebäudesteueraufkommen in

Mill. Peseten
v. H. der

Staats^
einnahmen

veranlagten
Steuern

1928 333,9 10,4 27,8
1929 364,6 9,6 31,3
1930 370,2 9,9 30,7
1931 372,5 9,9 29,0
193256 403,7 9,0 30,4

54. V g l. G . I l ü n l i c h : D a s  S te u e r s y s te m  S p a n ie n s  in  G e s c h ic h te  u n d  G e g e n ­
w a r t ,  J e n a  1932 . —
J . G a sc o n  y  M a r i n :  D e r  S ta a ts h a u s h a l t  u n d  d a s  F in a n z s y s te m  S p a n ie n s ,  
H . d . F . ,  B d . I I I ,  T ü b in g e n  1929 , S. 407  f f .

5 5 . V g l. A n u a r io  c s ta d is t ic o  d e  E s p a n a ,  M a d r id  ( j ä h r l . ) .



G r i e c h e n l a n d 57 hat  nach dem W eltkrieg in enger Anpassung an 
Frankreich ein doppelgliedriges Einkommenssteuersystem entwickelt, das aus 
sieben Schedulensteuern und einer synthetischen Gesamteinkommenssteuer be­
steht. Die in diesen Rahmen eingebaute Grundertragssteuer ist völlig mißlungen, 
sodaß man nach verschiedenen Reformversuchen 1927 zu einer Flächensteuer 
überging, die durch einige Spezialsteuern fü r Korinthen und Oliven ergänzt wird. 
Die Flächensteuer ist aber sonst vorläufig die einzige veranlagte Steuer der 
Landwirtschaft. Sie ist ihrer Ausbildung nach eine Grundertragssteuer, die 
vom Rohertrag erhoben wird. Es bestehen starke Reformbestrebungen, denn in 
jedem Falle bedeutet die Einführung der Flächensteuer die Rückkehr zu einer 
alten und primitiven Grundsteuerform.

Wie in Spanien und Griechenland, so ist auch in B u 1 g a r  i e n 58 und 
in B r i t i s c h - I n d i e n 59 die Landwirtschaft von der analytischen Einkom­
menssteuer befreit und die Grundsteuer zur Ersatzsteuer erklärt worden. 
In diesen beiden Ländern ist die Grundsteuer eine primitive Grundertrags­
steuer, die mangels zuverlässiger Kataster repartiert wird.

2. D i e  L a n d w i r t s c h a f t s s t e u e r  n e b e n  e i n e r  
a l l g e m e i n e n  E i n l t o m m e n s s t e u e r .

V o r b e m e r k u n g :  Es besteht hier ein allgemeines Einkommenssteuer­
system, von dem die Landwirtschaft befreit ist, da — das ist meistens 
in Staaten mit noch bedeutender und hauptsächlich auf Klein- und M ittel­
betrieben beruhender und damit relativ primitiver Landwirtschaft der Fall — 
diese nur unter großen Schwierigkeiten anzuwenden wäre. Beispiel dafür ist:

R 11 ß 1 a n d.G0 Die Grundsteuer war in Rußland in der zaristischen Zeit 
nur gering und äußerst rückständig entwickelt. Nach dem Umsturz hatte man 
in Rußland zunächst mit der Geldverfassung auch das Steuersystem abgeschafft. 
In der Praxis aber zeigte es sich, daß man die Geldverfassung nicht entbehren 
konnte. — So baute die U.d.S.S.R. 1923 auch ihr Steuersystem wieder auf, 
dessen Basis eine A rt allgemeine Einkommenssteuer ist, der die Landwirtschaft 
jedoch nicht unterliegt. Diese wird allein durch die „einzige Landwirtschafts­
steuer“ steuerlich erfaßt. Ihre Funktion ist, das Arbeitseinkommen der Land­
wirtschaft und das Betriebskapital zu belasten, soweit noch Privateigentum 
an diesem besteht. Dazu kommt dann noch die außerfiskalische Funktion, 
M ittel der Sowjetpolitik zu sein. Dadurch wird ihre Ausbildung stark beeinflußt. 
Grundsätzlich wird bei der Besteuerung unterschieden zwischen dem kollekti-

56. Etatsziffer.
57. Vgl. N. G. Photias: Das System der direkten Besteuerung in Griechen­

land (Diss.) Königsberg 1929. —
P. B. D ertilis: Le Systeme de Pimpot sur les revenues en Grece; i/Revue
de science et de legislation financieres. Paris Jg. 1932, S. 54.1 ff.

58. Vgl. I. Bainoff: Das bulgarische Steuersystem, F. A. Jg. 1928, S. 151 ff. 
P. Theodoroff: Der Staatshaushalt und das Finanzsystem Bulgariens, 
H. d. F., Bd. III, Tübingen 1929, S. 263 ff.

59. Vgl. K. Theill: Das Steuersystem Britisch-Indiens, F. A., Jg. 1928, 
S. 491 ff. —
S. G. Beri and G. B. Jathar: Indian economics, 2. Aufl., 2. Bd., Bom­
bay 1931.

60. Vgl. P. Hänsel: Das Steuersystem Sowjet-Rußlands, Berlin 1928. —
A. Vilkow: Der Staatshaushalt und das Finanzsystem Rußlands, II. d. F., 
Bd. III, Tübingen 1929, S. 292 ff. — G. Y. Sokolnikow: Sovjet policy
in public finanee. 1917—1928, London 1931.



vierten und dem privatw irtschaftlichen Sektor. D er erstere w ird begünstigt. 
Im letzteren nehmen die K ulaken (G roßbauern) w ieder eine Sonderstellung ein. 
Sie werden fast prohibitiv  besteuert. Dagegen werden die sog. „D o rfa rm u t“ und 
die M itte lbauern  n u r m äßig belastet. Die einzige L andw irtschaftssteuer hat als 
Bem essungsgrundlage die durchschnittliche E rtrag sfäh ig k e it; die deta illierte  
A usgestaltung ist äußerst kom pliziert und in den einzelnen Unionsrepubliken 
verschieden.61 D a kein K a tas te r besteht, w ird die Steuer repartie rt. Im  übrigen 
ist sie s ta rk  m it subjektiven Zügen durchsetzt, tendiert also entsprechend ih rer 
E rsatzstellung zu einer partiellen  E inkom m enssteuer hin, die dem C harak ter 
der L andw irtschaft angepaßt ist. D ie große Bedeutung, die die einzige 
Landw irtschaftssteuer im Rahmen der wenigen russischen veranlagten Steuern 
(E inkom m enssteuer, K apita lsteuer, Gewerbesteuer) hat, e rg ib t sich aus fo l­
gender Ü bersicht;62

Jahr

Lam’wirtsdiaftssteueraufkommen in

Mid. Rubel
v. H. der

Staats­
einnahmen

Staatssteuer­
einnahmen

veranlagten
Steuern

1928/29 400,0 5,3 10,4 41,2
1929/30 415,0 3,6 7,2 46,4
1930/31 500,0 2,3 4,5 50 2
1931/32 600,0 2,1 3,2 86,4

In  der T ü r k e i  63 ist die Regelung fast die gleiche wie in Rußland.
N e u s e e l a n d : 64 Seit 1923 ist hier die L andw irtschaft von der E in­

kom m enssteuer befreit und der seit 1891 bestehenden, subjektiv ausgestalteten 
„land-tax“ (G rundw ertsteuertyp) als E rsatzsteuer unterw orfen.

E c u a d o r  :65 H ier w ird ebenfalls seit dem 27. 12. 1927 das ländliche 
Einkom m en von der allgemeinen E inkom m enssteuer nicht belastet und unter­
liegt einer subjektiv ausgestalteten G rundw ertsteuer als einziger veranlagter 
Steuer.

Zusam m enfassend kann man sagen, daß der Gedanke der L and­
w irtschaftssteuer bereits große Verbreitung gefunden hat, besonders 
in den Staaten, in denen die L andw irtschaft auch heute noch eine 
führende Rolle spielt, die aber trotzdem  bereits ein modernes Subjekt­
steuersystem besitzen. D a scheint der Gedanke, die L andw irtschaft 
einfach aus diesem herauszunehmen und sie einer ihr adäquaten 
Steuerform zu unterw erfen, ganz einleuchtend.

61. Vgl. darüber die erschöpfende D arstellung  von G. D obbert: Die G rund­
züge der neuen Steuerverfassung der U. d. S. S. R., F. A . Jg. 1932, S. 510 ff.

62. Vgl. O. Schwarz: Die Finanzen der w ichtigsten europäischen und außer­
europäischen Staaten, F. A. Jg. 1928— 32, (jährlich).
Vgl. H. T ahsin-B ey: D er Staatshaushalt und das Finanzsystem  der T ü rk ei, 
H. d. F ., Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 291 ff.

64. Vgl, D. B. C opland: D er Staatshaushalt und das Finanzsystem  Neusee­
lands, H. d. F ., Bd. I I I ,  T übingen 1929, S. 482 ff.

65- Vgl, Federal and state tax  Systems, 4, A ufl., Chikago 1933-



D urch die Herauslösung der L andw irtschaft aus dem Steuer­
system sollen die Schwierigkeiten umgangen werden, die bei einer auf 
individueller Basis begründeten Besteuerung der L andw irtschaft be­
stehen. Dadurch entstehen aber neue Schwierigkeiten. Zunächst w ird 
durch diese A btrennung eine steuerliche Sonderbehandlung eines 
Erwerbszweiges sehr erleichtert, außerdem wird die Verbindung 
mit dem übrigen Steuersystem und dam it mit der Besteuerung der 
übrigen W irtschaft kurz über lang verloren gehen, so daß dann 
die Landw irtschaftssteuer ein Frem dkörper im Systembau ist. Dazu 
kommen dann noch die Schwierigkeiten, die bei der Feststellung 
des gesamten landw irtschaftlichen Ertrages entstehen und die gerade 
wegen der modernen D ifferenzierung der Landw irtschaft zu solchen 
Tiktionen und Schätzungen zwingen, daß dadurch nur eine geringe 
Anpassung an die W irklichkeit erzielt w ird. Deshalb w ird die L and­
wirtschaftssteuer sich auf die D auer nicht halten können und später 
einmal der Einkorn menssteuer ihren P latz ab treten, wenn auch bis 
in die letzten landw irtschaftlichen Betriebe moderne W irtschafts­
führung  eingedrungen ist. D er beste Beweis dafü r ist, daß die 
modernen G roßargrarstaaten  (K anada, Brasilien, U .S.A.) die G ru n d ­
steuer nicht kennen und ihre L andw irtschaft im Rahm en der E in ­
kommensteuer besteuern, weil in den dort bestehenden landw irt­
schaftlichen G roßbetrieben bereits die Vorbedingungen fü r eine mo­
derne Besteuerung der L andw irtschaft gegeben sind. Diese letzten 
Feststellungen fordern  weitere Fragestellungen heraus. E inm al en t­
steht die F rage wie die L andw irtschaft in der Einkommenssteuer be­
handelt wird, zum anderen die Frage ob nicht diese Besteuerung 
der L andw irtschaft im Rahmen der Einkommenssteuer weiterhin eine 
A rt versteckter Landw irtschaftssteuer darstellt. Beide Fragen gehen 
aber bereits über den Rahm en dieser A rbeit hinaus, sie führen zu 
dem Problem der „Besteuerung der L andw irtschaft“ überhaupt.66 
Im m erhin wäre hier dazu ganz kurz folgendes anzudeuten. Die 
L andw irtschaft w ird im Rahmen der Einkommenssteuer wie die 
anderen Berufe zu dieser veranlagt. Soweit sie jedoch, wie das oft der 
der F a ll ist, bei der E rm ittlung  des steuerpflichtigen Einkommens 
besondere Vergünstigungen genießt, ist es zw eifelhaft, ob nicht im 
R ahm en der Einkommenssteuer als ein T eilg lied  derselben eine 
L andw irtschaftssteuer besteht. M usterbeispiel fü r  diese Sachlage 
ist die Bundeseinkommenssteuer der Vereinigten Staaten, der die 
L andw irtschaft nur mit ihrem Geldeinkommen unterliegt, während 
der Eigenverbrauch nicht angerechnet wird.

6 6 . vg l. d a z u  W . G e r lo f f :  E n tw ic k lu n g s te n d e n z e n  in  d e r  B e s te u e ru n g  d e r  L a n d ­
w ir ts c h a f t ,  F e s tg a b e  f ü r  G r ü n b e r g ,  L e ip z ig  1932,



C. Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  E r g e b n i s s e .

Überblickt man abschließend die G esam theit der M öglichkeiten 
der Beziehungen zwischen G rundsteuer und Steuersystem in dieser 
H insicht, so ergibt sich bei einer zusammenfassenden D arstellung 
folgendes Bild von Stellung, C harakter und A usbildung der G ru n d ­
steuer in den verschiedenen möglichen Steuersystemen.

(Ygl. Übersicht auf S. 45.)
Diese Einteilung faß t noch einmal unsere Ergebnisse in sach­

licher H insicht zusammen. Die G rundsteuer zerfä llt demnach, wenn 
man von allen Einzelheiten absieht, zunächst in zwei große G ruppen, 
die, vom jeweiligen Steuersystem bestimmt, notwendigerweise zu­
sammenhängenden steuerlogischen Aufbau zeigen:

1. im E rtrags- und Ertragseinkommenssteuersystem —  Basissteuer
—  einfache G rundsteuer —  G rundertragssteuer.

2. im allgemeinen Einkommenssteuersystem —  Ergänzungssteuer
—  einfache Vorbelastungssteuer — G rundw ertsteuer.

Dazu kommt als d ritte  G ruppe noch eine M ischart, die g rund­
sätzlich in jedem Steuersystem entstehen kann, meist jedoch im 
allgemeinen Einkommenssteuersystem entsteht und die dann fo lge­
richtig aufgebaut ist als Ersatzsteuer —  Landw irtschaftssteuer — 
G rundertrags-(W ert) Steuer.

H ier ist also der bereits zu Beginn entwickelte G rundsteuer­
kreislauf bis ins letzte G lied zu verfolgen. In  der Praxis ist dieser 
theoretische Zusam m enhang nicht immer gewahrt. Somit ergibt sich 
bei dem Versuch, diese Norm en an beliebige praktische Beispiele 
anzulegen, daß keine restlose Übereinstimmung herrscht. Das zeigt 
sofort die Problem atik dieser schematischen E inteilung auf, die die 
unendliche M annigfaltigkeit der Praxis nicht erfassen kann und 
die als wissenschaftliche H ilfskonstruktion das auch nicht soll. 
Sie ist nicht mehr als ein F ührer durch die A barten und Verschieden­
heiten der Praxis. U nter Ausschluß aller unnötigen Einzelheiten 
und Nebensächlichkeiten sollten hier die großen Entwicklungslinien 
aufgezeigt werden, m it deren H ilfe  man dann die praktischen 
Form en irgendwie festlegen kann. W ir  haben uns dabei darauf 
beschränkt, mehr die allgemein theoretischen Züge der verschiedenen 
M öglichkeiten und die H aupttypen herauszustellen. Dem jeweiligen 
Beurteiler muß es dann überlassen bleiben, die ihm begegnenden 
praktischen Gegebenheiten in dieses Schema einzureihen und sie 
m it seiner H ilfe  zu analysieren.

D ie sachliche G ruppierung der G rundsteuer in ihrer Beziehung 
zum Steuersystem haben wir dam it zusammenfassend gekennzeichnet. 
Bleibt als letztes noch die A ufzeigung ihrer zeitlich-historischen
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Entw icklung in chronologischer Reihenfolge. Diese ist in etwa 
folgende :67

D i e  z e i t l i c h e  E n t w i c k l u n g  d e r  G r u n d s t e u e r :

g ru n d h errl. V erm ögens» Boden» abgelös te  
A b g a b e n  steuerzerg lie»  b en u tzu n g s»  Lehenspflicht 

^ ^ ^ ^ d e r u n g  a b g a b e ^ ^ ^ ,

G ru n d s te u e rn  (ä ltere)
(in der M o n o p o l»  un d  R egalw irtschaft und  in der 
s tändischen S teuerw irtschaft). —  U n b rau ch b a r ge­
w o rd en  infolge W achsen  des S ta a tsb e d a rfe s  und 

fo rtschre itender w irtschaftlicher E n tw ick lung .

I. E poche 
(E n ts te h u n g .)

A bgeschafft 
<zur R ea lla st 

e rk lä rt)

durch die G ru n d s te u e rre g u lie ru n g  um geb ildet z u r 
H a u p tb a s iss te u e r  im E rtra g ss te u e rsy s te m , 

u n b rau ch b a r g ew orden  infolge Ä n d e ru n g  des ge» 
sam ten  W irtschaftslebens.

(II. E poche 
H ö h e p u n k t)

A bgeschafft 
(zu r R ealla st 

e rk lä rt)
" " " """um gebildet

in versch. R ichtungen

N e b e n b a s iss te u e r  im E rg ä n z u n g s s te u e r  im 
E rtra g se in k o m m e n s»  allg. E in k o m m en s»  

S teuersystem  S teuersystem

\  E rsa tz »  N eb en e r»  H a u p te rg . 
\ S teuer z. ganz. S t. S teu er 
\ E in k . m. erg . ohne erg .
\ S te u e r  V erm . S t. V erm . St. 
\  . . .  / l /

III. Epoche 
(R efo rm ver»  

suche)

A bgeschafft 
(au fgegangen  
in d erV erm .»  
o d er E in k .^ t.)

\ / W\  / A u fg eh en  in der
------- A u fg e h e n  in der E in k . S t. V erm . S teu er

IV. E poche 
(Schidcsal).

67. Z ur V ereinfachung der Übersicht w ird hier nur im m er das betreffende 
F inanzbedarfsdeckungssystem  bzw. Steuersystem  und die Stellung der 
G rundsteuer in diesem angegeben. D er weitere A ufbau der in Frage 
kommenden Form en in bezug auf C h arak ter und A usbildung ist dann 
aus der sachlichen G liederung (vgl. S. 45 oben) zu ersehen.



Es ergibt sich daraus, daß die G rundsteuer sich in voller E n t­
wicklung befindet. Die Richtung dieser Entwicklung geht para lle l m it 
der der Landw irtschaft. Leicht erklärlich, weil die Landw irtschaft 
H auptsteuergegenstand der G rundsteuer ist. Z uerst war die Be­
w irtschaftung des G rund und Bodens die einzige, dann die fast aus­
schließliche, späterhin nur noch die vorherrschende Erw erbsart. Nach 
und nach verlor die L andw irtschaft in dem M aße weiter an Bedeu­
tung, in dem andere m oderne Erw erbsarten aufkamen. Steigender 
H andel, wachsende Industrialisierung und zunehmende Verflech­
tung in die W eltw irtschaft drängten die L andw irtschaft immer 
mehr zurück. Ih r  A nteil am Volkseinkommen wurde immer geringer.

Gleichzeitig bedingten nun diese V eränderungen einen g rund­
legenden N euaufbau des Steuersystems. Das Aufkommen moder- 
derner Gewinnmöglichkeiten in H andel und Industrie  machte die 
Ä nderung des Steuersystems notwendig, wenn man den andauernd 
steigenden Finanzbedarf ökonomisch decken wollte. Beide Faktoren, 
Bedeutungsverlust der L andw irtschaft und Ä nderung des Steuer­
systems, der eine durch den anderen bedingt, führen zu einem Bedeu­
tungsverlust der G rundsteuern.

Zunächst war die G rundsteuer zeitweise die einzige veranlagte 
Steuer gewesen. Ein System veranlagter Steuern war noch nicht 
ausgebildet. A llm ählich w urde die G rundsteuer jedoch im Laufe 
der Entwicklung, bedingt durch die Entstehung neuer Erw erbsarten 
und durch das andauernde Steigen des F inanzbedarfs, durch andere 
Steuern ergänzt. M it diesen bildete sie dann das Ertragssteuersystem , 
das erste moderne System veranlagter Steuern. In  diesem m ußte 
die G rundsteuer ihre Stellung als Basissteuer m it den anderen E r­
tragssteuern teilen. Von diesen war sie zunächst die weitaus wichtigste. 
Im  weiteren V erlaufe der dann m it aller K ra f t einsetzenden ka­
pitalistischen Entw icklung ging ihre Bedeutung jedoch nach und 
nach zurück. In  gleichem M aße stieg die Bedeutung der anderen 
veranlagten Steuern. Die einzelnen E rtragssteuern standen sich gleich­
berechtigt gegenüber, schließlich wurde die G rundsteuer von den 
anderen Basissteuern sogar überflügelt.

Diese Entw icklung ist deutlich zu beobachten in den folgenden 
Zusam m enstellungen:



Der Gesamtbetrag der Ertragssteuern verteilte sich in Bayern08 in v. H. auf:

Jahr71
Grund» Haus“ Gewerbe“ Kapital“

renten“69
Einkorn“
mens“70

Steuer

1837/38 69,59 8,04 11,50 5,24 5,63
1848/49 62,06 8,46 11,27 11,44 6,77
1855/56 70,55 8,49 12,28 5,91 2,77
1865/66 65,44 9,70 14,88 6,77 3,19

1875 58,09 10,62 16,02 8,95 5,72
1885 43,94 16,25 20,31 13,22 6,28
1895 36,96 18,84 21,79 14,45 7,96
1905 25,56 22,69 27,24 15,28 9,23
1910 20,83 21,10 29,18 17,56 11,48
1911 2073 21,56 28,43 17,56 11,72

Der Gesamtbetrag der Ertragssteuern verteilte sich in Belgien72 in v. H. auf:

Jahr
Grund“ und 
Gebäude“ Gewerbe= Personal“

Steuer

1835 62,57 9,16 28,37
1850 59,14 10,00 30,86
1880 51,13 14,57 34,30
1900 45,11 17,60 37,29
1913 37,87 29,05 33,08

D ie Beispiele dieser A rt lassen sich beliebig vermehren. Die 
dabei zu erkennenden Entwicklungstendenzen zeigen sich in fast allen 
Ertragssteuersystem en. Schnelligkeit und Abschluß der Entw ick­
lung waren allerdings verschieden.

D ie Fortsetzung dieser verschieden weit fortgeschrittenen A b­
wärtsentwicklung der G rundsteuer wurde nämlich durch die Ä nde­
rung des Steuersystems unterbrochen. Das Ertragssteuersystem  in 
seiner G esam theit m ußte dem Subjektsteuersystem weichen. D ie P e r­
sonalsteuern stellten nun die Basissteuergruppe im Steuersystem dar, 
die E rtragssteuern und m it diesen die G rundsteuern waren aus ihrer

68. V gl. Statistische Jahrbücher für das K önigreich  Bayern, M ünchen (jäh r­
lich ab 1895).

69. B is 1848/49 D om inikaisteuer; von 1848/49 bis 1855/56  D om inikaisteuer  
und K apitalrentensteuer; von dann ab nur K apitalrentensteuer.

70. B is 1848/49 Fam iliensteuer; von 1848 /49— 1855 /56  allgem eine E inkom ­
m enssteuer; ab 1855/56 sp ezielle Einkom m enssteuer (A rbeitsertragsteuer).

71. B is 1865/66 V erw altungsjahr, dann K alenderjahr.
72. V gl. A nnuaire statisque de la  Belgique, B rüssel (jährlich ).



Stellung  verdrängt.  Diese U m b ild u n g  des Steuersystems erfo lg te  
jedoch nicht einheitlich, sondern verlief in zwei Richtungen.

A u f  der  einen Seite gestaltete m an  das E rtragssteuersystem  
subjektiv  aus, indem  m an  in die u rsp rüng lich  rein objektive E r ­
tragsbesteuerung subjektive Elem ente  m it  h ine innahm  und sie durch 
eine rein subjektive Dacheinkom menssteuer ergänzte . So entstand 
die zweigliedrige analytische oder partielle  E inkomm enssteuer. Das 
w ar  der  F a l l  in  Belgien, F rankre ich  und E n g lan d ,  sowie in einer 
R eihe von anderen Staaten.

D ie  andere R egelung  ließ das alte E rtragssteuersystem  • ohne 
jede Ä n d eru n g  bestehen, soweit es sogen, fund ier te  E rw erbsar ten  
belastete, und baute daneben eine neue einheitliche Basissteuer auf. 
Diese entstand zumeist aus einer prim itiven Personals teuer.  Beispiel 
f ü r  diese Entw ick lung  sei die U m bildung  des Steuersystems in  
P reußen , F in n lan d  und Schweden. D aneben auch die E n ts tehung  der 
E inkom m enssteuer  in den süddeutschen Staaten  und in einer Reibe 
anderer  Länder.

Je  nach der M ethode, die man zwecks Berücksichtigung des
persönlichen M om entes  verfolgte, war nun die weitere Entw ick lung  
der  G runds teue r  verschieden.

I n  der Ertragseinkom m enssteuer än d e r t  sich C harak te r  und
A usb ildung  der G ru nds teue r  zunächst n u r  wenig. D ie G ru n d s teu e r ­
entwicklung geht weiter abwärts. D ie G ru n d s teu e r  ist zwar noch 
Basissteuer, jedoch n u r  eine solche von un te rgeordne te r  Bedeutung. 
D as  ist gegenw ärtig  der F a l l  in F rankre ich ,  Belgien, I ta l ien ,  R u ­
mänien, P o r tuga l  und anderen  Staaten. V erdeutlich t wird dieses wei­
tere Absinken der  G ru n d s teu e r  auch im E rt ragseinkom m enssteuer­
system durch fo lgende Übersicht:

Jahr

D er G e sa m tb e tra g  der E rtra g se in k o m m e n ss te u e r  v erte ilte  
sich in B elgien73 in v . H . au f:

G ru n d *  und 
G eb äu d e G ew erb e* P ersonal* E rg ä n z u n g s*

einkom m en*

Steuer

1920 2 2 ,2 1 25,08 32,59 2 0 ,1 2
1925 18,68 27,10 32,71 21,51
1930 16,61 36,81 34,98 11,30
1931 16,12 37,32 34,46 1 2 ,1 0

D ie einheitliche Entw icklungslin ie  der G runds teue r  im belgi­
schen E rtragssteuersystem  (bis 1919) und im Ertragseinkom m ens-

7 3 . V gl. A n n u a ire  s ta tis tiq u e  de la  B elgique, B rüsse l (jä h rlic h ^ .



Steuersystem w ird noch deutlicher, wenn wir sie in M eßziffern aus- 
drücken, wobei 1835 das Basisjahr sein soll. D ann ergibt sich:

Der A nteil der Grund= und G ebäudesteuer 
an den veranlagten Steuern in Belgien:

Jahr 1835 =  100

1835 1 0 0 ,0
1850 94,3
1880 81,6 im E rtragssteuersystem
1900 72,0
1913 60,5
1919 E inführung der partiellen E inkom m enssteuer
1920 33,6
1925
1930

29,8
26,3

im Ertragseinkom m enssteuersystem

1931 25,7

Z u  dieser Zusam m enstellung ist noch zu bemerken, daß der 
wirkliche Bedeutungsverlust der G rundsteuer noch größer war, da 
hier G rund- und Gebäudesteuer zusammen aufgeführt werden, die 
Gebäudesteuer aber die G rundsteuerentw icklung teilweise kompen­
siert, da die Gebäudesteuer teilweise an Bedeutung gewinnt. Im m er­
hin ist die Entw icklung deutlich erkennbar. Sie läß t sich auch in. 
anderen Ertragseinkommenssteuersystemen verfolgen. Das zeigen fo l­
gende A ngaben :

Der A nteil der G rundsteuer an den veranlagten  Steuern in

Jahr Frankreich74: 1880 — 100

1880 1 0 0 ,0
1913 49,2
1931 7,9

Italien75: 1905/06 =  100

1905/6 1 0 0 ,0
1910/11 81,6
1930/31 14,8

Die weitere Entwicklung der partiellen  Einkommensteuer scheint 
nun dahin zu gehen, die Zw eiteilung in proportionale Basissteuer und 
progressive Ergänzungssteuer beizubehalten, die einzelnen selbstän-

7 4 . Vgl. A nnuaire statistique de la  France, Paris ( jäh rl.) .
7 5 . Vgl. A nnuario statistico italiano, Rom (jäh rlich ).



digen Schedulensteuern jedoch zu einer einheitlichen, aus einzelnen 
Abteilungen bestehenden Ertragssteuer zusammenzufassen. Das ist 
z. B. in G roßbritannien festzustellen. Ähnlich ist der V erlauf aber 
auch in Luxem burg und Brasilien. Ergebnis dieser Entwicklung ist 
au f jeden F a ll: Die G rundsteuer geht in der einheitlichen Basissteuer 
auf. Sie hat dam it aufgehört als selbständige Steuer zu bestehen. 
Ih r  Schicksal hat sich erfü llt. D eutlich ist dies, wie erwähnt, in 
G roßbritannien zu beobachten, wo die G rundsteuer nur noch als 
R eallast besteht. Eine eindeutige Sprache reden die folgenden Z ahlen;

A n te il der G rundsteuer an den G esam tsteuereinnahm en in G roßbritannien76;

Jahr in v. H . 1696 =  100

1696 rd. 40,0 1 0 0 ,0
1750 „ 23,0 57,5
1920 1 ,0 2 2,5
1933 0,54 1 , 2

In  der allgemeinen Einkommenssteuer ist die G rundsteuer auch 
keine Basissteuer von untergeordneter Bedeutung mehr. Sie hat hier 
nur noch die M öglichkeit, neben der Basissteuergruppe zu bestehen, 
weil man sie mit einer neuen Funktion versehen hat. Die G rundsteuer 
hat je tz t die A ufgabe, den E rtrag  des G rund  und Bodens zusätzlich 
zu belasten. Die G rundsteuer ist dadurch zur Ergänzungssteuer 
degradiert worden. A ber auch in dieser Stellung zeigt die weitere 
Entw icklung abwärts. Das ergibt sich aus folgenden A ngaben:

D er G esam tertrag der veranlagten Steuern verteilte sich in Bayern77 in v. H . aut;

Jahr
Grund= Haus^ Gew erbe^ K apitaL 78 Einkom m ens*™

S t e u e r

1912 7,59 9,70 6 , 0 0 8,31 68,40
1915 7,52 1 0 , 2 0 6,40 8,57 67,31
1919 3,41 4,22 7,15 7,15 80,60
1925 3,28 16,30 7,29 73,73
1930 3,39 17,32 7,75 71,54
1931 2,54 14,16 7,98 78,47

7 6 . V gl. Statistical abstract for the British  E m pire, London (jährlich ).
7 7 . V gl. Statistische Jahrbücher für das K önigreich  bzw. den F reistaat Bayern, 

M ünchen (jährlich ).
7 8 . B is 1 9 1 9  K apitalrentensteuer, dann in der R eichskörperschaftssteuer auf­

gegangen.
7 9 . B is 1 9 1 9  bayerische allgem eine Einkom m ensteuer, dann R eichseinkom m ens­

steuer, d. h. Überweisungen aus dieser an den Staat Bayern.



Auch hier besteht demnach eine einheitliche Entwicklungslinie. 
Diese verläuft in Bayern folgenderm aßen:

Der Anteil der Grundsteuer an den veranlagten Steuern in Bayern:

Jahr 1837/38 =  100

1837/38
1911
1912 
1912 
1919 
1930

100,00 j jm g rtragssteuersystem 

Einführung der allgemeinen Einkommenssteuer.
10,31 I

5,12 im allgemeinen Einkommenssteuersystem: 
4,83 )

Diese Entwicklung im Rahmen einer synthetischen Einkommens­
steuer ist ebenfalls in einer Reihe anderer Staaten deutlich festzu­
stellen. So in A ustralien, in der Tschechoslowakei und besonders 
klar in Japan , da sich hier die ganze Entwicklung auf wenige Jahre 
zusam m engedrängt. H ier ist der V erlauf fo lgender:80

Anteil der Grundsteuer an den veranlagten Steuern in Japan :

Jahr in v. H. 1898/99 =  100:

1898/99 83,1 100,00
1900/01 79,0 95,1
1905/06 67,3 80,9
1910/11 57,8 69,5
1913/14 54,2 65,2
1925/26 19,8 23,9
1930/31 19,5 23,4

M it der E inführung einer ergänzenden allgemeinen V erm ö­
genssteuer neben der allgemeinen Einkommenssteuer verliert die 
G rundsteuer weiter an Bedeutung. Sie muß je tz t ihre V orbelastungs­
funktion zusammen mit der Vermögenssteuer ausüben. D a diese aber 
sich fü r Vorbelastungszwecke besser eignet, bedeutet ihre E inführung 
ein weiteres Absinken der G rundsteuerbedeutung. Die G rundsteuer 
w ird zur Nebenergänzungssteuer. Das ist der F ä ll beispielsweise in  
Deutschland, Dänem ark, Norwegen, Österreich, Polen, in den N ieder­
landen und anderen Staaten.

L etzte Konsequenz ist schließlich, daß man sich, wie das in 
einer ganzen Reihe von Steuersystemen der F a ll ist, mit einer syn-

80. Vgl. Finanzielles und w irtschaftliches Jahrbuch fü r Japan, T o k io  ( jä h r­
lich von 1900— 1912). — Resume statistique de rem p ire  Japon, T ok io  
(jährlich).



thetischen E inkom m enssteuer  und einer vorbelastenden allgemeinen 
Vermögenssteuer begnügt. Das bedeutet, daß  die G ru n d s teu e rfu n k tio ­
nen völlig von diesen beiden Steuern übernomm en werden. D ie G r u n d ­
steuer selbst verschwindet. Diese Entw ick lung  ist festzustellen in 
Schweden, F in n lan d ,  U .S .A .  usw. I h r  zah lenm äßiger  V erlauf  in 
F in n la n d  w ar  fo lgender:

D ie veranlagten Steuern in F in n lan d 81. E rtrag in v. H .

1913 1925

G rundsteuer 58,7 93,5 A llgem eine E inkom m ensst. 
u. Körperschaftssteuer

G ew erbesteuer
Personalsteuer

Ä 4
33,9

6,5 A llg . V erm ögenssteuer

insgesam t 100,0 100,0

I n  beiden A r te n  des Subjektsteuersystems, in der partie llen  
und in der allgemeinen E inkomm enssteuer,  geht also die G r u n d ­
steuer a l lmählich in anderen m oderneren S teuerform en auf. Sie be­
f in d e t  sich in s te tiger A bw ärtsen tw ick lung . Diese endet mit ihrer 
A uflösung .

D ie F o rm  der Landw ir tschaf tss teuer  m acht davon n u r  scheinbar 
eine Ausnahm e. Die Landw ir tschaf tss teuer  ents teht infolge der 
Schwierigkeiten, die sich bei einer A n w en d u n g  der Subjektbesteue­
ru n g  in  der L andw ir tschaf t  ergeben. Z w a r  w ird  durch die E rw ei­
te rung  der G runds teue r  zur L andw ir tschaf tss teuer  diese zur E rsa tz ­
steuer, d. h. zur  einzigen veranlagten  Steuer der L andw ir tschaf t  und 
d a m it  wieder von größerer  Bedeutung im Steuersystem, wie die 
nachfolgende T abe l le  zeigt:

A n teil der G rundsteuer an den veranlagten Steuern in B u lgarien82

Jahr in v . H. 1913 —  100

1913 33,3 100,0
1928/29 22,2 66,6
1931/32 34,0 102,0

Ä hnlich  liegen die Verhältn isse in R u ß lan d ,  Spanien, in der 
T ü rk e i  und in Ecuador. Jedoch erg ib t  sich, daß  die Schwierigkeiten, 
die diese S teuerform  bietet, kaum geringer sind als die bei der Sab-

81. V gl. Statistik  A rsbok für F inland, H elsingfors (jährlich).
82. V gl. O. Schwarz: a .a .O . F. A ., Jg. 1928— 1932. —  Finanzen und Steuern 

im In- und A usland, B erlin  1930, S. 808.



jek tbesteuerung . A ußerdem  w ird  die L an d w irtsch afts teu er durch  
ihre spezielle M otiv ierung , E inkom m enssteuer der L an d w irtsc h aft 
zu sein, im m er w ieder nach der E inkom m enssteuer h in g ed rän g t. Sie 
s te llt eine Z w ischenlösung  d ar, die n u r solange besteht, bis die 
Schw ierigkeiten, die zu ih rer E in fü h ru n g  trieben , beseitig t sind. 
D as zeig t schon die T a tsach e , daß  in A g ra rlä n d e rn , wie B rasilien , 
K an a d a  und U .S .A ., w eder eine G ru n d s teu e r noch eine L a n d w ir t­
schaftsteuer besteht. H ie r  w ird  die L an d w irtsc h a ft a llein  durch  E in ­
kom m ens- und V erm ögenssteuer belastet. D as ist h ie r deshalb m ög­
lich, weil die landw irtschaftlichen  Betriebe w eitgehend den m odernen 
W irtsch a ftsb ed in g u n g en  an g ep aß t sind, und weil dam it auch d;e V o r­
bedingungen  fü r  eine B esteuerung der L an d w irtsc h aft durch m oderne 
S ubjek tsteuern  gegeben sind. So f ü h r t  auch d ie L an d w irtsc h a fts ­
steuer n ich t zu neuer G ru n d s teu e rb lü te , sondern  au f  U m w egen zu r 
G ru n d s teu e rau flö su n g . D ie G ru n d s teu e r ist eben eine S teuer, die 
anderen  W irtsch a ftsv erh ä ltn issen  en tsp rich t. H eute ist sie vera lte t 
und  h a t ihre B edeutung  eingebüß t. A lle  R eform versuche können 
ihre teilw eise schon vollzogene A uflö su n g  nich t au fh a lten .

D ie G ru n d s teu e r  ve rlie rt dem nach im m er m ehr an B edeutung 
und ist in s tän d ig e r A bw ärtsen tw ick lung  beg riffen . A us diesem 
G ru n d e  ist sie als S teuer n u r  noch von un te rg eo rd n e te r B edeutung. 
D as fü h r t  in  e iner R eihe von S taa ten  zu r d irek ten  A b sch affu n g  
der G ru n d s teu e r, in anderen  zu einer B eibehaltung, je tz t aber 
un te r gänzlicher Ä n d eru n g  ih rer S te llung  im G esam tsteuersystem . 
W a r  ihre B edeutung  bis dah in  im horizon talen  A ufbau  des G esam t­
steuersystem s an d au ern d  gesunken, so gab m an ih r je tz t dadurch  eine 
neue S onderfunk tion , daß  m an sie von den H au p ts teu e rn  d er be­
herrschenden  S teuerkö rperschaft lo strenn te  und sie den im  G esam t­
steuersystem aufbau  gew isserm aßen in vertikaler R ich tung  einge­
bau ten  un te rgeo rdne ten  S teuerkörperschaften  zuwies. D am it w u r­
den ganz g rundsätz lich  neue G esich tspunk te fü r  die G ru n d s teu e r 
und  ihre Beziehungen zum  Steuersystem  geschaffen . Jedoch  ist 
dabei zu betonen, daß  im  übrigen auch je tz t noch ih r C h arak te r und 
ih re A u sb ild u n g  allein  von dem  horizon talen  A ufbau  des G esam t­
steuersystem s en tscheidend bee in fluß t w ird . D is bisher e rm itte lten  
T a tsac h en  w erden  som it durch diese neue E n tw ick lung  n ich t geändert, 
sondern  n u r e rgänzt.



I I I .  T e i l :  D e r  S t e u e r g l ä u b i g e r  d e r  G r u n d s t e u e r  i m 
G e s a m t s t e u e r s y s t e m .

A.  D i e  F i n a n z a u s g l e i c h s p r o b l e m e .

Haben wir bis je tz t das Steuersystem insgesamt betrachtet und 
seine Beziehungen zur G rundsteuer untersucht, so muß je tz t die T a t ­
sache berücksichtigt werden, daß „das Steuersystem“ nicht nur in 
seiner horizontalen Zusammensetzung, sondern auch in seinem verti­
kalen Aufbau eine A bstraktion ist. In  W irklichkeit bestehen eine 
ganze Reihe von Steuersystemen nebeneinander. Als Steuergewalt 
kommt nicht nur der Staat oder in einem Bundesstaat der Z en tra l­
staat und die ihn bildenden G liedstaaten in Frage, sondern ebenso 
seine m it der E rfü llung  von Staatsaufgaben beauftragten U n te r­
verbände, insbesondere die Gemeinden.

Die G estaltung des Steuersystems bildet in bezug auf diese 
Tatsachen große Schwierigkeiten. Diese entstehen besonders des­
halb, weil die nebeneinander bestehenden Steuerkörperschaften mehr 
oder weniger auf den gleichen Kreis von O bjekten und Subjekten 
angewiesen sind.1 A lle diese Interessen durch richtige Abgrenzung 
der finanziellen Kompetenzen zu regeln, ist Aufgabe des F inanz­
ausgleichs.2 Eine der H auptaufgaben des Finanzausgleichs ist dabei 
die Einnahm everteilung unter die nebeneinander wirkenden F inanz­
w irtschaften. E r bewirkt dam it die planm äßige Ausschöpfung und 
V erteilung der Finanz-, insbesondere der Steuerquellen.

Die A rt und W eise dieser A ufteilung steht in engstem Z usam ­
m enhang mit der staats- und verwaltungsrechtlichen S truktur. Des­
halb unterscheidet man zweckmäßig:
i .  den steuerlichen Finanzausgleich im Einheitsstaat. H ier liegen 

die Dinge am günstigsten, da dieser als zentrale oberste Instanz 
m ehr oder weniger autoritativ den gordischen K noten zerschlägt. 
D as gleiche g ilt fü r den Einnahmeausgleich zwischen den G lied­
staaten eines Bundesstaates und ihren U nterverbänden.

1. Vgl. W . G erloff: „Steuerwirtschaftslehre“, H. d. F., Bd. I, Tübingen 
1926, S. 480.

2. Über das Finanzausgleichsproblem vgl.:
J. Popitz: Art. „Finanzausgleich“, II. d. St., 4. A ufl., Bd. III, Jena 1925,
S. 1017 ff.
D ers.: Art. „Finanzausgleich“, H. d. F., Bd. II, Tübingen 1927, S. 338 ff.
J. Jessen: Art. „Finanzausgleich“, W , d. V., 4. A ufl., Bd. I, Jena 1931,
S. 786 ff.



2. den steuerlichen  F inanzausg leich  im  B undesstaat. H ie r  liegen 
die D inge am  schw ierigsten, da  der Z e n tra ls ta a t nu r teilw eise 
oberste In s tan z  ist. Je  nach den m ehr un ita ristischen  oder fö d e ra ­
listischen T en d en zen  w ird  die R egelung  verschieden sein.

W e ite rh in  ist beim E innahm eausgleich  zu unterscheiden  zwischen 
S teuerhoheit (N orm se tzung  und V erw altung) und  Steuerbezug. D ie 
R egelung  der S teuerhoheit ist m ehr fo rm e lle r N a tu r . Sie kann je ­
weils ze n tra l o der lokal geregelt sein. D ie w ichtigste und aussch lag­
gebende F rag e  ist die, w er den S teuere rtrag  e rh ä lt, w er der S teuer- 
g läub iger ist. D er Bezug der S teuer kann verschieden geregelt sein. 
G rundsä tz lich  3 bestehen zunächst zwei M öglichkeiten : das T r e n n ­
system  und  das M ischsystem .

U n te r  T  r  e n n s y s t e m verstehen w ir die A u fte ilu n g  der 
einzelnen S teuerquellen  un te r die einzelnen S teuerkörperschaften  
m it se lbständ iger, jedoch s taatlich  no rm ierte r B ew irtschaftung . D as 
sogen, gebundene T ren n sy stem  —- der sogen, fre ie  F inanzausgleich  
ist p rak tisch  ein U n d in g  —  ist in der P rax is n u r schwer du rchzu ­
fü h ren , da es herköm m licherw eise an genügend  ertrag reichen  Stein 
ern  feh lt.

W ä h re n d  das T ren n sy stem  die Steuersystem e der in F rag e  
stehenden S teuergew alten  tren n t, besteht beim M i s c h  s y s t e m  diese 
k lare Scheidung nicht. H ie r  herrsch t gem einsam er Bezug aus den 
einzelnen S teuerg ruppen . D as kann  entw eder geschehen durch das 
System  der Z usch läge oder durch das Ü berw eisungssystem .

D as • Z uschlagssystem  beruh t d a rau f, daß  au f die einheitlich  
geregelte  und von einer S telle verw altete S teuer von einer an ­
deren S teuergew alt m it G enehm igung  der ersteren  Z usch läge er­
hoben w erden. Beim Ü berw eisungssystem  behält der R eg ler und 
V erw alter der S teuer das S teueraufkom m en nich t ganz fü r  sich aP ein , 
sondern  überw eist e inen, m eist fest bestim m ten A n te il an eine 
oder m ehrere andere S teuerkörperschaften .

S onderfä lle  der E innahm eausgleichsm öglichkeiten  sin d :

1. das sogen, unechte T ren n sy stem . Es g ehö rt m aterie ll zum  M isch ­
system  und s te llt h ier m eist eine A b art des Z uschlagssystem s dar. 
M a n  sp rich t von einem unechten T ren n sy stem , w enn zwei se lb­
s tän d ig  erhobene und veran lag te  S teuern  gleicher A r t  nebenein­
ander bestehen, die jedoch e inheitlich  n o rm iert sind. D iese R ege­
lu n g  besteht bei einigen S teuern  z. B. in P olen  und A ustra lien .

2. das sogen, unechte Zuschlagssystem . Es s te llt eine A b art des 
T rennsystem s d ar und besteht darin , daß  die S tam m steuer außer

3. Vgl. J . Popitz: A rt. „F inanzausgleich“ , H. d. F., Bd. I I ,  T übingen 1927, 
S- 354 -



H e b u n g  gesetzt w ird  und n u r noch die Z usch lagssteue r bestehen 
b le ib t. B e is p ie l: M iq u e lsch e  R e a ls te u e rre fo rm  in  Preußen.

3. das sogen, unechte Ü berw e isungssystem . Es ge hö rt eb en fa lls  m ate ­
r ie l l  zum  T re n n sys te m . Es besteht d a r in , daß aus ökonom ischen 
un d  ve rw a ltungs techn ischen , o f t  auch aus p o lit is c h e n  G rü n d e n  eine 
Steuer von e iner S teu e rkö rp e rsch a ft n o rm ie r t,  v e rw a lte t und  e in ­
gezogen w ird ,  dann aber u n te r A b z u g  der V e rw a ltu n g s - un d  E r ­
hebungskosten in  v o lle r  H ö he  an eine andere überw iesen w ird . 
Das unechte Ü berw e isungssystem  is t z. B . in  R u ß la n d  o f t  an ­
gew and t.

Es e rg ib t sich dem nach fo lgendes Schema der E innahm eaus­
g le ich sm ö g lich ke ite n  :

I .  T re n n sys te m .
1. echtes T re n n sys te m ,
2. unechtes Z usch lagssystem ,
3. unechtes Ü berw eisungssystem .

I I .  M ischsystem .
1. Zusch lagssystem ,
2. Ü berw eisungssystem ,
3. unechtes T re n n sys te m .

A u f  V o r -  un d  N a c h te ile  de r e inze lnen Lö sun g sm ö g lich ke ite n  
können w ir  n ic h t eingehen. Z u  erw ähnen is t h ie r n u r, daß eine 
a llge m e in  g ü lt ig e  E n tsch e id un g  n ic h t zu t re f fe n  is t.

W i r  zerlegen nun  d ie  V ie lh e it  de r S teue rkö rp e rsch a fte n  in  
zw e i sich gegenüberstehende G ru p p e n : S taatssteuersystem  und  U n ­
terverbandssteuersystem . Z u  der le tz te re n  zäh len  dabei die S teuer­
systeme de r G lie d s ta a te n  im  Bundesstaat in  ih re m  V e rh ä ltn is  zu 
diesem, außerdem  die w e ite ren  U n te rve rb ä n d e  und  deren S teuer­
systeme. D a n n  ergeben sich je  nach den verschiedenen F ina nza us­
g le ichsrege lungen  fo lg e n d e  M ö g lic h k e ite n :
1. d ie S teuer is t re ine Staatssteuer.
2. d ie  S teuer is t te ilw e ise  S taats-, te ilw e ise  U n te rverbandssteue r.
3. d ie S teuer is t re ine  U n te rve rbandss teue r.

D iese versch iedenen S te llun gen  kann  auch je w e ils  d ie  G ru n d ­
steuer e innehm en.

B. G r u n d s t e u e r  u n d  S t e u e r g e w a l t e n .

I .  D i e  G r u n d s t e u e r  a l s  r e i n e  S t a a t s s t e u e r .

R e ine Staatssteuer is t d ie G ru n d s te u e r n u r bei e in fachen  w i r t ­
s ch a ftlich e n  V e rh ä ltn isse n  un d  bei ebenso e in fachen  fiska lisch e n  G e ­
gebenheiten . D ie  F o lg e  davon is t, daß p ra k tische  B e isp ie le  f ü r  
d ie  G ru n d s te u e r in  dieser S te llu n g  n u r noch selten a n z u tre ffe n  s in d . 
Es w ären  h ie r  a n z u fü h re n :



S p a n i e n : 4 Hier ist die Grundsteuer reine Staatssteuer. Das entspricht 
ganz der rückständigen Ausbildung des dortigen ertragssteuerartigen Einkom­
menssteuersystems, der Bedeutung der Landwirtschaft im Verhältnis zu den 
anderen Erwerbszweigen und der Stellung der Grundsteuer als Ersatzsteuer.

Ebenfalls reine Staatssteuer ist die Grundsteuer in N e u s e e l a n d  
und in E c u a d o r .  Auch in diesen beiden Staaten ist die Grundsteuer Land­
wirtschaftssteuer und hat hier deshalb wieder eine neue, relativ große Bedeu­
tung erlangt.

Als reine Staatssteuer entspricht die G rundsteuer also zunächst 
den von uns in bezug auf ihre Stellung und A usbildung erm ittelten 
Tatsachen. Jedoch ist sie reine Staatssteuer nur solange, als sie relativ 
hohe Einnahm en liefert. Das ist jedoch wieder nur solange der 
F all, als sie Landw irtschaftssteuer oder im Ertragssteuersystem  wich­
tigste und zentrale Steuer ist. In  dem Augenblick aber, in dem sie 
an Bedeutung verliert, verliert sie auch gleichzeitig fü r  den Staat 
an Interesse als Einnahmequelle. D er Staat wendet sich neuen zu. 
Die G rundsteuer wird immer mehr in den H in tergrund  gedrängt, 
bis sie ihrer Funktion nach eigentlich überflüssig geworden ist, 
da Einkommens- und Vermögenssteuer ihr diese abgenommen haben. 
D a sie ihrem W esen nach jedoch nur schwer abgeschafft wird, fü h rt 
das im  Rahmen der Subjektbesteuerung zu ihrer allmählichen A b­
schaffung als Staatssteuer. Zunächst einm al zur E inführung der 
Q uellenbeteiligung fü r die übrigen K örperschaften in Form  en t­
weder von Zuschlägen oder von Überweisungen aus dem Steuerauf­
kommen. Insow eit haben unsere bisherigen Betrachtungen von der 
W irklichkeit abstrahiert.

I I .  D i e  G r u n d s t e u e r  a l s  t e i l w e i s e  S t a a t s s t e u e r. 

i .  D a s  Z u s c h l a g s s y s t e m .

Die G rundsteuer ist als Zuschlagssteuer meist so geregelt, daß 
der Staat Steuererheber ist, die U nterverbände aber Zuschläge e r­
heben. Das Zuschlagssystem bedeutet somit Parallelbesteuerung ein 
und desselben Steuerobjektes durch Staat und Unterverband. D er 
große Vorzug der G rundsteuer als Zuschlagssteuer ist dabei fü r die 
Unterverbände der, daß sie die A npassung der Zuschläge an ihre 
Steuerbedürfnisse selbst in der H and haben. Dem entsprechen auf 
der anderen Seite als N achteil fü r  den Staat die G efahren, die 
aus allzu autonom er Finanzgebarung der U nterverbände entstehen 
können. Diese bestehen vor allem darin, daß einmal allzu große 
Steuerniveauunterschiede je nach der Finanzlage der Gemeinden en t­
stehen (Steueroasen), zum ändern, daß sich in Notzeiten eine Über-

4. Vgl. I. Gascon y Marin: Der Staatshaushalt und das Finanzsystem Spa­
niens, H. d. F., Bd. III, Tübingen 192.9, S. 407 ff.



schreitung des zulässigen Steuerdruckes ergeben kann. Trotzdem  
ist die Regelung der Beteiligung der U nterverbände am G rund­
steueraufkommen in dieser Form  fast in allen Staaten festzustellen, 
besonders in denen m it dem T y p  der analytischen Quelleneinkom­
menssteuer, wie folgende Beispiele beweisen:

F r a n k r e i c h  :5 Die G rundsteuer ist in F rankreich  in großem  A us­
m aße durch das Z uschlagsrecht der „Centimes additioneis“ den Unterverbänden 
zur A usschöplung überlassen, wie die folgende T abelle  beweist:*5

Jahr
G rundsteuerauf­

komm en in 
M ilf fr s.

davon entfallen in v. H. auf:

Staat D epartem ents 
u. G em einden

1928 963,0 53,3 46,7
1929 1 057,0 46,2 53,8
1930 1 111,6 43,8 56 2
1931 1 620,7 29,9 70,1
1932 1 451,8 25,6 74,4

Die Bedeutung der Einnahm en aus den Grundsteuerzuschlägen fü r die 
Gemeinden und D epartem ents zeigt folgende Z usam m enstellung:

Jahr
A r t  des 
U n terver­

bandes

G rundsteueraufkom m en in

M ill. frs.

v H . der

S teuer­
einnahmen

veranlagten
Steuern

1929 D epartem ents 372,6 12,9 14,1
G em einden 215,9 4,5 6,5

1930 Departem ents 374,8 12,8 14,3
G em einden 249,4 4,6 6,8

D urch das Zuschlagssystem  beteiligen außerdem  B e l g i e n ,  J  u g o - 
s l a v i e n ,  P o r t u g a l  und R u m ä n i e n  ihre U nteiverbände an dem G ru n d ­
steueraufkom m en.

I t a l i e n  :7 Die Gemeinden und Provinzen haben ein weitgehendes 
Z uschlagsrecht („sovrim posta“ ). W ie weitgehend die G rundsteuer den U nter­
verbänden als F inanzbedarfsdeckungsm ittcl überlassen ist, zeigt folgende Über­
sich t:8

5. Vgl. FI. R ollitz: D as Problem  d e r Steuer- und F inanzreform  in F ra n k ­
reich, F. A. Jg. 1930, S. 629 ff. — G. L ecarp en tie r: Le problem e des
finances locale en France, Paris 1932. — F. Preuß: Die Finanzverwal­
tung der Gemeinden u. D epartem ents in F rankreich  und die Pläne zu 
deren Reform. Jena 1933.

6. Vgl. A nnuaire  statistique de la  France, Paris (jäh rl.).
7. Vgl. H. Rösch: D er Finanzausgleich in Italien  (F fm . D iss.), Berlin 1932.
8. Vgl. A nnuario statistico  italiano, Rom (jäh rlich ).



Jahr
Grundsteuerauf= 

kommen in 
Mill. Lire

davon entfallen in v. H. auf:

Staat Provinzen Gemeinden

1927 1 176,3 13,0 33,6 53,4
1928 1 077,3 10,5 35,9 53,6
1929 1 058,7 10,7 36,1 53,2
1930 1 064,5 10,6 30,6 52,8
1931 1 132,6 15,0 34,3 50,7
1932 947,0 15,3 21,2 63,5

D ä n e m a r k  :9 Die lokalen Unterverbände (Land-, Amts- und Stadt­
gemeinden) haben seit dem 31. M ärz 1926 das Recht Zuschläge in Höhe 
bis zu 200 0/0 zu der staatlichen „Grundskyld“ zu erheben.

Das Gleiche gilt für die T s c h e c h o s l o w a k e i  und J a p a n .  In 
beiden Staaten ist die Grundsteuer durch Einrichtung autonomer Unterverbands­
zuschläge wichtiger Faktor des Finanzausgleichs.

D ie G ru n d s teu e r ist dem nach in der A u sb ildung  als Z u ­
sch lagssteuer re la tiv  w eit verbreitet. D ie w eitere E n tw ick lung  ist in 
der P rax is dann  m eist die, d aß  bei der Z usch lagssteuer die s ta a t­
liche G ru n d s teu e r n ich t m ehr erhoben w ird . D as ist dann  das 
unechte Z uschlagssystem . D iese R egelung  w ar in P reußen  vor dem 
K riege  bereits einm al d u rch g e fü h rt; sie ist je tz t in F rank re ich  im 
V erlau fe  der G em eindefinanzrefo rm  gep lan t.

2. D a s  Ü b e  r w  e i s u n g s s y s t e m.

Beim Ü berw eisungssystem  e rfo lg t gem einsam e N orm ierung  und 
V erw altung  der S teuer beim S teuerinhaber, der bestim m te Q uo ten  
an andere S teuergew alten  abgibt. F ü r den S taat liegen, sow eit e r 
S teuerinhaber ist, in diesem System gewisse V orteile. D as ha t 
natü rlich  N achteile  fü r  die U n terverbände zu r Folge. Beim Ü ber- 
W eisungssystem sind gerade deshalb S pannungen  zwischen den ein- 
zelnen B eteilig ten  besonders dann , wenn die S teuerdecke knapp  
ist, unverm eidlich . P rak tisch  kom m t das Ü berw eisungssystem  m eist 
in  S taaten  m it allgem einer E inkom m enssteuer vor, jedoch ist es 
insgesam t bei d e r G ru n d s teu e r n u r selten  angew and t:

B u l g a r i e n  :10 Das Grundsteueraufkommen wird hier zum Teil den 
Unterverbänden überwiesen.

R u s s i s c h e  G 1 i e d s t a a t e n ui Die Föderativrepubliken der U.d.S.

9- Vgl. C. Olsen: a .a .O . H. d. F., Tübingen 1929, Bd. III, 8.32411.
10. Vgl. P. Theodoroff: Der Staatshaushalt und das Finanzsystem Bulgariens, 

H. d. F., Bd. III, Tübingen 1929, S. 263 ff.
11. Vgl. G. Dobbert: Die lokale Finanzwirtschaft in der U- d. S.. S- R./ 

F. A., Jg. 1929, S. 118 ff.



S.R. überweisen große Beträge der L andw irtschaftssteuer an die lokalen U nter­
verbände. Statistische A ngaben:12

Die Landwirtschaftssteuer verteilte sich

G f i r
in v. H. auf:

Föderativrepubliken Unterverbände

1930/31 36,7 63,3
1931/32 37,4 62,2

V on der echten Ü berw eisung, die nur w enig verb reite t ist, kom m t 
m an dann  zu r sog. unechten Ü berw eisung, bei der die ganze S teuer 
zw ar vom S taa t no rm iert, veran lag t und bezogen w ird , dann  aber in  
ihrem  ganzen B etrage an die U nterverbände geh t, und zw ar m eist 
un te r A bzug eines geringen  P rozentsatzes fü r  V erw altungs- und E r ­
hebungskosten. P rak tisch  ist dam it in diesem F a lle  bereits eine 
reine U n terverbandssteuer vorhanden. Beispiele d a fü r  s in d :

R u ß l a n d  :13 Zuschläge der Unterverbände zur einzigen L andw irtschafts­
steuer wurden hier nicht erhoben, doch wurden beträchtliche Quoten von dieser 
den Föderativrepubliken überwiesen. Seit 1927 geht sie in vollem Umfang an 
diese. Diese T atsache unterstreichen die statistischen A ngaben :11

Jahr
Landwirtschafts= 
steueraufkom-' 

men in 
Mill. Rubel

davon entfallen in v. H. auf:

U.d.S.S R. Föderativ»
republiken Gemeinden

1929/30 415,0 1,0 99,0
1930/31 500,0 1,0 36,4 62,6
1931/32 600,0 1,0 38,1 ' 60,9

N i e d e r l a n d e  :15 A uf G rund des Finanzausgleichsgesetzes vom 15. 7. 
1929 (vgl. Staatsblad Nr. 338) ist die G rundsteuer ab 1. 1. 1931 unter Abzug
geringer E rhebungskosten den Unterverbänden überlassen worden.

3. D a s  u n e c h t e  T r e  n  n s y s t  e m.

D as unechte T ren n sy stem  ist ein S o n d erfa ll der gem einsam en 
B ew irtschaftung  einer S teuerquelle . A n S telle der Z uschläge oder 
Ü berw eisungen t r i t t  h ie r eine m eist s taatlich  norm ierte , jedoch selb-

12. Vgl. O. Schwarz: a .a .O . ,  F. A. Jg. 1932, 8 .352.
I 3- Vgl. G. D obbert: D er Finanzausgleich in der U. d. S. S. R. i. W ir t­

schaftsdienst, Jg. 1928, S. 1758 ff.
14. Vgl. O. Schwarz: a .a .O .  F. A ., Jg. 1928— 1932 (jährlich).
15. Vgl. V. R onert: Das holländische Steuerwesen i. M itteilungen der Steuer­

stelle des Reichsverbandes der deutschen Industrie , Jg. 1931, S. 241 ff,



ständig veranlagte und erhobene Unterverbandssteuer. Form ell be­
stehen demnach zwei selbständige Steuern. M ateriell stellt diese 
Regelung jedoch eine gemeinsame Bewirtschaftung dar, weshalb 
sie in diesen Zusam m enhang gehört. Das unechte Trennsystem  ist 
nu r selten anzutreffen. Es ist bei der G rundsteuer angewandt in:

P o l e n : 16 H i e r  h a b e n  d i e  U n t e r v e r b ' . r i d e  e in  h o h e s  Z u s c h l a g s r e c h t .  
D i e s e s  k a n n  e r s e t z t  w e r d e n  d u r c h  e i n e  k o m m u n a l e  G r u n d s t e u e r  i n  g l e i c h e r  
H ö h e .  V o n  d i e s e r  M ö g l i c h k e i t  i s t  w e i t g e h e n d  G e b r a u c h  g e m a c h t  w o r d e n .  E s  b e ­
s t e h e n  d a d u r c h  i n  P o l e n  g e g e n w ä r t i g  e i n e  s t a a t l i c h e  u n d  e in e  k o m m u n a l e  G r u n d ­
s t e u e r  n e b e n e i n a n d e r .

A u s t r a l i e n  :17 D i e  R e g e l u n g  d e r  g e m e i n s a m e n  B e w i r t s c h a f t u n g  d e s  
G r u n d s t e u e r a u f k o m m e n s  i s t  h i e r  ä h n l i c h .  E s  b e s t e h t  e i n e  B u n d e s g r u n d s t e u e r .  
G r u n d s t e u e r n  d e r  e i n z e l n e n  G l i e d s t a a t e n  u n d  „ l o c a l  r a t e s “  d e r  k o m m u n a l e n  
U n t e r v e r b ä n d e .  ( A u s n a h m e :  N e u s ü d w a l e s . )

In  der weiteren Entwicklung wird beim unechten Trennsystem  
die staatliche G rundsteuer immer mehr von der U nterverbandsgrund- 
steuer zurückgedrängt, bis schließlich nur noch eine U nterverbands­
grundsteuer besteht.

I I I .  D i e  G r u n d s t e u e r  a l s  r e i n e  U  n t e r v e r b a n d s s t e u e r.

H ier ist die G rundsteuer infolge ihrer geringen Bedeutung ganz 
aus dem Staatssteuersystem ausgeschieden. Als reine U nterverbands­
steuer hat die G rundsteuer verschiedenartige Stellung und Bedeutung, 
je  nachdem, ob sie dies im Einheits- oder Bundesstaat ist.

1 i .  I m  E i n h e i t s s t a a t .

Im  E inheitsstaat ist die G rundsteuer als Unterverbandssteuer den
lokalen V erwaltungseinheiten überlassen. Das ist praktisch der F a ll in

G r i e c h e n l a n d  :18 D i e  F l ä c h e n s t e u e r  w i r d  h i e r  n a c h  s t a a t l i c h e n  N o r ­
m e n  v o n  d e n  G e m e i n d e n  v e r a n l a g t  u n d  b e z o g e n .

N o r w e g e n 19 h a t  e b e n f a l l s  s e i n e  G r u n d s t e u e r  v o l l s t ä n d i g  d e n  U n t e r ­
v e r b ä n d e n  ü b e r l a s s e n .

L e t t l a n d  u n d  E s t l a n d  h a b e n  e i n e  ä h n l i c h e  R e g e l u n g .  

B r i t i s c h - I n d i e n  :20 S e i t  d e r  M o n t a g u e - C h e l m s f o r d  R e f o r m  d e r  
J a h r e  1 9 1 9 / 2 0  i s t  d i e  „ l a n d  r e v e n u e “  f a s t  v o l l s t ä n d i g  d e n  P r o v i n z e n  ü b e r l a s s e n .  
S t a t i s t i s c h e  A n g a b e n : 21

1 6 . V g l .  G .  M i c h a l s k i : D e r  S t a a t s h a u s h a l t  u n d  d a s  F i n a n z s y s t e m  P o l e n s .  
H .  d .  F . ,  B d .  I I I ,  T ü b i n g e n  1 9 2 9 ,  S . 2 3 6  f f .

1 7 . V g l .  R .  C .  M i l l s :  D e r  S t a a t s h a u s h a l t  u n d  d a s  F i n a n z s y s t e m  A u s t r a ­
l i e n s  s e i t  1 9 0 0 .  H .  d .  F . ,  B d .  I I I ,  T ü b i n g e n  1 9 2 9 ,  S . 4 6 5  f f .

1 8 . V g l .  N .  G .  P h o t i a s :  D a s  S y s t e m  d e r  d i r e k t e n  B e s t e u e r u n g  i n  G r i e c h e n ­
l a n d  ( D i s s . )  K ö n i g s b e r g  1 9 2 9 .

I 9 - V g h  C .  O l s e n :  a . a . O . ,  H .  d .  F . ,  B d .  I I I ,  T ü b i n g e n  1 9 2 9 ,  S . 3 3 9  f f .
2 0 .  V g l .  S . G .  B e r i  a n d  G .  J a t h a r :  I n d i a n  e c o n o m i c s ,  I I .  B d .  2 .  A u f l . ,  

B o m b a y  1 9 3 1 .
2 1 .  V g l .  S . G .  B e r i  a n d  G .  B .  J a t h a r :  a . a . O .  S . 1 2 2 .



Jahr
in v. H. au f:

Z en tra ls ta a t Provinzen

1927/28 1 , 1 88,9
1928/29 1 , 0 99,0

D ie Bedeutung- der „ land revenue“ fü r  die Provinzialfinanzen ergib t sich 
aus der folgenden Zusam m enstellung:

Jahr
D as G rundsteueraufkom m en in v. H. der

G esam tsteuereinnahm en veranlagten Steuern

1927/28 46,4 98,7
1928/29 46,2 98,5

C h i n a  :22 Die chinesische G rundsteuer ist seit 1930 als E rsatz fü r  die 
A ufhebung des „ lik in “ (Inlandzoll) den Gemeinden vollständig überlassen.

2 . 1 m  B u n d e s s t a a t .

I m B undesstaat is t d ie G ru n d s teu e r als reine U n terverbandssteuer 
zunächst einm al den G lied s taa ten  überlassen. Von diesen ist sie 
dann  en tw eder als reine S taa tssteuer behandelt oder teils als Ü ber- 
w eisungs-, te ils als Z usch lagssteuer, te ils als reine U n terverbands­
steuer geregelt. D as V erte ilungssystem  w iederho lt sich dem nach h ier 
in  engerem  R ahm en zwischen den G lied staa ten  des B undesstaates 
und deren  U n terverbände. D iese Sachlage t r i f f t  zu au f:

D e u t s c h l a n d  :23 D urch das Landessteuergesetz vom 30. 3. 1920 in 
seiner Fassung als Finanzausgleichsgesetz21 (letzte Fassung von 1930) wurden 
die L änder gezwungen, die zum T e il schon vollständig den Gemeinden über­
lassene G rundsteuer wieder in Hebung zu setzen. D ie G rundsteuer ist dam it 
in Deutschland gegenwärtig G liedstaatssteuer m it bundesstaatlicher Rahmen­
regelung. Im  einzelnen erg ib t sich folgende V erteilung des G rundsteuerauf­
kom mens :25 ;

22. Vgl. O. Schwarz: a .a .O . ,  F. A. Jg. 1931, S. 155.
23. Vgl. zur V orkriegsregelung:

B. B irnbaum : Die gemeindlichen Steuersystem e in Deutschland, Berlin 1912. 
Z u r heutigen R egelung:
W . M a rk u ll: K om m entar zum FA G , Berlin 1923.
D ers.: Finanzausgleichsgesetz, i. K oppe, Jahrb . d. dt- Steuerrechts, Jg. 1932, 
S. 182 ff.
F. W . K och: F A G  m it Nebengesetzen. A usführungs- und D urchführungs­
bestimmungen des Reiches, sowie A usführungsbestim m ungen Preußens, Bay­
erns und Sachsens, M ünchen 1926.

24. Vgl. F A G  vom 23. 6. 1923 (RGBl. I 1923, S. 483 ff).
2 5- Vgl. W . u. St. Berlin, Jg. 1 9 3 3 , Sonderbeilage zu H eft Nr. 2 0  ( 1 . 1 0 . 1 9 3 3 ).



Jahr
G ru n d “- und 

G ebäudesteuer=  
einnahm en d. 

öfF.Verwaltung 
in M ill. RM

davon entfielen in v. H. auf:

Reich Länder Gemeinden u. 
“verbände Hansestädte

1928/29 1 163,1 __ 29,8 66,4 3,8
1929/30 1 213,4 — 28,1 6 8 ,2 3,4
1930/31 1 420,9 — 31,5 65,3 3,2
1931/32 1 389,6 — 31,3 65,6 3,1
1932/33 1 300,0 — 30,7 66,3 3,0

In  den deutschen G liedstaaten besteht also eine weitgehende Beteiligung 
der U nterverbändc an der gliedstaatlichen G rundsteuer. Die Höhe des Z u­
schlagsrechtes ist dabei in den einzelnen Ländern verschieden geregelt. Im  Rech­
nungsjahr 1930/31 w ar der Anteil der Gemeinden am G ru n d -u n d  G ebäudesteu:r- 
aufkom m en am größten in B ayern m it 77,6 v. H., am niedrigsten in Baden 
m it 35,9 v. H. Die Bedeutung der G rund- und G ebiudesteuer fü r die L änder­
und Gemeindefinanzen erg ib t sich aus der folgenden Schlußzusam m enstellung:

Steuergläubiger.

Verteilung des 
G rund“ u. Gebäude« 
Steueraufkommens 

in v. H.

Das G rund“ und GebäudesteuerauL 
kommen in v. H. der

Gesamtsteuern veranlagten
Steuern

1913
/14

1929
/30

1930
/31

1913
/14

1929
/30

1930
/31

1913
/H

1929
/30

1930
/31

P r e u ß e n :26
Land _ 28,4 33,3 _ 13,9 10,3 _ 15,4 12,5
Gemeinden und

“verbände 100,0 71,6 66,7 25,0 18,7 21,7 28,8 22,3 26,8

B a y e r n :27
Land 21,8 28,4 22,4 10,1 5,4 5,3 16,5 7,3 12,0
Gemeinden und

“verbände 78,4 71,6 77,6 28,9 23,0 26,0 33,0 28,8 33,1

Deutsdie Gliedstaaten 
insgesam t:28 
Länder: 6,3 28,4 31,5 1,8 12,0 15,8 4,1 13,3 18,3
Gemeinden und

»verbände 87,1 68,2 65,3 25,2 18,8 21,4 28,9 22,6 25,8

Hansestädte 6,7 3,4 3,2 22,4 10,6 12,6 24,8 11,7 13,9

26. Vgl. Statistische Jahrbücher fü r den F re istaa t Preußen, Berlin (jäh rlich ).
27. Vgl. Statistische Jahrbücher fü r den F re istaa t Bayern, M ünchen (jäh rlich ).



Ö s t e r r e i c h  :29 D urch das W iederaufbaugesetz ('Abschnitt C § i )  vom
27. x i. 1922 und das A bgabenteilungsgesetz (§ 6) w urde die G rundsteuer zu einer 
ausschließlichen A bgabe der Länder. D ie Regelung ähnelt also weitgehend der 
deutschen^ wie folgende T ab e lle  zeig t:30

Jahr

Die Grund= und Gebäudesteuereinn 
sich in v. H. auf:

ahmen verteilten

Bund Länder Gemeinden und 
Bezirke

1927 ■ _ 52,8 47,2
1928 — 54,9 45,1
1929 — 45,6 54,4
1930 — 44,6 55,4

Die V erteilung der Einnahm en zwischen den L ändern und deren U nter­
verbänden erfo lg t durch das Zuschlagssvstem . Die Zuschläge der Gemeinden 
und Bezirke schwanken zwischen 50 und 200 v. H. der Stamm steuer. D ie B e­
deutung der G rund und Gebäudesteuereinnahm en fü r die österreichischen U nter­
verbände ist verschieden. W ährend  sie fü r die rein agrarischen L änder relativ 
sehr groß ist, ist sie fü r  die Gemeinden m it W ien nur sehr gering.

C.  Ü b e r b l i c k  u n d  E n t w i c k l u n g s t e n d e n z e n

Zusam m enfassend  ist festzustellen, daß  die G ru n d s teu e r  zum 
großen T ei l  den Unterverbcänden zum indest teilweise überlassen ist. 
D iese teilweise oder gänzliche Preisgabe der G ru n d s teu e r  an die 
U n terverbände  versuchte man nun auch irgendwie theoretisch zu 
fundieren .  M a n  hat  deshalb zunächst e inm al eine sog. K o m m u n a l­
steuertheorie aufgebaut,  die im großen und ganzen die Ä quivalenz­
theorie wieder zu E h ren  bringen will.  Das ist jedoch ein offener  
Bruch m it dem grundsätz lich  anerkannten  P r in z ip  der speziellen U n ­
entgelt l ichkeit  der  Steuerleistung.

D a ß  die Ä quivalenztheorie  nicht anw endbar  ist, h a t  schon 
G . v. S c h a n z nachgewiesen.31 Ihm  schließen sich v. E h e  b e r  g 32

Vgl. W . G erlo ff: D ie Steuerliche Belastung in D eutschland während der 
letzten K riegsjahre . Berlin 1916, S. 64/65.

28. Vgl. Statistische Jahrbücher fü r  das D eutsche Reich, Berlin (jäh rlich ).
29. Vgl. R. Pfaundler, M . W einzierl, O. L ind-G app : Das österreichi;che Ge­

m eindenabgaberecht und das A bgabenrecht der Länder, 2. A ufl., W ien 1927. 
R. P faund ler: D er Finanzausgleich in Österreich, sein System, seine Be­
gründung und seine D u rc h fü h ru n g /W ien  1931.

30. Vgl. Statistische Jahrbücher fü r  die R epublik  Österreich, W ien (jäh rlich ).
31. Vgl. G. v. Schanz: Z ur Frage des Steuerprinzips bei den Gemeinde­

steuern. F. A ., Jg. 1915, S. 55 ff. —
32. Vgl. K . T h . v. Eheberg: Finanzw issenschaft, 18./19. A ufl., E rlangen 1922, 

S - 557 ff-



und andere A utoren an. Jedoch ist die A nwendung des Ä quiva­
lenzgedankens heute noch weitgehend üblich. Auch J. P o p i t z  
ste llt sich auf diesen S tandpunkt, wenn er sagt: „G rundbesitz steht 
in besonders enger V erbindung m it der Gemeinde der Begebenheit. 
Deshalb ist hier das Prinzip von Leistung und G egenleistung be­
rechtig t.“ 33 A dolph W a g n e r 31 und m it ihm eine A nzahl anderer 
Finanzw issenschaftler vertreten ähnliche Anschauungen.35

W eiterhin  w ird angeführt,30 daß die G rundsteuer sich im 
G egensatz zu anderen Steuern gu t als U nterverhandssteuer eigne, 
weil Steuergewalten mit lokal begrenzten Gebieten nur solche Steuer­
gegenstände belasten sollen, die sich dem ausgeübten Druck nur 
schwer oder garnicht entziehen können. Außerdem  würde durch 
diese Regelung die Frage der Steuerhoheit leicht gelöst und D op­
pelbesteuerung vermieden. Letzlich sollen Steuerbelastete und poli­
tisch fü r die Besteuerungsi'egelung verantwortliche Kreise mög­
lichst die gleichen Subjekte sein, und endlich wird die G rundsteuer 
auch deshalb als Lokalsteuer em pfohlen, weil sie durch ihre N ich t­
berücksichtigung persönlicher Verhältnisse wenig konjunkturem pfind­
lich sei und starre E rträge liefere.

Demgegenüber ist festzustellen, daß alle diese fü r  die V er­
teilung der G rundsteuer zwischen mehreren V erbänden genannten, 
sich zum T e il widersprechenden Regeln teils berechtigte, teils 
angreifbare Erw ägungen enthalten, insgesamt aber über eine lücken­
hafte  M otivierung nicht hinauskommen. Denn fü r die Zuweisung der 
G rundsteuer als Finanzquelle an untergeordnete K örperschaften 
spricht eindeutig eigentlich nur die Tatsache, daß in den eng um ­
grenzten U nterverbänden besser die individuellen Verhältnisse zu 
übersehen und zu berücksichtigen sind. Das wird jedoch gerade 
nicht gewünscht. Im  Gegenteil, die Unterverbände sehen in der Be­
tonung des objektiven M omentes und der daraus folgenden S ta rr­
heit der Steuererträge einen besonderen Vorzug.

D araus ergibt sich eindeutig, daß weniger theoretische und 
w irtschaftspolitische oder finanzwissenschaftliche Überlegungen fü r  
die Überlassung der G rundsteuer an die U nterverbände maßgebend 
waren als vielmehr die einfache Tatsache, daß man die fü r zen­
tra le  Finanzbedarfsdeckung unbrauchbar gewordene und deshalb

33- Vgl. J. Popitz, Art. „Finanzausgleich“, H. d. F., Bd. II, Tübingen 1927, 
S. 352.

34. Vgl. A. W agner: Finanzwissenschaft, II. T eil, Leipzig 1890, S. 345 ff.
35. W ertvolle Untersuchungen enthalten insbesondere die zehn Gutachten 

des Vereins für Sozialpolitik über die Kommunalsteuerfrage. Vgl. Sch. 
d. V. f. S. Heft 12, Leipzig 1877.

36. Vgl. A. Lampe: Artikel „Ertragssteuern“, W . d. V., 4. A ufl., Bd. I, Jena, 
1931, S. 719.



funk tionslose S teuer n ich t ganz abschaffen w ollte  und sie so den 
nach E innahm equellen  im m er hungrigen  G em einden  überließ .

G egen  die A u ffassu n g , daß  die G ru n d s teu e r, wo sie unzw eck­
m äßig  ist, fü r  die U n terverbände g u t genug sei, w endet sich Vocke, 
indem  er au sfü h rt, daß  es fü r  die U n terverbände  geradezu verletzend 
sei, w enn sie au f E innahm equellen  verwiesen w erden, die einen 
bereits überw undenen  S teu e rstan d p u n k t bezeichnen. Ü ber solche 
D inge  küm m ert sich jedoch die P rax is der F in an zv erw altu n g  w enig. 
W ie  schon erw ähn t, ist die E innahm everte ilung  eine reine A n g e­
legenheit der p rak tischen  M ach tverhä ltn isse . Solange und sow eit 
diese beim S taa t kon zen trie rt sind , m üssen sich die U n terverbände 
m it dem  zu frieden  geben, was dieser ihnen fre iw illig  überläß t. D abei 
is t es k la r, daß  der S taa t das Beste f ü r  sich behalten  w ird  und 
das U nzu läng liche abgibt, E innahm en  von m ittle re r  B edeutung  aber 
m it den U n terverbänden  gem einsam  bew irtschafte t.

A us diesem S tande der D inge lassen sich einheitliche E n t­
w icklungstendenzen ablesen. D ie E n tw ick lung  begann m it dem  E n t­
stehen der U n terverbände. Es ergab sich näm lich  die N o tw end igkeit, 
diese an den E innahm equellen  des S taates zu beteiligen. A u f  diese 
W eise  überließ  d e r S taa t u. a. die G ru n d s teu e r zunächst teilw eise 
den U n terverbänden . D iese erste Periode der E n tw ick lung  ist bei­
nahe abgeschlossen. N u r  in ein igen w enigen S taa ten  (z. B. Spanien, 
U n g a rn , N euseeland , E cuador) ist die G ru n d s teu e r reine S taa ts­
steuer. In  den übrigen  S taa ten  ist sie zum indest teilw eise U n te r- 
verbandssteuer.

D ie gem einsam e B ew irtschaftung  der G ru n d s teu e r geschieht 
dabei a u f  fo lgende A rte n :
1. die U n terverbände erheben Z usch läge zu der S taatssteuer oder 

um gekehrt. D as ist das sog. Z  u s c h 1 a g s s y s t  e m. Dieses 
System  ist am w eitesten verb reitet, was deshalb m erkw ürd ig  ist, 
weil im allgem einen bei anderen  S teuern  dieses System  dem  Ü ber­
w eisungssystem  weichen m ußte. D as Z uschlagssystem  ist bei der 
G ru n d s teu e r in F rank re ich , I ta lie n , D änem ark  und anderen  
S taaten  d u rch g e fü h rt.

2 . D er S taa t überw eist T e i le  aus dem Steueraufkom m en an die 
U n terverbände  und um gekehrt. D as ist das Ü b e r w e i s u n g s ­
s y s t e m .  D ieses, heute das vorherrschende B eteiligungssystem , 
ist bei der G ru n d s teu e r n u r in A usnahm efällen  angew and t (z. B. 
in B u lgarien ).

3 . Es bestehen nebeneinander einheitlich  geregelte G ru n d s teu e rn  
des S taates und der U nterverbände. D as ist das u n e c h t e  
T r e n n s y s t e m .  Dieses s te llt in W irk lich k e it einen S onderfa ll 
des M ischsystem s dar. M eist soll es dabei das Zuschlagssystem  
ersetzen. D as unechte T ren n sy stem  w ird  n u r  se lten  angew and t.



Es ist fü r die G rundsteuer durchgeführt in Polen und A ustralien. 
Von diesen A rten  der gemeinsamen Bewirtschaftung fü h rt die 

Entw icklung deutlich zu einem einheitlichen Z iel weiter. U nd zwar 
geht die weitere Entw icklung dahin, die G rundsteuer völlig den 
Unterverbänden zu überlassen. 37

Dieses Ziel wird beim Zuschlagssystem dadurch erreicht, daß 
man die Staatssteuer außer Hebung setzt und nur noch die Zuschläge 
zu der nicht m ehr erhobenen Stammsteuer erhebt. (Unechtes Z u ­
schlagssystem.) Diese Regelung ist in Frankreich geplant. Die T e n ­
denzen dazu sind aus der folgenden T abelle k lar zu ersehen.

jahr
Das Grundsteueraufkommen entfällt in Frankreidi38 

in v. H. auf:
Staat Unterverbände

1923 53,5 46,7
1929 46 3 53,7
1930 43,8 56,2
1931 29,9 70,1
1932 25,6 74,4

Im  Überweisungssystem geht die weitere Entwicklung dahin, 
daß man das gesamte Steueraufkommen an die Unterverbände über­
weist (unechte Überweisung). Das ist deutlich in R ußland zu 
verfolgen :39

Jahr
Das Landwirtschaftssteueraufkommen entfällt in 

Rußland in v. H. auf:
U. d.S. S. R. Unterverbände

1924/25 27,9 72,1
1925'26 5,8 94,2
1926/27 L0 99,0
1927/28 1,0 99,0
1931/32 1,0 99,0

Letzlich fü h rt auch das unechte T rennsystem  zur reinen U n ter­
verbandssteuer, indem eben die staatliche Steuer aufgehoben wird.

So ergeben sich aus den A rten der gemeinsamen Bewirtschaftung 
bereits die A nsatzpunkte fü r die weitere Entwicklung. Diese geht

3 7 . D a r a u f  w e i s t  n e u e r d i n g s  a u c h  O . S c h w a r z  h i n  ( v g l .  O .  S c h w a r z :  P r o b l e m
d e r  G e m e i n d e f i n a n z r e f o r m  i m  I n -  u n d  A u s l a n d ,  B a n k a r c h i v  J g .  1 9 3 3 ,
S . 2 0 4  f f . ) .

3 8 .  V g l .  A n n u a i r e  s t a t i s t i q u e  d e  l a  F r a n c e ,  P a r i s  ( j ä h r l i c h ) .
3 9 .  V g l .  G .  D o b b e r t :  D e r  Z e n t r a l i s m u s  i n  d e r  F i n a n z v e r f a s s u n g  d e r  U .  d.

S . S- R . ,  J e n a  1 9 3 0  ( A n h a n g ) .



dabei, je  nach dem staatsrech tlichen  A ufbau  des in F rag e  kom m enden 
L andes, verschieden schnell vor sich. D as besagt, sie geh t im  
E in h e itss taa t rascher vor sich als im  B undesstaat.

I n  ein igen S taa ten  ist diese E n tw ick lung  insofern  e indeutig  ab ­
geschlossen, als h ier die G ru n d s teu e r auch fo rm e ll reine U n te r ­
verbandssteuer ist. D as ist z. B. der F a ll  in  L e ttla n d , N orw egen  und 
G riechen land . In sgesam t e rg ib t sich fo lgendes E ntw ick lungsschem a;

Trennsystem
Reine S taatssteuer 

(Spanien)
I. u. II. Epoche 
(E ntstehung 

und 
H öhepunkt)

M isdisystem

Zuschlags» N eben 
Steuer der 

(Italien) Staats 
LInte 

bands 
(Po

Unechte Zu# 
schlagssteuer 
(Frankreich 

geplant)

A____

einan» Überwei» 
von sungssteuer 
= und (Bulgarien) 
rver»
Steuer
en)

Unechte
Überwei»

sungssteuer
(Rußland)

/

III. Epoche 
(Reform» 
(versuche)

Trennsystem
\

Reine U n te rv ert 
(N orw eg

/
andssteuer
en)

abgeschafft auch als reine 1 
(Groß»Britan

Jn te rv e r bandssteuer 
nien)

IV. Epoche 
(Schicksal)

L etztes E rgebn is der E n tw ick lung  is t dem nach, wie sich aus 
der Ü bersicht e rg ib t, die vo llständ ige A bschaffung  der G ru n d -



- r o ­
steuer, wie sie bereits in einer Reihe von S taaten vollzogen ist. 
Besonders deutlich läß t  sich diese G esam tentw ick lung  in G ro ß -  
B ritannien  verfolgen. H ier  war die G ru n d s teu e r  zur Z e i t  ihrer  
E n ts tehung  als reine Staatssteuer geregelt. Später  w urde den U n ­
terverbänden ein Beteiligungsrecht gewährt .  1798 wurde die s ta a t ­
liche G ru n d s teu e r  zu r  Reallast erk lärt .  So w urde die G runds teue r  
reine Unterverbandssteuer .  A ls solche bestand sie bis zum 1. 4. 1929. 
I n  diesem Z e i tp u n k t  wurden  die „local ra te s“ vom landwirtschaftl ich  
genutzten  Boden durch die „local governm ent acU  aufgehoben.

Es erg ib t  sich somit eine eindeutige E ntw ick lung  der G r u n d ­
steuer in der  H ierarchie der  S teuerkörperschaften . Die G r u n d ­
steuer ist zunächst reine Staatssteuer,  w ird  dann  immer mehr den 
U n terverbänden  überlassen, um schließlich reine U nterverbandssteuer 
teu werden. L e tz te n  Endes wird sie auch hier ve rd räng t und 
abgeschafft.



IV.  T e i l :  Z u s a m m e n f a s s e n d e r  Ü b e r b l i c k .

A.  D i e  G e s a m t e n t w i c k l u n g s t e n d e n z e n  d e r  G r u n d ­
s t e u e r .

Überblickt man abschließend die Beziehung zwischen G ru n d ­
steuer und Steuersystem, so ist dabei zuerst auf den engen Zusam ­
menhang hinzuweisen, der durch das Steuersystem zwischen den 
w irtschaftlichen Verhältnissen und der G rundsteuer besteht.

Dieser enge Zusam m enhang ist die Ursache fü r die gesamte 
Entwicklung der G rundsteuer. Denn die Entwicklung der W irtschaft 
ist bis in unsere T age ständig fortgeschritten. Die Folge davon 
w ar einm al eine wachsende D ifferenzierung des Erwerbslebens und 
eine grundlegende Ä nderung der ökonomischen Verhältnisse, zum 
anderen ein ständig steigender Finanzbedarf der öffentlichen V er­
waltung. Diese beiden Tatsachen erforderten  eine U m bildung des 
Steuersystems. Im  Verlaufe dieser Um bildung wurde das Steuer­
system immer mehr modernisiert.

Die G rundsteuer verliert im A blauf dieser Tatsachen immer 
mehr an Bedeutung. Ihre Stellung im Steuersystem entspricht nicht 
mehr der Stellung einer Basissteuer, sie w ird zur Nebensteuer. Als 
solche ist sie von untergeordneter Bedeutung. V erstärkt wird diese 
Tendenz noch durch die Tatsache, daß gleichzeitig die L andw irt­
schaft immer mehr an Bedeutung verliert.

Diese entscheidende Veränderung der Stellung im Steuersystem 
hat naturgem äß grundlegende Ä nderungen der Ausbildung zur 
Folge. Diese gehen dahin, die G rundsteuer der neuen Stellung, d. h. 
den diese bedingenden modernen Verhältnissen anzupassen. In  die 
zunächst rein objektive, an äußere M erkm ale anknüpfende Steuer­
form  werden nach und nach mehr und mehr frem de Züge hinein­
getragen, die anderen modernen Steuerform en charakteristisch sind. 
Dadurch wird die G rundsteuer diesen angenähert. Sie en tfern t s’ch 
jedoch dam it von ihrem ursprünglichen W esen, bis sie dann ganz 
in anderen Steuerformen aufgeht. Daraus ergibt sich: Der durch die 
w irtschaftliche Entw icklung und deren Folgen notwendig be­
dingte Auflösungsprozeß der G rundsteuer w ird durch1 die Ä n­
derung der A usbildung nicht nur zum A usdruck gebracht, sondern 
darüber hinaus sogar beschleunigt, da die neue A usbildung schon 
von sich allein aus Auflösungskeime in das Grundsteuerwesen träg t.

Insgesam t besteht eine eindeutige Entw icklungsrichtung. Die 
G rundsteuer hat gegenüber allen anderen veranlagten Steuern ab-



nehmende Bedeutung. Dieses Absinken geht auf verschiedenen W e­
gen und in verschiedenen Phasen vor sich. A lle diese W ege aber 
führen letzten Endes zu einem Ziel. Dieses Z iel ist die vollständige 
G rundsteuerauflösung.

Diese Entw icklung der G rundsteuer im horizontalen Aufbau 
des Steuersystems ist nun gleichzeitig wieder der A nstoß fü r  eine 
neue Entwicklung, die in ganz anderer R ichtung verläuft. Je mehr 
die G rundsteuer gegenüber den anderen veranlagten Steuern an Be­
deutung verliert, desto weniger Bedeutung hat sie als Finanzbe­
darfsdeckungsm ittel fü r den Staat. Die im Gesamtsteuersystem des­
halb bedeutungslos gewordene Steuer erhält nun eine grundsätzlich 
neue Aufgabe. Sie w ird Finanzausgleichsm ittel. D er S taat tr itt  
sie an seine Unterverbände ab, da die G rundsteuer im Staatssteuer­
system entbehrlich geworden ist. F ü r die U nterverbände ist die 
G rundsteuer dann zunächst von W ichtigkeit. Sie verliert jedoch 
auch hier im Laufe der Z eit an Bedeutung.

Die G rundsteuer verliert demnach nicht nur im horizontalen 
A ufbau ständig an Boden, sie sinkt auch in der H ierarchie der 
Steuerkörperschaften immer mehr zu den untergeordneten V erbän­
den herab. Diese Entwicklung ergänzt die erste insofern, als jetzt 
ihrem Bedeutungsverlust im horizontalen Aufbau des Steuersystems 
auch ihre Stellung in dessen vertikaler Zusammensetzung entspricht,

Die Frage nach dem Schicksal der G rundsteuer ist somit dahin

A n t e i l  d e s  s t a a t l i c h e n  G r u n d s t e u e r a u f k o m m e n s  
a n  d e m  A u f k o m m e n  a n  v e r a n l a g t e n  S t a a t s s t e u e r n  

i m  J a h r e  1 9 3 1 / 3 2 .

L and : 1912/13 =  100

1. A ustra lien 49,8
2. Bayern 32,0
3. Belgien 40,3
4. B ritisdiH ndien 1,0
5, Bulgarien 102,0
6. D änem ark 44,8
7. F innland 0,0
8. Frankreich 16,3
9. Japan 14,0

10. Italien 18,6
11. N iederlande 9,0
12. Spanien 68,6

Durchschnitt 23,7
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zu beantworten, daß deutlich die T endenz zur allm ählichen A uflö ­
sung der G rundsteuer zu beobachten ist. D er Auflösungsprozeß geht 
dabei in verschiedenen Richtungen und verschieden schnell vor sich. 
Seine einheitliche G rundrichtung ist jedoch klar erkennbar. Das
unterstreicht auch die vorhergehende Übersicht (vgl. Seite 72).

B. D i e  g e g e n w ä r t i g e  V e r b r e i t u n g  d e r  G r u n d s t e u e r .

D ie G rundsteuer ist jedoch nicht, wie man vielleicht anneh­
men könnte, fast völlig oder gänzlich verschwunden. W ie sich bereits 
aus der vorhergehenden Übersicht und aus den zahlreichen Bei-

O

spielen fü r  die G rundsteuer in ihren Beziehungen zum Steuersystem 
ergab, ist der G rundsteuerauflösungsprozeß noch nicht abgeschlossen. 
D ie gegenwärtige Lage der Dinge zeigt die folgende Zusam m en­
stellung (Stichtag 1. 8. 1933). Die Übersicht gibt einen Aufschluß
über die Verbreitung der G rundsteuer. Gleichzeitig werden kurze 
Angaben über Stellung im Steuersystem, Bedeutung, C harakter und 
A usbildung gegeben.1

Aus diesem Überblick ergibt sich auf den ersten Blick, daß 
die G rundsteuer noch weit verbreitet ist. Die G rundsteuer ist sogar 
noch in den Staaten anzutreffen, die bereits ein modernes Steuer­
system besitzen. Das scheint ein W iderspruch zu den geschilderten 
Entwicklungstendenzen. D er W iderspruch ist jedoch nur ein schein­
barer. Das erkennt man, wenn man im einzelnen die Stellung der 
G rundsteuer in den Steuersystemen untersucht. Dann ergibt sich 
folgende V erteilung:

S te llu n g  im S teu ersy stem A n z a h l der 
B eisp iele G r u n d steu er ep o d ie

B a sish a ü p tste u e r
N e b e n steu er  (E r g ä n z u n g s=  u n d  B asis=  

neb en steu er  
E rsa tz s te u e r  
A b g e sd ia fft

3

2 * } Z 8  . 

9

H ö h ep u n k t

R eform versu d ie

Schicksal

in sg esa m t 4 0

D er A usgangspunkt der G rundsteuerentw icklung, d. h. die 
G rundsteuer in ihrer Stellung als reine Basissteuer im E rtragsteuer­
system ist kaum mehr vorhanden. Dagegen ist das Endziel „G rund- 
steuerauflösung“ bereits in einer Reihe von Staaten erreicht. In

1 . V g l. Ü b ersich t a u f S. 7 2 /7 3 ,



<3em größten T e il der untersuchten Staatssteuersysteme befindet 
sich die G rundsteuer im vollen A blauf ihrer dynamischen Entwick­
lung. Diese ist verschieden weit fortgeschritten. In  allen Steuer­
systemen hat jedoch die G rundsteuer bereits an Bedeutung verloren. 
D ie gegenwärtige Sachlage kann man deshalb dahin charakterisie­
ren, daß die G rundsteuer noch weit verbreitet, ihre Bedeutung je ­
doch nu r noch relativ gering ist. Das ergibt sich auch aus einer 
Übersicht über die Stellung der G rundsteuer im vertikalen Steuer­
systemaufbau :

S te llu n g  im S teu ersy stem
A n z a h l der  

B eisp iele
G ru n d steu erep o ch e

R ein e S ta a tss teu er
te ilw e ise  S ta a ts - ,  te ilw e ise  U n te r v e r ­

b an d ssteu er  
R ein e  U n ter v erb a n d ssteu er  
A b g escb a fft

4

161  2 7  
1 1 /  Z / 

9

H ö h ep u n k t

R eform versu ch e

Schicksal

in sg esa m t 4 0

H auptursache fü r die gegenwärtige weite V erbreitung der G ru n d ­
steuer ist also die Tatsache, daß der G rundsteuerauflösungsprozeß 
verschieden schnell vor sich geht. Fast überall hat er in der Praxis 
schon eingesetzt. Abgeschlossen ist er in der M ehrzahl der Fälle 
jedoch noch nicht.

Das hat zum T e il auch seine Ursache in einer Reihe von T a t ­
sachen, die den V erlauf der G rundsteuerentw icklung hemmen. Diese 
Gegentendenzen sind teilweise dauernd, teilweise nur zeitweilig 
wirkend. Es liegen ihnen folgende Tatsachen zugrunde:

i . D i e  w e i t g e h e n d e  G  r u n d s t e u e r a m o r t i s a t i o n. 
Bei der G rundsteuer ergibt sich nämlich, daß sie den W ert des 
Steuerobjektes um den kapitalisierten W ert sämtlicher künftiger 
Steuern verringert, wenn man m it dem Fortbestehen der G ru n d ­
steuer auch in Z ukunft rechnen kann. Diese W ertm inderung wird 
in dem Augenblicke sichtbar, in dem der E igentüm er des Steuer­
objektes wechselt. D er neue Eigentüm er zählt die Steuer weiter, er 
träg t sie jedoch nicht, da sie bereits im K aufpreis in A nrechnung 
gebracht wurde. Eine Abschaffung der G rundsteuer würde somit 
eine direkte Bereicherung des Neubesitzers auf K osten des früheren 
zur Folge haben. Das w ar mit ein G rund  dafür, daß man an die 
direkte A bschaffung der G rundsteuer nur zögernd herangegangen



ist. D azu  kom m t dann  noch die große Lebensfähigkeit der G r u n d ­
steuer überhaupt.  I s t  die G ru nds teue r  einmal seit langem  in Übung, 
h a t  sie einmal feste W u rz e ln  gefaß t ,  so ist sie auch dann  nur  schwer 
zu beseitigen, wenn die Verhältnisse, in denen ihr Bestehen notwendig  
und gerech tfer t ig t  war, längst der V ergangenheit  angehören.

Beispiel d a fü r  sei die G ru n d s teu e r  in G roß -B r itann ien .  H ie r  
h a t  m an die ,,land ta x “ aus diesen G rü n d e n  nicht direkt abge­
schafft ,  sondern  zur ablösbaren Reallast erk lär t .  Die englische 
G ru nds teue r  besteht deshalb fo rm ell  auch heute noch. I h r  A u f ­
kommen sinkt jedoch andauernd  und beträg t  heute n u r  noch B ruch­
teile d e r  S taatse innahmen.

2. D a s  U n t e r v e r b a n d s s t e u e r p r o b l e m .  Ebenfalls  eine 
zeitweilige V erlangsam ung  der G runds teue rau f lö sung  ergibt s x h  aus 
der Tatsache ,  daß  die G ru n d s teu e r  in der H ierarchie der S teuer­
körperschaften  ständig  herabsinkt.  Diese Entw ick lung  w urde durch 
die abnehmende B edeutung der G ru n d s teu e r  ausgelöst. Sie hem m t 
nun den weiteren Bedeutungsverlust,  als dessen Folge sie entstand. 
D ie G runds teue r  w ird  näm lich durch die E n tw ick lung  zu den u n te r ­
geordneten  Steuerkörperschaften  wohl erneut degrad iert .  Ih re  vo ll­
s tändige A bscha ffung  wird  dadurch jedoch zum indest h inausge­
schoben. D enn  die U nterverbände  werden bestrebt sein, das S teuer­
aufkom m en so hoch wie möglich zu gestalten. D as h a t  zur  Folge, 
daß  zum indest eine S tagnation  e in tr i t t ,  wenn nicht sogar die Be­
deu tung  der G ru n d s teu e r  w ieder ansteigt. Diese Bedeutung und da­
m it  die A u ßerk ra f tse tzung  der E ntw ick lungstendenzen  wird so­
lange anhalten ,  bis die U nterverbände  an anderen, besseren F in a n z ­

Jahr

G rundsteuer^  
aufkom m en  

in Frankreich 
1928/29—100

Grundsteueraufkom m en in Frankreich 1928/29 ^  100
in v. H . d. 
veranlagten  

Steuern

verteilte sich auf

Staat Unterverbände

1928/29 100,0 100,0 100,0 100,0
1929/30 109,8 98,3 85,0 115,0
1930/31 115,4 100,2 79,7 120,3
1931/32 168,2 126,8 49,9 150,1

quellen beteiligt werden. D eutl ich  zeigen diese H em m ung  der E n t ­
wicklung im Verlaufe der Überlassung der G runds teue r  an die 
U n terverbände  die fo lgenden  T a b e l l e n :2

2. Vgl. Annuaire statistique de la France, Paris (j.ährlich).



G r u n d s t e u e r a u f k o m m e n  in d e n  N  i e c er  l a n d e n  3

Jahr verteilte sich auf
in v. H . der veranlagten Steuern

S taat U nterverbände

1905/09 27,1 6 8 , 8 31,2
1910/14 23,7 67,3 32,7
1915/19 11,4 66,9 33,1
1919/24 6,9 59,3 40,7
1925/29 9,0 58,2 41,8
1930/31 1 0 ,2 39,7 60,3
1931/32 10,4 11,9 8 8 .1

Besonders in der letzteren Zusam m enstellung kann man deutlich 
zwei Perioden unterscheiden, die diese Entwicklung anzeigen:
1. 1905— 1924. Abnehmende Bedeutung, als Folge dessen Sinken 

zu den U nterverbänden.
2. 1924— 1932. Fast ganz den Unterverbänden überlassen, als Folge 

dessen Hem m ung des Bedeutungsverlustes.
Es ist somit in Frankreich und in den N iederlanden in dem 

M aße, in dem die G r u n d s t e u e r  den U nterverbänden mehr und mehr 
überlassen wird, eine wachsende Bedeutung gegenüber den anderen 
veranlagten Steuern unverkennbar. Zum indest wird der andauernde 
Abstieg aufgehalten.

3. D a s  P r o b l e m  d e r  L  a n d w i r t s c h a f  t s b e s t  e u e - 
r u n g. Eine weitere G egenwirkung gegen die Entw icklungstenden­
zen der G rundsteuer ergibt sich aus den Schwierigkeiten, denen 
die A nw endung der Subjektbesteuerung in der L andw irtschaft be­
gegnet. Theoretiker u n d  Praktiker sehen sich auf steuerlichem G e­
biete bei keinem W irtschaftszw eig solch schwierigen Fragen gegen­
übergestellt wie bei der Besteuerung der Landw irtschaft. Solange 
die Landw irtschaft noch teilweise auf vorkapitalistischer G rundlage 
beruht, solange moderne W irtschaftsführung  noch nicht ganz in die 
landw irtschaftlichen Betriebe eingedrungen ist, so lange ist auch die 
G rundsteuer zur einigermaßen zutreffenden Erfassung der lan d ­
wirtschaftlichen Steuerkraft unentbehrlich. Diese Tatsache hat zum 
T e il dazu geführt, daß man die G rundsteuer zur Landw irtschafts­
steuer ausgebaut hat. Sie wurde dadurch die einzige veranlagte 
Steuer der Landw irtschaft. Daß diese Stellung ebenfalls der A b­
wärtsentwicklung entgegenwirkt, geht aus der folgenden Zusam m en­
stellung hervor:

3 . Vgl. Jaarc iy fers voor N ederland, S’Gravenhage 1 9 3 2 .



Jahr
Anteil der Grundsteuer an den veranlagten 

Steuern (1913/14 — 100) in :

Bulgarien4 Spanien4

1913/14 100,0 100,0
1928/29 66,6 68,2
1931/32 102,0 • 74,5

Es erg ib t  sich in Bulgarien  ein H a lten  des Ergebnisses, in S pa­
nien ein verlangsamtes Absinken. Beide Z i f f e rn  haben sich au f  
jeden  F a l l  in einem Z e i tra u m  von 20 Ja h re n  n u r  unwesentlich zu 
U ngunsten  der G runds teue r  verschoben, w ährend  sonst im allgemeinen 
der  Bedeutungsverlust innerhalb  der gleichen Z e i tsp an n e  sehr viel 
g rößer  w ar .5

4. D i e  g e  g e n w ä r t i g e  K r i s e .  A uch die jetzige Krise 
erg ib t  f ü r  die G ru n d s teu e r  W irk u n g e n ,  die ihre A uflö sungs tenden ­
zen ausschalten. D enn  in der  Krise versagen so' fein  ausgebaute 
S teuern wie die Einkomm enssteuer mehr oder  m inder. U rsache d a fü r  
ist gerade ihre Vollkomm enheit.  Diese hat nämlich eine äußerste  
K o n ju n k tu r re ag ib i l i t ä t  zu r  Folge. Deshalb ist die E inkom m enssteuer  
in ihren E r t rä g e n  sehr em pfind lich .  F ü r  die G ru n d s teu e r  g i l t  
das G egenteil .  Sie w ird  wegen ihres objektiven C harakters  durch 
die K o n ju n k tu r  in ihren E r t rä g en  nur  wenig bee influßt.  V ers tä rk t  
w ird  diese W irk u n g  dadurch, daß  man, meist um die sinkenden 
E innahm en  der m odernen  Subjekts teuern  auszugleichen, gleichzeitig 
a u f  die G ru n d s teu e r  und andere rohe Besteuerungsform en in s tä r ­
kerem M a ß e  zurückgreift .

Diese T a tsachen  sind n u r  schwer zah lenm äßig  festzuhalten . E in ­
m al sind sie ers t  andeutungsweise erkennbar, zum ändern  ergeben 
sich statistische Schwierigkeiten in jeder  Beziehung. Im m e rh in  ist 
der  E in f lu ß  der gegenw ärtigen  K rise  in einigen L ä n d e rn  deutlich 
festzustellen, wie die fo lgenden  A ngaben  beweisen:

I n  A u s t r a l i e n 6

Jahr Grunds teueraufkom men Anteil an den veranlagten Steuern
1927/28 =  100 in v. H. 1930/31 =  100

1927/28 100,0 23,4 143,5
1928/29 97,0 22,5 136,2
1929/30 94,4 20,3 124,5
1930/31 94,4 16,3 100,0
1931/32 91,5 23,3 142,9



Bis 1930/31 geht also eine eindeutige A bwärtsentwicklung der 
G rundsteuer vor sieh, dann, obwohl das absolute Aufkommen weiter 
sinkt, ergibt sich jedoch ein plötzlicher A ufstieg. Ähnlich ist die 
Entwicklung in Belgien, Dänem ark und Polen. Insgesam t zeigt sich 
fü r  diese L änder folgendes Bild:

Land

A n te il des G rundsteueraufkom m ens 
1931/32  an den veranlagten Steuern  

in v. H.

A ufkom m en der G ründe  
Steuer 1931/32

1930/31 =  100

A ustralien 142,9 96,4
Belgien 132,1 112,5
Dänem ark 108,9 100,0
Polen 134,6 114,7

Daraus ersieht man, daß von 1930/31 auf 1931/32 der A nteil 
der G rundsteuer an den veranlagten Steuern steigt, obwohl das 
G rundsteueraufkom m en fä llt  oder n,ur geringer steigt. Folglich 
muß zu gleicher Z eit eine Verm inderung der Einnahmen aus den 
übrigen veranlagten Steuern, insbesondere der allgemeinen E in ­
kommenssteuer bzw. in Belgien der Personal- und Ergänzungssteuer, 
vor sich gegangen sein. Diese Schrum pfung des Aufkommens der 
Einkommenssteuer ist aber, da keine steuertechnischen Ä nderungen 
erfolgten, auf die Krise zurückzuführen. Folglich hat hier die 
gegenwärtige K rise die G rundsteuer in ihrer Entwicklung, die 
in allen vier untersuchten Ländern  bis 1930/31 scharf nach unten 
zeigte, gebremst. A ußerdem  ergibt sich aus der Zusam m enstellung 
daß man in Belgien und Polen die G rundsteuerbelastung bereits, 
wie oben erwähnt, schärfer angespannt hat. Die Bedeutungszunahme 
war jedoch überdurchschnittlich. In  A ustralien und D änem ark hat 
man dagegen die Steuerbedingungen nicht verändert.

Es ergibt sich demnach, daß insgesamt eine ganze Reihe von 
Tatsachen die G rundsteuerentw icklung so beeinflussen, daß ihre 
eigentliche Entw icklung dadurch abgeschwächt, zum T eil sogar 
aufgehalten wird. Von diesen Tatsachen ist jedoch nur die weit­
gehende A m ortisation und die Lebenszähigkeit der G rundsteuer 
von dauernder W irkung. Die drei anderen beeinflussen nu r zeit­
weilig die G rundsteuer. Heute allerdings sind sie alle zusammen 
wirksam und hemmen so den A blauf der Grundsteuerentw icklung.

4. Vgl. O. Schwarz: a .a .O ., F. A ., Jg. 1928— 1932, (jährlich).
5. Vgl. Übersicht auf S. 72.
L  Vgl. O. Schwarz: a .a .O ., F. A . Jg. 1928— 1932.



I I I .  D a s  S c h i c k s a l  d e r  G r u n d s t e u e r .

D i e  v o lls tä n d ig e  A b s c h a ffu n g  der G ru n d s te u e r haben s o m it 
in  de r S teuerp rax is  b isher fis ka lisch e  W ünsch e , f in a n z p o lit is c h e
Ü b erle gu ng en , te ilw e ise  auch m a te r ie lle  N o tw e n d ig k e ite n  un d  a l l ­
gem ein w irk e n d e  T a tsach en  v e rh in d e rt. Das Z u s a m m e n w irk e n  dieser 
F a k to re n  ha t jedoch  insgesam t n u r  eine V e rla n g sa m u n g  des A u f ­
lösungsprozesses z u r F o lg e . D as Schicksal de r G ru n d s te u e r w ird
d a du rch  n ic h t abgewendet.

D ie  G ru n d s te u e r is t eine sterbende S te u e rfo rm . Seit e inem  
J a h rh u n d e rt is t ih re  A b w ä rts e n tw ic k lu n g  d e u tlic h  fe s tzu s te lle n . Sie 
v e r te id ig t z w a r zähe S te llu n g  um  S te llu n g ; heute f r is te t  jedoch 
d ie  ehemals beherrschende S te u e rfo rm  im  Schatten der P e rso na l­
s teuern  m e is t n u r  noch e in  küm m e rlich es  D ase in . D a ra n  ändern  auch 
a lle  R e fo rm e n  n ich ts . Im  G e g e n te il, diese beschleun igen zum  T e i l  
d ie  G ru n d s te u e ra u flö s u n g .

A lle rd in g s  geh t diese E n tw ic k lu n g  dank  de r G egentendenzen 
n u r  langsam  v o r sich. N o ch  is t d ie S te llu n g  de r G ru n d s te u e r n ic h t
ü b e ra ll ab ba u re if. T e ilw e is e  h a t sie sich in  de r le tz te n  Z e i t  sogar
verbessert. D a rau s  e rg ib t sich, daß sich d ie  v o lls tä n d ig e  G ru n d ­
s teu e rau flösu ng  noch lange h inausziehen kann . D ie  e ind eu tig e  E n t ­
w ic k lu n g s r ic h tu n g  b le ib t deshalb doch bestehen. M a n  kann  sie d u rch  
fo lg e n d e  T hesen  v e rd e u tlic h e n :

1. Je v o llk o m m e n e r das Steuersystem , desto g e r in g e r d ie B edeu­
tu n g  de r G ru n d s te u e r.

2. M i t  abnehm ender B edeu tung  s in k t d ie  G ru n d s te u e r g le ic h z e itig  
in  de r H ie ra rc h ie  der S teue rkö rpe rscha ften .

3. Im  vo llkom m e ne n  m odernen S ub jektsteuersystem  is t d ie G ru n d ­
steuer ü b e rflü s s ig . Sie is t deshalb abzuscha ffen .

4. D iese v o lls tä n d ig e  A u f lö s u n g  w ird  du rch  G egentendenzen 
h inausgezögert.

5. I n  de r P rax is  is t die G ru n d s te u e r deshalb ge g e n w ä rtig  noch 
w e it ve rb re ite t. Ih re  B edeu tung  is t jedoch  n u r  noch g e rin g .

6. E n d p u n k t der G ru n d s te u e re n tw ic k lu n g  b le ib t desha lb: „ A u f lö ­
sung der G ru n d s te u e r“ .
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